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Himmelfahrt.
Von Unkversitätsprofessor v .  Uckel cy - Königsberg.

Nicht bei dem SinnenfäLigen. von dem 
uns der alte Bibelbericht, den wir heute in 
den Kirchen hören, erzählt, bleiben unsere 
Gedanken stehen, sondern sie dringen über ihn 
hinaus und hinauf, und fragen nach dem, was 
als die bleibend bedeutsame, religiöse An­
schauung und Vorstellung hinter ihm steht unb 
in ihm ihren Ausdruck findet. Es ist das 
Weltkönigtum Christi, das mit dem Satze von 
seiner Himmelfahrt zum Ausdruck gebracht 
wird — das Bekenntnis und Zugeständnis der 
Gemeinde, daß Jesus Christus der Herr sei 
über alles, sein Name heilbringend für alle, 
sein Wille hingreifend zu allen, seine Herr­
schaft abzielend auf alle . . . .  Christus nicht 
nur als Erlöser, sondern auch der Herr aller 
Welt.

Es steht jetzt nicht so aus auf der Erde, als 
wenn im Leben der Nationen er das gebie­
tende Wort zu sprechen Hütte. M it Blut und 
Wunden zeichnen sie sich, mit Lüge und Verrat 
suchen sie es einander zuvor zu tun. mit Heim­
tücke und Arglist fielen sie über uns her. Das 
ist doch so ziemlich das direkte Gegenteil voll 
seiner Art, von seinem Geist und seinem W il­
len.

Dennoch feiert die Christenheit Himmel­
fahrt heute, und bekennt sich zum Christus 
Imperator, der über aller Welt vom Himmel 
her schaltet und thront. Hat sie Grund dazu?

Steht man noch zu nahe bei den Dingen, 
dann verliert man die Erkenntnis- und Beur­
teilungsfähigkeit; das Bild verzerrt sich. So  
ist es auch mit unsern Gedanken über den 
Krieg und Christi Reich. Suchen wir aber für 
Augenblicke unsern Standort einmal kühl, 
sachlich, beobachtend dort einzunehmen, wo wir 
von all dem vielen und großen Leid. das der 
Krieg uns und den andern ins Leben hinein­
gestellt hat und täglich weiter hineinfügt, ab­
sehen, dann erst ist unser Urteil doch zutreffend.

Krieg ist uns dann die große Eewitterent- 
ladung, in der all das, was sich von Drücken­
dem, Lastendem, Schwülem angesammelt und 
herausgebildet hat, zur Erledigung und Besei­
tigung kommt. Krieg ist eine große Reini­
gung im Völkerleben . . . Weltkrieg im welt­
geschichtlichen Leben . . . . .  und das gewollte 
Ergebnis soll reinere Luft, frischere At­
mosphäre sein.

Krieg zweckt ab aus eine große Reform im 
internationalen Leben, da er das Niedere, Ge­
meine, das Selbstsüchtige, das Verkommene 
was sich im Leben der einzelnen ..Kulturnatio­
nen" angesammelt hat, klar heraustreten, sich 
austoben und dadurch moralisch gerichtet und 
auf einige Zeit beseitigt werden läßt. Ich 
dächte, wir hätten durch das Offenbarwerden 
so mancher, früher durch Scheinheiligkeit und 
Gleisnerei geschickt bedeckter Minderwertigkeit 
dort drüben, aber auch auf unserer Seite 
durch das schnell nötig gewordene Zurückstellen 
des Parteizwistes und des materialistischen, 
selbstsüchtigen Sinnes durch den Krieg viel zu 
lernen und zu erleben bekommen. Kriegsküns­
ten sind die Ultimo rntlo der Könige; Krieg 
überhaupt ist die Ultimo, rotio, das letzte, aber 
auch durchschlagende M ittel des Königs aller 
Könige, den Völkern, die sich nach seinem Na­
tron nennen, und die in Gefahr sind oder in 
den Zustand gekommen find, von seines Geistes 
Art zu wenig, nur noch allzuwenig aufzmvei- 
s n̂, beiZu,kommen, und durch das große Volks- 
leid, das der Krieg schafft, in sich Besinnung, 
Umkehr, Vertiefung zu wecken, und den andern 
Völkern gegenüber die Maske sich abreißen zu 
lassen und sich ehrlich so geben zu müßen, wie 
tw.n fft, und dann also die Folgerungen aus 
tch zu nehmen, die das für den Nationenver- 
kehr mit einander einbringt. Im  eigenen

B e r l i n  den 31. Mai. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  81. Mai.

West l icher Kr iegsschauplat z:
Feindliche Torpedoboote, die sich der Küste näherten, wurden 

durch Artilleriefeuer vertrieben. — Die rege Feuertatigkeit im Ab­
schnitt zwischen dem Kanal von La BaMs und Arras hält an. 
Unternehmungen deutscher Patrouillen bei Neuvechapelle und nord­
östlich davon waren erfolgreich. 3 8 E n g l ä n d e r ,  darunter 1 
Offizier, wurden gefangen genommen, 1 Maschinengewehr erbeutet. 
— ' Links der Maas säuberten wir südlich des Dorfes Cumisres 
liegende Hecken und Büsche vom Gegner, wobei 3 O f f i z i e r e ,  
8 8 M a n n  in unsere Hand fielen. Beim Angriff am 29. Mai 
erbeuteten wir ein im Caurette-WalLchen eingebautes Marinegeschütz,

t8 MsschWKKgbMchre,
eine Anzahl Mmenwerfer und viel sonstiges Gerat. — Auf beiden 
Maasufern blieb die ArtillerietätigZeit sehr lebhaft.

Oe s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Volkskreife Erhebung, Läuterung — im Ver­
kehr mit den andern Völkern wahrheitsent- 
sprechende, richtige, zutreffende Verkehrsgrund­
lagen: das ist es, was der Krieg an idealen 
Werten schafft.

So baut er da, wo sonst heillose Zerfahren­
heit und ruchlose Versumpfung einreisten 
würdch — wenn auch unter Anwendung der 
schmerzhaftesten Mittel, die sich denken lassen 
— mit an der Wiederherstellung und Heraus­
bildung des Reiches, dessen, der der König 
aller Wahrheit und Reinheit, aller Ehrlichkeit 
und Geradheit, aller Selbstlosigkeit, Neidlosig- 
keit und Güte ist. Auch im Krieg«, ja gerade 
durch den Krieg baut dieser große Eins sein 
Reich an der Volksseele der Staaten, die sich 
„christliche" nennen, und gerade im Kriege ist 
das staunende Bekenntnis begründet und an­
gebracht, mit dem die Christenheit am Him­
melfahrtstage ihm entgegen kommt: König,
dem kein König gleichet!

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

Aus Wien wird unterm 30. M ai vom 
italienischen Kriegsschauplätze 

amtlich gemeldet:
Gestern fiel das PanzerwerL Punta Corbin in 

unsere Hand. Westlich von Arsiero erzwängen 
unsere Truppen den Übergang über den Posina- 
Vach und bemächtigten sich der südlichen Uferhöhen. 
Vier heftige Angriffe der Italiener auf unsere 
Stellung südlich Vettale wurden abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

30. M ai heißt es u. a.: Im  Posina-AbschniLL und 
im oberen Astach wurde gestern die feindliche 
Offensive wieder ausgenommen. Im  Lagarina-Tal, 
im Pasubio-Abschnitt störten wir feindliche Trans­
porte. Südlich der Posina blieben wir in erbitter­
tem Kampfe im Besitz unserer Stellung. Die feind­
liche Artillerie begann die Ortschaft OspedaleLto 
zu beschießen. Im  oberen Voitbe wurde ein kleiner 
Infanterie-Angriff des Feindes abgeschlagen. Aus 
dem nördlichen Abhang des MonLe Sän Michele 
zerstörten wir durch eine mächtige Minen-Explosion 
einen großen Abschnitt der feindlichen Graben.

Die Flüchtlinge aus den italienischen GrenzSezirken.
Nach denn „Carriere della Sera" sind in Mailand 

drei Ersenoahnzüge mit 2435 Flüchtlingen, meist 
Frauen, Kindern und alten Männern, aus Val Su- 
gana eingetroffen, die ihre Heimat auf den Befehl 
kws italienischen HeeresLomrnandos innerhalb zwei 
Stunden verlassen mußten. Weitere Flüchtlinge 
werden erwartet.

Die Altersgrenze für Freiwillige in Ita lien  
herabgesetzt.

„Gazzetkr Ufficiale" enthält ein Dekret, wonach 
die Altersgrenze für Freiwillige auf 17 Jahre her­
untergesetzt wird.

Die Bedrohung geht den ganzen VierverLand an.
I n  einem Artikel der „Times", die bisher immer 

betonte, man könne sich auf die Geschicklichkeit der 
italienischen Heerführer und die Tapferkeit der 
Truppen ruhig verlassen, heißt es am Freitag, es 
wäre dumm, sich zu verhehlen, daß der österreichische 
Aufmarsch einen bedeutenden Erfolg hatte. Die 
Italiener mußten schwer erkämpfte Stellungen auf­
geben und kämpfen bereits im eigenen Lande. Es 
fei kein Zweifel, daß die Österreicher über das Ge­
birge hinüber seien und es für sie an der anderen 
Seite leichter hinabgehe. Die Bedrohung gehe alle 
Verbündeten an. Das B latt wiederholt dann den 
Notschrei aus dem „Corriere della Sera" und an­
deren italienischen Blättern, augenscheinlich als 
Mahnung an die Verbündeten, der italienischen 
Stimmung Rechnung zu tragen. Das B latt glaubt 
sich schließlich damit trösten zu können, der öster­
reichische Angriff sei eigentlich nur noch ein Beweis 
mehr für die wachsende Verzweiflung der germa­
nischen Mächte.

Italienische Unzufriedenheit mit England.
I n  dem Londoner Bericht des „Popolo d'JLalia" 

wird festgestellt, daß sich die Engländer Llitzwenig 
nur die Italiener und ihren Krieg kümmerten. Nur 
selten erschienen einige freundliche Zeilen in einem 
englischen Blatte, die eiligst nach Ita lien  tele­
graphiert würden und dort durch alle Blätter 
gingen. Hierdurch würde ein falscher Eindruck er­
weckt. Es sei höchste Zeit, die Legende zu zerstören, 
wonach man m England für Ita lien  schwärme.

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­
quartier vom 29. M ai lautet: Die feindliche Ar­
tillerie war in den letzten 24 Stunden an beson­
deren Teilen unserer Front sehr tätig, namentlich 
am Kanal von La Vassee und bei Arras. Beson­
ders heftig war am frühen Morgen die Beschießung 
unserer Front und Verbindungslinien bei Loos. 
Sie dauerte während des. Tages Mir Unter­

brechungen auf allen taktisch wichtigen Punkten an. 
Die Nachbarschaft von Arras bis N e u v i l l e - S am t 
Vaast wurde 'mit Zwischenpausen unter schweres ge­
sammeltes Feuer genommen. Wir antworteten mit 
Erfolg und brachten in einigen Fällen einige feind­
liche Batterien zum Schweigen. Der Feind ließ in 
der Gegend von Loos Minen springen, ohne unsere 
Verteidigungswerke zu beschädigen. An der briti­
schen Linie bei Mametz und Fricourt war die Artil-

wurde heftig beschossen. Nördlich von Hooge be­
schädigte die Artillerie eine feindliche Verschanzung 
und zerstörte eine Maschinengewehrstellung. Unsere 
Geschütze verursachten dem Feinde beträchtlichen 
Schaden und beschädigten außerdem die feindlichen 
Batterien. Während der letzten 24 Stunden kein 
JnfanteriegefechL. Viel erfolgreiche Arbeit in der 
Luft, nur wenige deutsche Flugzeuge wurden ge­
sichtet.

Englischer überblick
über die Operationen seit dem Dezember 1315.

General Haig sagt in einer Depesche, in der er 
die Operationen schildert, seit er am 19. Dezember 
1915 das Oberkommando über die britischen Streit- 
kräfte übernahm: Die einzige größere Offensive 
des Feindes während dieser Periode war gegen 
unsere französischen Verbündeten bei Derdun ge­
richtet. Während dieses ganzen Kampfes waren 
meine Truppen bereit, mitzuwirken, wenn sie ge­
braucht würden: aber die einzige Unterstützung,
die von unseren Verbündeten verlangt wurde, war 
mittelbarer Natur, nämlich die Ablösung der fran­
zösischen Truppen auf einem Teil ihrer WerLeidi- 
amrgsfront. Die Durchführung der Ablösung auf 
einer ausgedehnten Front überall in unmittelbarer 
Nähe des Feindes war ein etwas heikles Unter­
nehmen, wurde aber mit vollkommenem Erfolg 
dirrchgeführt. An der britischen Front kam es wäh­
rend der letzten fünf Monate zu keinem größeren 
Kampfe. Die britischen StreiLkräfte sind durch die 
Ankunft neuer Formationen von Hause und durch 
die Verlegung anderer Truppen, die im nahen 
Osten abgelöst wurden, beträchtlich vermehrt wor­
den. Diese Vermehrung ermöglichte die Ablösung 
einer französischen Armee während der Schlacht von 
Verdun. Rnter den neu angekommenen Truppen 
befindet sich ein australisches Korps und mit ihm 
die Kanadier sowie ein Teil der Südafrikaner. 
Seit dem letzten Berichte haben die Indier dieses 
Land zum Dienste im Osten verlassen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 39. Mai 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Lebhaftere Artilleriekämpfe namentlich an der 

Lcharabischsn Front und in Wolhynien. Sonst 
keine besonderen Ereignisse.

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes^

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

29. M ai lautet:
Westfront: Im  Abschnitt von Riga beschoß die 

feindliche Artillerie mehrmals die Eisenbahn in der 
Gegend von Kurtenhof (12 Kilometer südöstlich von 
Riga). Unser Flugzeug-Geschwader belegte eine 
feindliche FunkenstaLion bei Komm, nördlich vom 
Naroczsee (18 Kilometer), mit Bomben.

Der Zar in SeLastopol.
Aus Petersburg wird gemeldet: Der Zar traf 

mit seiner Familie in SeLastopol ein, wo er der 
Befehlshaber der Schwarz-Meer-Flotte, Admiral 
Eberhard, empfing. Die Zarin stattete dem 
Kriegsspital in Romanow einen Besuch ab.

»

Vom Valkan-Uriegzschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. M ai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des EeneralstaLes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant»

Englische und französische Berichte 
über die bulgarische Offensive.

Reuters Büro meldet aus Saloniki: Die Bul­
garen haben das griechische Fort an der Mündung
der Gorfa in die Struma, sowie Station und Brücke



-on Demi» Hiffar SSseK. Kesksche «Kd S Ä M E e  
Lft'rzLere erklärten am Donnerstag dem griechischen 
Kommandanten von NupeL, daß sie Befehl hätten, 
die bulgarische linke Flanke gegen einen Angriff 
der Verbündeten zu decken, schlugen vor, das Fort 
m Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Neu­
tralität, wie sie in Athen ausgelegt worden seien, 
zu besetzen, und verlangten den Abzug der Griechen 
binnen 24 Stunden. Der Kommandant tele­
graphierte nach Athen. I n  einem Protokoll ver­
pflichteten sich die deutschen und bulgarischen Offi­
ziere, das Fort zu räumen, sobald die Ursache dieser 
Besetzung aufhöre. Hierauf zogen die Griechen mit 
Ausnahme einer Kompagnie ab, die 24 Schüsse ab­
gab und sich dann auf bestimmten Befehl aus Athen 
ebenfalls zurückzog. Die Deutschen und Bulgaren 
sind auch bei Lanthi (Eskidze), nordöstlich von 
KarmVa, sehr tätig, wo sie Pontons zusammen­
bringen, um die Mesta zu überschreiten.

Französische Blätter melden, daß eine bei 
Xanthi liegende bulgarische Division sich in Marsch 
gesetzt habe, um sich der griechischen Sperranlagen 
bei KepLen zu bemächtigen und Kavalla zu besetzen.

Aus Paris wird unter dem 29. M ai gemeldet: 
Das Einrücken der Vulgären in Griechenland ist die 
überraschendste Sensation des Tages. Die Be­
setzung der Festung Rüpel ist von größter Bedeu­
tung, da diese Festung die Strecke von Demir-Hisjar 
nach Seres vollkommen beherrscht. Freitag Mittag 
erreichten die Bulgaren Rüpel und rückten nach 
Taunus und Dragutin weiter. Diese Grenzfesten 
sind erst nach dem letzten Balkankriege angelegt 
worden. Am Sonnabend rückten die Bulgaren 
weiter südwärts vor und besetzten die wichtige 
Eisenbahnstation am Brückenkopf von Demir-Hissa?. 
Die Brücke war von den Franzosen auf Befehl des 
Generals S arrail gesprengt worden.

Vorbereitende Maßnahmen 
der französischen Oberbefehlshaber.

Ein Londoner Gewährsmann der „Voss. Ztg." 
meldet, daß S arrail in Saloniki Maßnahmen treffe, 
die auf die Eröffnung der Operationen schließen 
lassen. Alle Arlaubsbewilligungen für Offiziere 
seien zurückgezogen. Die auf Transportschiffen im 
Hafen liegenden Lazarett-Einrichtungen seien an 
Land gebracht und weiterbefördert worden. 
Indische Truppen der Saloniki-Armee seien nach 
Egypten gebracht und Lurch französische Truppen 
aus Marokko ersetzt worden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vorn 
9V. M ai mit:

An der Zrakfrsnt brachte im Abschnitt von 
Felahie am rechten Afer des Tigris unsere Artil­
lerie zwei feindliche Geschütze zum Schweigen. Wir 
erbeuteten an diesem Afer 17 Wagen mit Vieh und 
machten bei einem Überfall 24 Engländer zu Ge­
fangenen.

Kaukafusfront: Am rechten Flügel und im 
Zentrum Patrouillenkämpfe, am linken Afer Schar­
mützel einzelner Abteilungen.

Im  Abschnitt von Smyrna verjagten unsere 
Geschütze drei feindliche Flieger, die Phskia über­
flogen. Einige feindliche Kriegsschiffe unterhielten 
eine kurze Zeit unwirksames Feuer gegen die 'Hügel 
westlich von der Insel Krusten und zögen sich dann 
zurück. — An den übrigen Fronten keine Ver­
änderungen.

Russischer Bericht.
Heeresbericht vomIm  amtlichen russischen 

29. Mai heißt es ferner:
KaukajussronL: Der Kampf in der Gegend von 

Nervandus dauert fort. Kurden, welche versuchten, 
unsere Trains anzugreifen, wurden durch eine er­
folgreiche Unternehmung zerstreut. Unsere Truppen, 
welche in der Hauptsache aus einer Kosaken­
abteilung von 44 Mann bestanden, überfielen das 
Lager der Kurden bei dem Dorfe Zowa (45 Kilo- 
meter nordöstlich von Rewandus) und machten un­
gefähr 150 Kurden mit ihrem, Mollah nieder,' hier­
auf vereinigen sie sich wieder mit ihrem Regiment 
mit einem Verlust von nur zwei Toten und einem 
Vermißten.

Meuterei indischer Truppen Sei Kairo. 
Wie aus London gemeldet^wird, haben laut

Mitteilung aus Athen Ansang M ai zwei Regimen 
Ler indischer Truppen südlich Kairo gemeutert. 
16 europäische Offiziere und annähernd 160 englische 
Soldaten kamen dabei ums Leben. Die Ursache 
der Meuterei soll in ungenügender Ernährung zu 
suchen sein, weil die fälligen Leb er? sm Uteb 
transvorte ausgeblieben waren.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englische Berichte aus Ostafrika.

General Northey, der Kommandant der briti­
schen Truppen an der Nordgrenze von Rhodesien 
und Nyasialrmd, meldet: Am 25. M ai rückten die 
britischen Truppen an der ganzen Grenze zwischen 
oem Nyassa-See und dem Tanganjika-See über eine 
Entfernung von 20 Meilen in'deutsches Gebiet vor. 
Der Feind wurde gezwungen, sich von Jpiana, 
20 Meilen nördlich von Karonga) und Igam ba 

,18 Meilen nordöstlich von Forthill) gegen Neu 
Langenburg zurückzuziehen.

General Smuts meldet, daß die Eisenbahnstation 
von Same am 25. Mai von einer Abteilung seiner 
Gruppen besetzt wurde. Eins andere Abteilung be­
wegte sich den Pangani-Flutz abwärts über 
Marapo-Opuni nach Lesara (?). Der Feind ging 
nach bilden zurück. I n  dem Gebiete von Kou'doa- 
^rangi nichts Neues.

s

Deutscher Reich.
Berlin. 30. Mai ISIS.

— Von den Höfen. Die in Äiüncheir lobende, 
seit 1904 verwitweten Prinzessin Friedrich von 
Hohenzollern, geborene Prinzessin Lomsa von 
Thurn und Taxis, vollendet am Donnerstag 
den 1. Ju n i ihr 57. Lebensjahr. — Prinz 
Adalbert von Bayern, zweiter Sohn des P rin ­
zen Ludwig Ferdinand, wird. den 3. Ju n i 
1886 zu Schloß Nymphenbnrg geboren, am 
Sonnabend 30 Jahre alt. Bei Ausbruch des 
Weltkrieges war der Prinz königlich bayeri­
scher Hau-ptmamr im 1. Feld-Artilleris-Regi- 
msnt Prinz-Regent Luitpold.

— Der Reichskanzler ist heute mittags von 
München nach S t u t t g a r t  abgereist. Am 
Hauptbahnhof verabschiedeten sich von ihm 
S taatsra t von Loessl, Minister des Innern  
Freiherr von Soden, der frühere Minister­
präsident Craf Podewib-, der preußische Ge­
sandte Botschafter Freiherr von Schoen mit 
den Herren der Gesandtschaft, der bayerische 
Gesandte in Berlin, Graf Lsrchsnfeld. S taa ts­
rat von Dandl und Legationsrat Freiherr von 
Stengel vom Ministerium des Äußern. Das 
zahlreich anwesende Publikum bereitete dem 
Reichskanzler lebhafte Huldigungen: die zu­
fällig am Bahnhof stehende Kapelle des Jn- 
fanterie-Leib-Regimenbs spielte Deutschland, 
Deutschland über alles, während die Anwesen­
den das Haupt entblößten und der Kanzler 
vom Fenster seines Salonwagens aus salu­
tierte. — Nachmittags erfolgte die Ankunft 
in Stuttgart. Am Bahnhof wurde der 
Reichskanzler vom S taatsra t Frhrn. von Lin­
den und dem preußischen Gesandten Frhrn. 
von Seckendorff empfangen. Der Reichskanz­
ler wurde auf dem Weg 'zum Schloß, wo er 
Wohnung nimmt, von zahlreichem Publikum 
freudig begrüßt.

— General der Ins. z. D. Anton Herwarth 
von Bittenfeld, ein Sohn des Feldmarschalls 
Herwarth von Bittenfsld, vollendet am 
30. Mai sein 75. Lebensjahr. Er hat von 1860 
bis 1903 im deutschen Heeresdienst gestanden 
und zuletzt drei Jahre hindurch das 15. Ar­
meekorps geführt. An Kriegsauszeichnungsn 
besitzt er den Roten Adlerorden 4. Klasse mit 
Schwertern und das Eiserne Kreuz 2. Klasss 
von 1879.

— In  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats wurde einer Ergänzung zum Entwürfe 
des Reichshaus^altsetats für das Rechnungs­
jahr 1916 Zustimmung erteilt.

— I n  der heute Vormittag abgehaltenen 
Sitzung des Zentralausschusses der Rsichsbank 
sprach sich der Rsichsbankpräsident Exzellenz 
Havenstein an Hand der vorliegenden Zwr- 
schenauswsije in befriedigendem Sinns über 
die Lage der Neichsbank aus.

München, 30. Mai. Die türkischen P arla­
mentsmitglieder statteten vormittags, beglei­
tet vom türkischen Generalkonsul und Herren 
des Auswärtigen Amts in Berlin, dem deut­
schen Museum einen längeren Besuch ab, wo 
sie vom Schöpfer des Museums Reichsrat Oskar 
von Miller begrüßt und durch das Museum 
geführt wurden. Hieraus besichtigten die tür­
kischen Abgeordneten den Betrieb der größten 
bayerischen Brauerei, der Löwenbrauerer an 
der Nymphenburgerstraße. An die Besichtigung 
schloß sich eine Bierprobe, in deren Verlauf 
Generaldirektor Esheimrat Mildner auf das 
türkische Volk und seine Abgeordneten, Gene­
ral Riza Pascha auf die Brauinduftrie und die 
Gastgeber Trinksprüche ausbrachten. Abends 
fuhren die türkischen Abgeordneten zum 
Schloßpark Nymphenburg. I n  der Amalien- 
burg nahmen sie als Gäste des Königs den 
Tee ein. Danach erfolgte die Abfahrt nach 
Essen.

Auslcmd.
Vlifsingen, 31. Mai. Der heute hier ange­

kommene Postdampfer aus England brachte 
40 deutsche Zivilgefangene mit.

Die Kampfs zur See.
Versenkter Dampfer.

.ViZ'G-x'B S  S M N L W K
des englischen Dampfers „Lrrmmskai" aufgenom- 
»  i W  L «  T .» « .

Der eingebrachte holländische Segler freigegeben, 
am,?»». Ä" Montag wegen Spknageverdacht nach
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pwVmzialnachrichtsrr.
Neumark, 30. Mai. (Einbruch in die Stadt- 

kasse.) I n  die hiesige Stadtkasse fft -ein Einbruch 
verübt worden. Als die Beamten am anderen 
Morgen das Kassenzimmer betraten, fiel ihnen ein 
sonderbarer Geruch auf. Die Diebe hatten den

schmelzen Versucht. Sie müssen aber dabei gestört 
worden sein, denn der Geldschrank war nicht , ge­
öffnet, aber durch das Schmelzen verdorben und 
konnte bisher noch nicht geöffnet werden. Ein sofort 
aus Strasburg herbeigeholter Polizeihund verfolgte 
eine Spur nach „Bahnhof Süd" und dann weiter 
nach Kauernik bis in das Hirschsche Kieswerk. Hier 
verbellte er drei der dort angestellten Arbeiter: 
einer davon soll Schlosser fein. Tue S taatsanw alt­
schaft ^in Thorn wurde sofort benachrichtigt. Ob 
Geld^fehlt, konnte noch nicht festgestellt werden.

Marienwerder, 30. Mai. (Lebendig verbrannt.) 
Sonnabend M ittag brannte das Wohnhaus des 
Eigentümers I .  Klein in Pehskenfelde bei Pehsken 
nieder, S tall und Scheune unter einem Strohdach 
gelegen. Während Vieh und Hausgerät in Sicher­
heit gebracht werden konnten, verbrannte der auf 
dem Hausboden -seinen Mittagsschlaf haltende Be­
sitzer. Er konnte nur als verkohlte Leiche geboraen 
werden.

Marienburg, 39. Mai. (Einen guten Fang) 
machte heute die Polizei. Es gelang' ihr, den Ar­
beiter Julius Böttcher festzunehmen, der schon seit

Jähren in den PrdvlnM PommÄrn, West- und Ost- bis '18. Juni in Zoppot unter Leitung des KeMk
Preußen ein richtiges Landstraßenleben führte und 
viele Einbrüche und Diebstähle verübt hat. I n  den 
letzten Wochen hatte er T h o r n  und Mocke r  un­
sicher gemacht, wo er nicht weniger als e l f  E i n ­
b r u c h s d i e b s t ä h l e  verübt hat und deshalb 
von der Staatsanwaltschaft Thorn gesucht wurde. 
Seit mehreren Tagen trieb er sich in Marienburg 
umher.

Elbing, 31. Mai. (Au der StraßenbaHnfahrt 
des Kaisers durch die Stadt Elbing) wird der 
„Elb. Ztg." von Frau Gerichsserretär Schneider 
noch folgendes mitgeteilt: Der Kaiser und seine
Generale befanden sich nicht allein im Straßen­
bahnwagen, wie es gestern in der Zeitung hieß; 
die Herren mußten vielmehr das Wageninnere mit 
mehreren Damen teilen; allerdings erst vom 
Mühlendamm ab, während bis dahin der Kaiser 
und sein Gefolge allein im Wagen sich befunden 
und die übrigen Fahr gaste sich auf die Hintere P la tt­
form zurückgezogen hatten. Der Straßenbahn­
wagen hielt genau so wie immer, nahm auch Fahr- 
gäste auf und schiffte sie aus, wie das üblich ist. 
Als sich der Wagen Nr. 10 von der Johannisstraße 
aus der Ecke des Mühlendamms näherte, winkte 
ich, der Wagen hielt an der Haltestelle, ichfftieg mit 
meinem Kind ein und wollte eben die Wagentür 
öffnen, als mir eine Dame auf der Plattform zu­
flüsterte: „Sie fahren heute mit dem Kaiser in der 
Straßenbahn!" Diese Mitteilung hielt ich für einen 
Scherz; hätte ich sie für wahr gehalten, so wäre ich 
wahrscheinlich nicht in den Wagen gegangen. So 
öffnete ich die Tür und nahm mit meinem Kind 
neben vier Generalen auf der Bank Platz. Einer 
der Generale stand auf, nahm mir mein Dittchen 
ab und steckte es in den AaWasten. Bald danach 
stiegen zwei junge Mädchen ein und kamen in das 
Wageninnere. Die Generale rückten Zusammen und 
so fanden auch die Mädchen Sitzplatz. Wieder 
nahm einer der Generale die ZehnpfenniKücke 
in Empfang, mn. sie dem Zahl tasten anzuvertrauen. 
Im  ganzen befanden sich sieben Herren im Magen, 
fünf in Generalsuniform und zwei höhere Marine­
offiziere. Dadurch wurde ich stutzig, schaute genauer 
hin, und richtig: Da saß der Kaiser! Am liebsten 
Hütte ich Hurra gerufen. Es war aber doch wohl 
richtiger, die Freude darüber, mir dem Kaiser 
dessen erste und wahrscheinlich einzige Stratzen- 
Lahnfahrt zusammen zu unternehmen/ nicht allzu 
stürmisch werden zu lassen. Die Herren sprachen 
sehr kameradschafnich untereinander; ich hatte mir 
oen Verkehr mit -dem Kaiser viel steifer vorgestellt. 
Die Herren mußten die Stadt Elbing schon recht 
genau kennen; bald machten sie den Kaiser auf ein 
schönes Haus, bald auf den Valkbrunnen, bald 
auf das alte polnische Königshaus auf dem Alten 
Markt (Weinhandlung P . H. Müller) aufmerksam 
oder lenkten die Unterhaltung auf anderes, was 
bei der Wagen fährt vorüberrauschLe. Eigentlich 
wollte ich ja bloß bis zum Alten Markt fahren; 
nun blieb ich, um zu sehen, wo der Kaiser aus- 
steigen würde. Vor der Schichauwerft hielt der 
Wagen. Der Pförtner war sofort an der Tür. Im  
nächsten Augenblick ging ein Zucken durch den 
Körper, der Pförtner riß die Hacken zusammen und 
machte ein so erstauntes Gesicht, daß ich unwillkür­
lich lächeln mutzte. Er hatte den Kaiser erkannt. 
Das war mir ein Beweis dafür, daß auch hier auf 
der Schichauwerft nicht die geringste Kenntnis von 
dem Kaiserbesuch vorhanden gewesen. Der Kaiser 
anließ zuerst den Wagen; der Führer öffnete zu 
diesem Zweck die Tür nach dem Führerstand. Dem 
Kaiser folgten die übrigen Herren. Auch für mich 
wird diese Fahrt eine liebe, unauslöschliche E r­
innerung sein. — Der „Lok.-Anz." berichtet über 
den Besuch des Kaisers bei der Schichauwerft noch 
u. a.: Auf der Schichauwerft gab es natürlich
freudige Werrafchung über den Kaiserbesuch. Der 
Pförtner erkannte den Kaiser, machte dem Besitzer 
der SchichaU'werke sofort Meldung, und im nächsten 
Augenblick begann auch schon der Rundgang durch 
die weit ausgedehnten Werftanlagen. auf denen 
auch Russen beschäftigt sind. Als die Arbeiterschaft 
in ein- von Liebe, Freude und Begeisterung ge­
tragenes Hurra einstimmte, da wollten die Russen 
auch nicht zurückstehen. Wie die anderen erhoben 
sie den rechten- Arm. schwenkten die Mützen und 
stimmten in den Jubelruf ein. Dreiviertel Stunden 
blieb der Kaiser auf der Schichauwerft. Inzwischen 
waren Wagen vorgefahren, und Herr Geheimrat 
Ziese brachte den Kaiser im Kutschma gen nach dem 
Bahnhof, von wo alsbald die Weiterfahrt erfolgte.

Mühlhausen, 29. Mai. (Einen erheblichen Ver­
lust) erlitt die Tochter des Abbaubesitzers HarwardL 
in Eurau, indem sie auf dem Wege von Hause nach 
der Haltestelle Curau ihr Handtäschchen mit 11090 
Mark Inha lt verlor. Ein ehrlicher Finder Hat 
sich bis jetzt nicht gemeldet.

Nagmt, 30. Mai. (An einem Katzenbiß ge­
storben.) Der Polizeiwachtmeistsr Kallweit wurde 
von seiner Katze in die Hand gebissen. Da die 
kleine Wunde anfangs nicht beachtet wurde, schwoll 
der Arm an, und die Ärzte stellten Blutvergiftung 
fest. Trotz mehrfacher operativer Eingriffe tra t 
nun der Tod ein.

Der Verband der M M e u U c h m  
LMdMkfichKftWM HaWfrmM- 

Vereme
hielt Montag und am Dienstag unter zahlreicher 
Beteiligung aus der Provinz seine Hauptversamm­
lung im Kurhause zu Zoppot ab. Den Vorsitz 
führte Frau Pfarrer Z i m m e r -  Neukirch, die mit" 
teilte, daß sie durch die Landwirtschaftskammer an 
zuständiger Stelle habe anfragen lassen betreffs 
Versorgung der Vereine mit Zucker Zum Einkochen 
und zwar auf Sicherstellung von Z4 Zentner Zucker 
für jedes Mitglied der Hausfrauenvereine mür im 
ganzen von 660 Zentnern für sämtliche Vereine. 
Daraufhin ist an den OLerpräsidenLen ein vor­
läufiger ministerieller Bescheid dahin ergangen, 
daß für Zuteilung des vorhandenen Zuckers ^der 
GrundmaWab die Zahl der vorhandenen OL?L- 
L-imms sein soll. Die westpreutzische L-achdWirtschaffZ- 
kmnrmer hofft, daß die weitere Verteilung den 
Provinzialverblinden überlassen bleiben wird. Im  
Anschluß daran empfahl Herr GartenbauinspetLor 
E w e r s -  Zoppot, datz alle Vereinsmitglieder in 
den Kommunen, in denen die Magistrate und Ge­
meindevorstände die Hausfrauen aufgefordert ha­
ben, ihren Zuckerbedarf zu Einmachzwecken .anzu­
melden, dies rwrsichLshalber ohne Rücksicht auf die 
Vereinsbestrebungen tun sollten, da man noch nicht 
absehen könne, inwieweit durch die Staatsregierung 
den Wünschen der landwirtschaftlichen Hausfrauen- 
vereine nachgegeben werden wird. Der Kassen- 
bestand von 1189 Mark soll für Lehrzwocke ver­
wendet werden und zwar in der Hauptsache für 
WeLekmse (200 Mark), Einkochkurse (400 Mark), 
Einkochküchen M 0 Mark). Der Kursus für Obst- 
einkochen für Frauen und Mädchen soll vom 14.

Evers stattfinden. Es folgten Mitteilungen aus 
den Verschiedenen Arbeitsgebieten mit lebhaffter 
Aussprache, in der im allgemeinen anerkannt wur­
de, daß die LebensimitLelprei.se für Eier und Ge­
flügel sehr hoch seien, daß aber auch die Fütterungs- 
kosten sehr gestiegen seien und anderseits me 
Lebenshaltung der Landbevölkerung verhältnis­
mäßig ebenso wie der Städter. Immerhin wurde 
anerkannt, daß z. B. über einen Höchstpreis von 
20 Pfg. für das Ei nicht herausgegangen werden 
dürfe. Sehr empfohlen wurden zur billigen Hühner- 
fütterung die Rübenschnitzel, welche die Vereine m 
unserer Provinz leicht, am besten durchs die Kreis- 
vertretungen erhalten könnten. Zum Schluß hreir 
noch Herr E v e r s  einen Vertrag über „Beransta^ 
Lung von GarLsnLaurshrMngen und Einkochkursen. 
Frau Pfarrer Z i m m e r  begrüßte die stattliche 
Versammlung und betonte^ daß die Frauen, und

landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine mit 930 000 
Mark im Vorjahre. Aus dem Geschäftsbericht ist 
zu erwähnen, daß alle Vereine sich durch Hergäbe 
von Bargeld und Lebensmitteln an den Kriegs 
wohlfahrtseinrichtrmgen beteiligt haben. Von den 
Umsätzen der einzelnen Verkaufsstellen seien Her­
vorgehoben: Danzig mit 261081 Mark, GrandenZ 
mit 112 520, Marienburg mit 62 054, Thorn M" 
90 740, Elbing mit 87 750 und DirsHau mit 33 800 
Mark. Die Gesamtzahl der Mitglieder beträgt 
1400.

Im  weiteren Vorlaufe der Versammlung wur­
den drei Vortrage gehalten. Frl. S p r e n g e l  
sprach über die weibliche Dienstpflicht» Sie null 
zunächst jede Arbeit bewußt in den Dienst des 
Vaterlandes gestellt wissen uird empfiehlt ein 
weibliches Ausbildunasjahr im unmittelbaren 
Anschluß an die Schulzeit. Sowohl den Volks­
schulen, wie den mittleren und höheren Schulen-soll 
dies Dienstjcchr angegliedert werden, und zwar als 
PflichLjahr. Die Freiwilligkeit genügt nicht. Ge­
rade die Kriegszeit hat bewiesen, daß ein Teil der 
Frauen versagt hat, und so ist bei allen Parteien 
der Gedanke der Einführung eines Dienstjahres 
für die Mädchen entstanden. - -  Frau Ämtsrat 
Hö l t z e l  - Kunzendorf sprach dann über den Webe» 
tursns, den der landwirtschaftliche Hausfrauen- 
verein in Eulmsee mit gutem Erfolg eingeführt 
hat. Schon der zweite Kursus konnte von einer 
Schülerin des ersten Kursus geleitet werden., — 
Den letzten Vortrug hielt Herr Direktor V o i e -  
Schönsee über den Flachsbau. Redner wünschte 
das deutsche Reich auch in bezog auf den Flachsbau 
vom Ausland unabhängig zu Eichen. Die jährliche 
Einfuhr von Flachs-fasern im Werte von 40 Mill. 
Mark könne man überflüssig machen. Hinzu 
komme, daß der Flachsbau für den Landwirt und 
dessen Familie sehr lohnend ist.

M it diesem Vortrage war die Tagesordnung 
erledigt und kman vereinigte sich noch zu einem 
gemeinsamen Essen.

LofMachnchterr.
Thsrn, 31. M ai 1916.

( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Kreissekretär, Leutnant 
d. L. Ernst V o e s l e r  aus Dt. Eylau, der in 
Tstngtau mitgekämpft hatte und nun in japanischer 
Gefangenschaft gestorben ist; HaupLmann d. R. im 
Jnf.-Regt. 129 Ernst K e f e r s t e i n ;  Zimmer- 
meister, Gefreiter Hermann S a w i t z k i  aus Grau- 
denz; Postassistent Max R a t h k e  aus Graudenz; 
Musketier Max S c h u lz  (Jnf. 20) aus Vrestn 
(Westpr.); Einj.-Krieasfreiw. Alfred K r i s p  aus 
Bromberg (Gren. z. Pf. 3).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasss 
haben erhalten: Leutnant d. R. V e r n d t  aus 
Bromberg (Feldart. 56); Leutnant d. R. Peter 
J o c h i m s  aus Hamburg (Füs. 86, zuget. Res.- 
In f. 21); SLud. rer. mont., Leutnant d. R. Gustav 
B ecker aus Hamburg (Pion. 23, Minenwerfer- 
Komp.); Vizefeldwebel P au l M ü l l e r  (Jäg. 2)» 
zweiter Sohn des Hegemeisters Müller-Försterei 
Weißhof-Rachelshof, Kreis Marienwerder. — M it 
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Leutnant Z e h l e  aus Elbing (Telegr.* 
BaLl. 5); Supernumerar Lei der Landesversiche- 
rungsanstalt der Provinz Westpreußen, Feld- 
magazin-Jnspektor Konr. S i n d o w s k i  (86. Jnf.-. 
Div.), jüngster Sohn des Oberrealschullehrers an 
St. Petri Carl Sindowski-Danzig, von dem nun 
alle drei im Felde stehenden Söhne diese Auszeich­
nung erhalten haben; Zollaufseher, Feldw.-LeuLnant 
Paul G o l d e n  st e r n  aus Danzig (Jnf. 176, zu- 
aet. einenr Feld-Rekr.-Dep.); Offizierstellvertreter 
S t r e e t z  aus Marienburg; OffizieraspiranL, Vize- 
feldwebel Otto G ü n t h e r  (Res.-Jnf. 257), Sohn 
des königl. Strommeisters Günther in Bromberg: 
Kaufmann, Unteroffizier Hans K i n k e l  aus 
Elbing (Garde-Res.-Fußart. 2); Kaufmann, Unter­
offizier Felix v o n  T e m p s k i  aus Zoppot: 
Minenwerfer Max A r o n  aus Graudenz (Pion.- 
Vatl. 17); Kriegsfreiw., Schütze S k o d d a  aus 
Klein Grabau, Kreis Marienwerder (Jnf. 375, 
Masch.-Gew.-Komp.); Pionier Willi S e r l s  aus 
Stolpmünde (Pion. 17); Landarbeiter Johann 
R i t t l e w s k i  aus Schwetz.

— ( J u n i . )  Der Junimonat, in den wir nun­
mehr eintreten, hat seinen Namen von Junius 
Brutus — wie der Ju li von Ju lius Cäsar —, nach 
anderen von der Göttin Juno, der himmlischen 
Hausfrau, welche die Schutzpatronin der irdischen 
war. Im  altdeutschen Kalender hieß er „Brach-, 
monat", eine Bezeichnung, die mit der Dreifelder­
wirtschaft verschwinden machte. Neuerdings wird 
er gern „Rosenmonat" genannt. Der Juni, dorn 
Geibel auch ein Buch der Lieder gewidmet, ist der 
schönste Monat des Jahres, der das erfüllt, was 
wir vom M ai — wie es auch in diesem Jahre der 
Fall — oft vergeblich erwarten. Während der M ai 
„kühl und naß" sein soll, wünscht den Ju n i auch 
der Landmann sonnig und trocken. Besonders ge­
fürchtet ist Regen am Tage St. Medardus (8. Ju n i) 
und am Siebenschlafertag (27. Jun i), obwohl es 
nicht zutrifft, daß es dann sieben Wochen regnet: 
dagegen ist am Johannistag (24. Jun i) ein milder 
Regen für die Fruchtfelder noch erwünscht: Regen 
am Johannistag bringt viel Körner in den Sack." 
An diesem Tage muß der Kuckuck verstummen: 
„Wenn nach Johann noch der Kuckuck schreit, gibt es 
Mißwuchs und teure Zeit." Was die Hinnnels- 
erscheimmgen betrifft, so nähert sich die Sonne dem 
höchsten, nördlichsten Punkt ihres Aufstieges, der 
am 21. Jun i abends 8 Uhr (nach der deutschen 
Sommerzeit) erreicht wird. Die Sonne tritt dann 
in das Zeichen des Krebses und beginnt sich wieder 
zu wenden zum Abstieg, dessen tiefster Punkt zur 
Weihnachtszeit erreicht ist. Der Ju n i ist der Licht,



den längsten Tag -  eigentlich eins 
Hin  ̂ iW E er Tage — bringt, an dem die Sonne 

^  Minuten auf- und um 8 Uhr 30 Min. 
dguer?^ der Tag also 16 Stunden 45 Minuten 

der Sommerzeit geht die Sonne 
binden brst gegen 5 Uhr auf, sodatz die Morgen- 
âfLir ^ d n n  des TagemerLs verkürzt sind;

aber die Abendstunden vor Sonnen- 
Conn-ver l änger t ,  da nach der Sommerzeit die 
UnL?^vn uns erst eine Viertelstunde nach 9 Uhr 

.7- womit dem Städter, der kein Früh- 
wehr gedient ist. Von den Planeten 

als mr?^?*Eur unsichtbar, während Venus, die jetzt 
ihr»i" ^ndstern alles überstrahlt, in diesem Monat 
der Glanz erreicht, in dem sie zur Zeit
Tck^^weir Erdennähe sogar einen schwachen 
siM ^n wirft. ALars ist jetzt noch drei Stunden 

J u p ite r  taucht Anfang des Aionats vor 
schon ' 5 ^  wieder auf. Saturn verschwindet 

der ersten Woche in den Sonnenstrahlen. 
TjjN?.U)ird in der zweiten Hälfte der Nacht am 
FerÄ r nrmel sichtbar; Neptun ist nur durch starkes 
^rnrohr zu beobachten.
L?;77 ( P a k e t e  nach B u l g a r i e n )  sollen in 
packt vder Säcke oder in feste Holzkisten ver- 
Û r l.'vwie gehörig verschnürt und versiegelt sein. 
hrna^' Beachtung dieser Vorschriften ist wiederholt 
vi^wresen worden. Trotzdem werden noch immer 
in n^wEete nach Bulgarien aufgeliefert, die nur 
klar^?Ees Packpapier eingehüllt und mit Blech- 

verschlossen sind. Derartige Pakete 
Herdes von der Absendung ausgeschlossen

sto?? ( P e s t a n d s e r h e b u n g  v o n  S p i n n -  
np I " u n d dar a us  herges t e l l t en G a r - 
betÄ  31. Mai 1916 ist eine Bekanntmachung 
vss^'^nd Bestandserhebung von tierischen und 
k'sAkchen Spinnstoffen (Wolle, Baumwolle, 

Ramie, Hanf, Jute, Seide) und daraus 
D;WAlten Garnen aus Seilfäden erschienen. 

Bekanntmachung, mit deren Inkrafttreten die

iw wesentlichen nur eine im Interesse der 
sckmn ^itlichung gebotene Zusammenfassung der 

Hbher in Geltung gewesenen Bestimmungen

^thAt"' ^^?vtmachungen aufgehoben werden,
^«inhei 
!°» bis! 

tz^lich
tz^brbuchfiiHrung für die genannten Gegenstände.

ang g .
der monatlichen Meldepflicht und oer

gewesenen Bestimmungen

___ _____  ^.............  ........
die sich gegenüber dem früheren Zu-

Lrr ^  als wünschenswert herausgestellt haben, sind 
ÄvmA Hauptsache nur bei. der Meldepflicht für 
oÄ'tbaumwolle, Bastfasern sowie Garne und 

eingetreten. Die Verpflichtung zur Fül? 
eines besonderen Laaerbuches ist für die von 

m Veräutzerungs- und Verarbeitungsverbot aus- 
AUMmenen Baumwollspinnstoffe und Garne fest- 

k - worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung 
ber Polizeiverwaltung einzusehen und auj 

 ̂ Rückseiten der Meldescheine abgedruckt.
(Höchs t prei se  f ü r  Be nz i n . )  Der 

s ^ v d e s r a t  hat Höchstpreise für Benzin festge- 
eE' Hiernach darf der Preis für je 100 Kilo- 
zamm Reingewicht Benzin nicht übersteigen: bei 

mit einem spez. Gewicht bis 0,690 65 Mark, 
^  0,690 bis 0,725 60 Mark, von 0,725 bis 6,745 
A^Mark, von 0,745 bis 0,760 42 Mark, von 0,760 

0,785 85 Mark, bei Testbenzin (Terpentinöl- 
^  Mark. Die Preise gelten bei Lieferung 

H .deutschem Lager oder ab deutscher Grenze in den 
.KAe.lwagen des Käufers. Bei Lieferung in des 
^Aaufers Kesselwagen darf keine höhere Miet- 
u^uhr als 5 Mark für Wagen und Tag gefordert 
Mden. Es darf ferner bei Lieferung in Eisen­
k e rn  des Käufers eine Vergütung bis zu 3 Mark 
> 100 Kilogramm Reingewicht berechnet werden.
0 ^ ^ . ( A u f g e h o b e n e  M i n d e s t m a ß e  f ü r  

5 rse F ische.) Der Regierungspräsident in 
Uvzrg hat das Mindestmaß für Barsche, Plötze, 
i^Augen und Karauschen für die Zeit bis zum 

Oktober d. Js . aufgehoben. Damit ist der Fang 
.Ich der Verkauf dieser Fische auch unter 13 oezw. 
^  Zentimetern Länge zulässig. Das Verbot des 
W p  von Fischbrut ist nicht aufgehoben; Fisch- 
2"" M d Fische unter einem Jahr, etwa bis surft 
'OEUtimeter Länge.

( Der  we s t p r euß i s che  V e r e i n  Zur 
yve r r vac hung  v o n  D a mp f k e s s e l n )  hielt 
^  Sonnabend seine 35. ordentliche HaupLversamm- 

unter dem Vorsitz des Konsuls S i e g  in 
j - ^nZi g ab. Aus dem Bericht oes Vorstandes 

Tätigkeit des Vereins im abgelaufenen

Achunstigen Einfluß auf die Entwickelung des 
cz r̂eins auszuüben. Dem Verein gehören zurzeit 

Mitglieder mit 3543 Dampfkesseln und 1294 
^sitzer mit 1509 Dampfkesseln an. Die elektro- 
^Mische Abteilung weist einen Mitgliederbestand 

196 Mitgliedern auf. Die satzungsgemäß aus­
weidenden Vorstandsmitglieder, Fabrikdirektor Dr. 
^Ncbow-Danziä, Kommerzienrat Ventzki-Graudenz 
den Vabrikdirektor Schuntermann-Sobbowitz, wur- 

einstimmig wiedergewählt. Der Haushalts- 
U v  für das neue Geschäftsjahr wurde auf 138 300 
den Einnahme und Ausgabe festgesetzt. Von 
beruft Beamten des Vereins sind 9 zur Fahne ein-

H (Der  De u t s c hen  Ge s e l l s c h a f t  f ür  
I p ? . U f m a n n s - E r h o l u n g s h e i m e )  sind in 
bä. Zeit wieder zahlreiche Stiftungen im Gesamt- 

^age von 200 000 Mark zugegangen. 
t z " T ( Di e  E i n s c h r ä n k u n g  de s  F a h r r a d -  
sL t.kehrs.) Die Bestimmungen über die Ein- 
x^ankung des Fahrradverkehrs, die das Ober- 
v^vrando in den Marken erlassen hat, sind, wie 
re»Ü amtlicher Seite mitgeteilt wird, auf die An- 

^es Kriegsministeriums zurückzuführen, so- 
s gO auf eine A u s d e h n u n g  d i e s e r  E i n -  
y p ^ ? u k u n g  a u s  d a s  g a n z e  Re i c h s -  

mit Sicherheit zu rechnen ist. I n  den 
Und Tagen sollen Erörterungen über Anlaß 

Zweck der Verfügung veröffentlicht werden. 
Malben sind weitgehende Erleichterungen für 

^  Mmtzung von Fahrrädern zu Berufszwecken in 
Beacht genommen während das Radfahren zum 
b^vügen, zum Sport, zur Erholung beschränkt 

ganz verboten wird.
1y77. . ( Kü n s t l e r k o n z e r t e  i m W i n t e r  
f > , v / l 7 . )  Die V e r e i n i g u n g  de r  Mu s i k -  

E zeigt heute im Inseratenteil die Winter- 
d in ^E  auswärtiger Künstler an und gibt die Be- 
wijovugen für die Abonnenten bekannt. Wie uns 
I^ r5 ^ ilt wird, sind die Künstler für Gesang und 
Losi^vrentalmusik bereits verpflichtet. Am 19. Ok- 
ers^.^vlrd Herr Franz von Vecsey (Geige) wieder 
säsi^ven, ^  14. November fingt die Kammer- 

Frau Boehm van Endert, und Anfang 
CgL.vrver kommt das Schumann-Trio (Georg 
wlat ?un, Willy Heß und Hugo Dechert). Januar 

erstklassiges Klavierkonzert der Kammer- 
Frieda Kwast-Hodapp, und im Februar 

C§ vor Kammersänger I .  von Raatz-Vrockmann.
erfreulich, wenn die Bemühungen des Ge- 

teii;^vsschusses um gute Konzerte durch rege Ve- 
ENg am Abonnement belovnt würden. JA dies

der Fall, dann wird Ende Februar oder im März 
1917 noch ein Konzert angegliedert, zu dem die 
Abonnenten freien Zutritt haben werden. In  Aus­
sicht genommen werden für das 6. Konzert die 
Kammersänger Hermann Jadlowker und Walter 
Kirchhofs oder die Pianisten Professor Eonrad An- 
sorge und Kammervirtuos Emil Sauer. Den 
Kartenverkauf hat wiederum Herr Justus Wallis 
übernommen.

— (V 0 r t r a g i m  E v a n g e l .  Bund. )  Heute 
Abend 8 Uhr findet eine Versammlung im „Tivoli" 
statt, in welcher Herr Pastor Lrc. Brüunlich-Berlin 
einen VorLrag über „Die große Zeit und ihre 
großen evangelischen Aufgaben" halten wird, wo­
rauf hiermit hingewiesen sei.

— ( Z i r k u s  B l u m e n f e l d . )  Der von frü­
heren Gastspielen hier wohlbekannte Zirkus Blumen­
feld, der sein Zelt diesmal auf dem Leibitschertor- 
platz aufgeschlagen, hat gestern seine Vorstellungen 
eröffnet, die noch immer auf Alt und Jung ihre 
Anziehungskraft ausüben, wie die llberfüllung des 
völlig ausverkauften Hauses bewies. Der Zirkus 
Blumenfeld, obwohl die Not des Krieges auch an 
ihm nicht spurlos vorübergehen konnte, hat dooch 
verstandest, sich auch in dieser Zeit ziemlich auf der 
früheren Höhe zu erhalten. Mit guter Steigerung 
der Wirkung folgten auf den einfachen ersten Teil 
mit dem Drahtserlakt, der Jongleuse zu Pferde u. a., 
die sehr achtungswertes leisteten, die Glanz­
nummern: der musikalische Akt, der durch Verwen­
dung eines dreMrten Esels eine originelle Einklei­
dung gefunden, was auch von der folgenden Num­
mer. der Gymnastik auf dem DamenhuL. gilt, die 
dressierten Kunde, "der dremerte Elefant und die 
erstklassige Akrobatengesellschaft Marno, deren er­
staunliche Leistungen allein schon den Besuch des 
Zirkus lohnen. Nicht minder glänzend waren, neben 
diesen VarieLeevorführunge'n die eigentlichen 
ZirLusnummern, die sich ebenfalls steigerten von 
der Indianer-Voltige, der hohen Schule und dem 
Jockeyakt zu den Freiheitsdressuren, welche das edle 
Pferd in seiner ganzen Schönheit vor Augen führ­
ten. Ein Ballett mit reizenden Lichtwirkungen und 
die Burleske „Im Eilwagen" gaben der Vorstellung 
einen recht gefälligen Abschluß. Die Clowns — man 
ist dabei, das deutsche Wort („Kloben") durch 
„Spaßmacher" zu ersetzen — sind gut. doch könnte 
ihr vorsintflutliches Programm endlich etwas 
modernisiert werden. Die Nummer „Der Zirkus im 
Wasser" mußte leider ausfallen, da auf dem Platze 
Wasser nicht in genügender Menge beschafft werden 
konnte.

— ( D a m p f e r f a h r t  nach S o o l b a d  
Eze r newi t z . )  Zur Eröffnung des Soolbädes 
findet morgen, am HimmelfahrtsLage, eine 
Dampferfahrt nach Ezernewitz — Wfahrt 3 Uhr 
nachmittags von der Fährstelle — statt. Da laut 
Verordnung Brot nicht ohne Karte verabreicht 
werden darf, ist das Mitbringen der Brotkarte 
geboten.

— (Auf  d a s  F r ü h k o n z e r L  d e r  T h o r -  
n e r  L i e d e r t a f e l )  am Himmelfahrtstage im 
Ziegeleipark weisen wir nochmals hin. Bei "dem 
günstigen Wetter dürfte der Zuspruch nicht geringer 
sein als in den Vorjahren, zumal damit noch ein 
guter Zweck verbunden ist. Für diejenigen, die 
nicht zu Fuß in der Frühe hinauspilgern wollen, 
steht die Elektrische von früh 6 Uhr ab Stadtbahn­
hof (7-Minutenverkehr) zur Fahrt nach dem Ziege­
leipark bereit. Die Gesangsvorttägs beginnen um 
7 Uhr.

— ( B u n t e  B ü h n e  i m Schüt zenhaus . )  
Von morgen, 1. Juni, ab gastiert im Garten des 
Schützenhauses täglich die Komödiengesellschaft 
Stahmer, welche außer KoupleLs, Duetten usw. auch 
burleske Lustspiele zur Aufführung bringen wird.

— ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Herr Josef Krainig 
kann am 1. Juni auf eine 25jährigs Tätigkeit als 
Pedell bei der hiesigen Synagogengemeinde zurück­
blicken.

— (Der  V o l r z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Ei n  g e f a n g e n )  wurde ein braun- und 
graugefleckter Jagdhund.

Sprüche Zur Neichsbuchwoche.
Ein edles Buch: — ein Teil der Kraft,
Die an des Reiches Seele schafft!

(Friedrich Lienhard.) 
Durch Bücher und Wehr 
Will ich mehren mein' Ehr!
Dem Feldgrauen sende ein Buch!
Es ist wie ein lieber Besuch.
D e r Unterstand ist schlecht möbliert,
Der nicht ein Dutzend Bücher führt.
Ein Buch bringt bessern Zeitvertreib,
Als Spiel, Tabak, als Wein und Weib.
Ein Buch hat oftmals uns beglückt,
Weil es dem Alltag uns entrückt.
Ein freundlich Buch, das gut zu lesen,
Half manchen Siechen schon genesen.
Leg' allen deinen Liebesgaben 
Ein Büchlein bei, den Geist zu laüen.
Laßt Deutschlands Helden Bücher haben, 
Sie sind der Seele Schützengraben!
Gibst du auch oft und vielerlei,
Ein gutes Buch sei stets dabei.

Gedankensplitter.
Am finstern Tage sollen wir auf Sonnenschein 

hoffen und im Sonnenschein dqs finstern Tages ge­
denken, damit wir in frommer Scheu Glück genießen 
lernen. - J m m e r m a n n .

Letzte Nachrichten.
EsfÄRdtxchLfishaAs irr Sofia.

B e r l i n ,  31. M ai. Zn der heutigen 
Reichst«W.Mung stand zunächst ein Nachtrags» 
etat, in welchem u. a. M itte l für die Errich­
tung eines Eesandtschaftsharrsss in Sofia und 
Erwerbung eines ErrmdsLiiös M Konstantino­
pel verlangt werden, auf der TcMsordnung. 
Nachdem StaatiSsskretär von Jagow mit Rück­
sicht auf die engen Beziehungen z» Bulgarien 
es für erwünscht bezeichnet hatte, eiln entspre­
chendes Grundstück für die deutsche Gesandt­
schaft zu besitzen, welches die bulgarische Regie­
rung vorbehaltlich der Zustimmung der So- 
brwnje zum Geschenk angeboten habe. wurde 
die Vorlage in erster und zweiter Lesung ange­
nommen. — Der 11. Ausschuh des Reichs­
tages beendete gestern Abend die erste Lesung 
über die Feststellung von Kriegsfchiiden im

Reichsgebiet. Der Entwurf wurde m it un­
wesentlichen Änderungen angenommen.

LandLagMrSgeordneLer Robert Kache f .
B e r l i n ,  31. M ai. Der Landtagsabge- 

orvnetc Robert Kache, M itglied des preußi­
schen Abgeordnetenhauses für den Wahlkreis 
Ohla«, Stadt» und Landkreis Brieg, ist heute 
Vormittag, a ls  er auf dem Bahnhof Friedrich- 
strcchs einen Zug.besteige« wollte, infolge Herz- 
schlages plötzlich gestorben.

S tiftung für Kriegsbeschädigte.
D e t i n o l d ,  31. M ai. Fürst Leopold zur 

Lippe hat aus Anlaß seines Geburtstages eine 
reüh dotierte S tiftung für lippische Kriogsin- 
validen und unversorgte HiNterbliebene im 
Weltkrieg 1911-18 gefallener Helden rns Le­
ben gerufen, die ihren Sitz in Drtmold haben 
wird.

Neuer großer Erfolg der Österreicher.
AsirsW und Testers genommen.

W i e n ,  31. M ai. Amtlicher BssLericht. 
Astago und Arsiero wurden genommein. Im  
Raume nordöstlich Astago vertrieben unsere 
Truppen den Feind aus Callio und erstürmten 
seine Höhenstsllnngen nördlich dieses Ortes. 
Der M oste Baldo und M oste M ara sind in 
unserem Besitz. D?s über den. Postnabach vor­
gedrungenen Kräfte irrchsne» ds» M oste P ria - 
for-a.

I n  dem halben M onat seit Beginn unseres 
Angriffes wurden

30 388 Ita lien e r, darunter 6Z1 Offiziere 
gsfcmgan «enommsn und

288 Geschütze
erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.
Holländische Prehstimme zum Haigschen 

Bericht.
A m s t e r d a m »  30. M ai. Zum Bericht 

des Generals Haig, in dem als einzige T at der 
englischen Armes an der Westfront zrsisch>M 
dem 18. Dezember 1818 und heute gemeldet 
wird, datz die Engländer es den Franzosen sr- 
möglichte«, ihre Truppen von einem Teil der 
F ront zurückzuziehen, dem Druck der Deutschen 
um Vsrdun Widerstand zu leisten, bemerkt. 
„Nisuve van den Dag«: Diese amtliche Kund­
gebung erscheint uns recht belanglos. E s wird 
natürlich wieder gesagt werden, 'datz es nicht 
in der Absicht der Entente lag, in dem Zeitab­
schnitt, über den General Haig- berichtet, eine 
Trotze Offensive anzufangen, sondern erst, wenn 
die Derby- und anderen Rekruten in genügen­
der Zahl «tt der F ront erschienen seien. Wenn 
diese aber dazu dienen müßten, die in der fran­
zösischen Armee infolge der Kämpfe bei Bsrdn» 
«rtftandsnen Lücken aufzufüllen, dann können 
sie auch nicht mehr für  ̂die große Offensive ver­
wendet werden. Dieses alles bestärkt uns in 
der Ansicht, das; die Deutschen bei Verdmi in 
der T at ihr Ziel erreicht haben, nämlich: die 
große Offensive zu erschweren oder unmöglich 
zu machen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  31. M ai. Im  amtlichen Bericht 

vsm Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Aus 
dem linksn Ilfer der M aas verdoppelte sich 
gestern gegen Ende des Tages die Heftigkeit 
dos Beschießung zwischen dem „Toten Marrn" 
und CumiLres. Der Feind unternahm kurz 
darauf auf die Gesamtheit der Stellungen in 
öicsim Abschnitt einen sehr heftigen Angriff. 
Aus dem linken Flügel der französischen Linie 
wurden alle Stürm e auf die Abhang« des 
„Totm  M annsv" gebrochen. I n  der Gegend 
des CaurettesWaltzss zogen sich die Franzosen 
südlich des Weges Bethincourt-CumiLres zu­
rück. An der Gegend westlich des F orts Donau- 
mont war der RrtrAeriekampf sehr lebhaft.

Im  amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es u. a.: Links von der Malus nachts hef­
tiges Geschützseuer in der Gegend vsm „Toten 
M ann" und Crrmiöres. ArLillerietätigkert auf 
dem rechten Ufer und in der Woevre-Eöens. — 
Von den übrigen Fronton ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht- Wenig lebhafter Ae- 
tillsriskampf an der Front der belgischen 
Armes.

Die Überführung dgx ssrbifchen -Trupps» 
nach Saloniki beendet.

P a r i s ,  30. M ai. Meldung der „Agence 
Harms". M arineminister Lacazs teilte im 
M  Rüst errat Mit, d a ß  die Überführn N a  der ser­
bischen Truppen von Ksrsu nach Saloniki be­
endet sei.

Belgischer Wochenbericht.
L e  H a v r o » 30. M ai. Das große Haupi- 

aumstter teilt in dem Wochenbericht vorn 20. 
bis 28. M ai m it: An der Front der belgischen 
Armee starke Tätigkeit, besonders im nörd­
lichen Teil und im Zentrum. I n  der Gegend 
östlich von NlNnreapeSe lebhafte ArtiRerie- 
tättgkeit, die noch heftiger in der Gegend von 
DixmuiLen war. Am Abend des 21. M ai wurde 
eine deutsche Abteilung, Welche einen unserer 
Posten am östlichen U erufsr angegriffen hatte, 
durch unser Jnfanterirfsuer abgewiesen. Im  
Luftkampf hat am 2V. M ai abends ein belgi­

sches Flugzeug auf der Höhe von Nieuport ein 
deutsches Flugzeug abgeschossen, welches ins 
Meer fiel. E in anderes feindliches Flugzeug 
wurde durch unsere Abwehrgeschütze getroffen 
und fiel jns Meer. Die Besatzung ertrank. .

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  31. M ai. Im  amtlichen Be­

richt heißt es u. a.: Eines unserer Flugzeuge 
wurde im Luftkampf abgeschossen und fiel in  
unserer Linie nieder. E in feindliches Flugzeng 
wArds innerhalb der feindlichen Linie zum Ab­
sturz gebracht. Südöstlich von Cuincchy brach­
ten w ir eine M ine zur Explosion. Zwei deut­
sche M inen Lei Souch-sz und Nieuport richteten 
keinen bedeutenden Schätzen an.

Versenkte Schiffe.
L o n d o n ,  31. M ai. Lloyds meldet: Der

Dampfer „Dalegsrth" (2285 Tonnen) ist ge­
sunken. Der englische Dampfer „Southgarth* 
(2214 Tonnen) ist gesunksn; die aus 22 M«mr 
bestehende Besatzung ist gerettet.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l »  31. M ai. Das 

Harrptquartisr meldst u. a.: An der Kaukasus« 
front v e r te ile »  Wir ErlANdungsabteilungen. 
Am 28. M ai warfen feindliche Flugzeuge SS 
Bomben auf einige S tadtviertel von Smyrna, 
wobei sie mehrere Personen teils töteten, tckils 
verletzten. Am 27. M ai gingen sin französisches 
Torpedoboot und ein feindliches Flugzeug 
gegen E l Arisch vor. Zwei unserer Flugzeuge 
griffen das Schiff und das Flugzeug des Fein­
des bei E! Arisch an. S ie warfen m it Erfolg 
Bomben ab.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n »  31. M ai. I n  der heutigen 

Bormittagsziehung der preußisch > süddeut­
schen Klassenlotterie fielen folgende größer« 
Gewinne:

30 089 Mark auf Nr. 80 289. 125 874;
5080 Mark auf Nr. 4657 ;
3000 Mark auf Nr. 2598, 4161. 1318S, 

25 378, 38 748, 37 618, 45 687, 46 648. 58 548, 
K0 2S4, 61098, 68 423, 72 916, 73 407. 104 860, 
124 847, 134 623, 152 679, 159 388. 170 263,
170 504. 178 914, 179 780, 187 251, 188 508,
289 651. 205102, 285 887, 215 734. 215 888,
221158, 221 514, 223 571.

sOlme Gewähr.)

Berliner Börse.
D ie Stim m ung im froren Börsenverkehr ist auch heute recht 

zuversichtlich und das Geschäft zeigte sich im allgemeinen leb­
hafter, wenn sich auch zumteil der morgige Feiertag geltend 
machte. Außer M ontauwerten. von denen Oberbedarf und Caro 
bei höheren Kursen bevorzugt waren, zeigte sich Interesse für 
Türken-Loje. Tobak-Aktien ucd die Anteile der Orientbahn. 
Ferner wurden Phönix für rheinisch-westfälische Rechnung in 
größeren Post n gehandelt. Eoenso waren Dynamit-Trust-Ak- 
treu gefragt. Schissahrtswerte und amerikanische Transport- 
Aktien waren kaum beachtet. Am Anleihemarkt trat wiederum  
gute Kauflust für 3 und 3' ,prozentige deutsche Anleihen her-

Notierrm H  der Deviserr-K urje au der B e r lin e r  B ö rse . 
Für telegraphiiche am 30. M ai am 29. M ai

A uszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Newyork (l Dollar) ö.17» ,  ö , l9 ' / ,  5 .i7 ft , 5,19'f.
Holland (100 F l.) 2^3',z 224 223' ,  224
Dänemark (lOO Kronen) 1 6 t ' 4 16!» 4 161'< 1 6 1 ^
Schweden (!00  Kronen) 161ft. 1 6 1 ^  1 6 ! 'f̂  1 6 1 ^
Norwegen (100 Kronen) 161'I2 162 1 6 !'^  162
Schweiz (100 Francs) !' 3 ' s  163»!« 1 0 3 ^  1 0 3 ^
Osterreich-Ungarn ilOÖ Kr.) 69,?ö 60.85 69 80 69-90
Rumänien (WO Lei) 86' < 86' 4 86'  ̂ M  4
Bulgarien (U 0  Leva) 78' 79' ? 7 8 'j, 7 9 '^

A m n e r d a  m . 30. M ai. Scheu auf Berlin 44,62'I„ W ien  
31.25, Schweiz 46 ,02'jz, Kopenhagen 71,90, Stockholm 72,00, 
Newyork 237, London 11,50. P aris 40.75. S till Olwerte fest.

A m f t e r d a  m, 30. M ai. Santos-K uffee ruhig, per M ai 
— , per Jun i 58. — Rüböl loko —, per Jun i — . — Leinöl 
loko per Jun i 52' per Ju li 53»!^ per August 54'I„  
per September — .

P reu ß isch e P fa n d b r ie f  - B a n k . Die nish-rügen stellver. 
tretenden Vorstandsmitglieder der Bank Gusiuv GorLan und 
Ferdinand Zimmermann wurden vom Aufsichtsrate zu Direk- 
loren ernannt. Ferner wurde Landrichter Dr. jur. Fritz Darr- 
nenbaum ebenfalls a ls Direktor neu in den Vorstand berufen.

D r i f t » j l i n i d e  d e r  W t i l h f t i ,  S r ir ljk  u n d  U e h e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

W erchjel bei Thorn . . . .
Aawichost . . . 
Warschau . .  .  
Cywaiowice .  .
Zakrotstyn . . .

V r a h s  bei B rom derg^
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
nom 30. M ai, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768,5 w w .
Wa j f e r s t a u d  de r  We i c hs e l :  1,06 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  ft- 11 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Osten.

Vom  29. m orgens bis 30. m orgens höchste Temperatur: 
ft- 29 Grad Celsius, niedrigste ft- 9 Grad Celsius.

W e t  r e r a  u s a  g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 1. Juni. 
Heirer, warm. später vereinzelte Gewitter.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag (Himmelfahrt) den 1. Jun i 1916.

Evairgei. Kirchengemeinde N ndak-Slew ken. Vorm . A / ,  Nhi 
Predigtgotlesdienst. Nachher Feier des heil. Abendmahls 
Pfarrer Schonjan.

E van gel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr in 
Gramtschen: Gottesdienst mit Abendmahl. Nachm. 4 Uhr 
in Leibitsch: Gottesdienst. Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt Nachm. 2 Uhr: Ausflug der Sonntags 
schule und des Jugendvereins. Prediger Bensch.

Freitag den 2. Jun i 1916.
MsLädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebet* 

andacht. Pfarrer Lic. Freytag



W
Heute entschlief sanft nach kurzem schwerem Leiden mein guter 

Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager 
und Onkel, der Rentner

Zk

im Alter von 82 Jahren.

T h o r n  den 30. M a i 1916.

» ! » M  A
D ie Beerdigung findet am Sonnabend den 3. J u n i, vormittags 

11 Uhr, vom Trauerhause, Mellienstraße 89, aus auf dem altstädtischen 
evangelischen Kirchhofe statt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Thorn S tadt.
Die Jahresversammlung des Kreis­

vereins vom NoLen-Kreuz findet am

öWWhM den 3. Uni,
nachmittags 5 Ahr,

im Stadtverordnetensaal statt, wozu 
die M itglieder ergebenst eingeladen 
werden.

Tagesordnung:
1. Vorstandswahl.
2. Jahres- und Kassenbericht.
3. Verschiedenes.

Der Vorsitzende.
R i t t w e g e r ,  S tadtrat.

KisWyeWhüstW den !. W l :  ßWffmiUZsghlt N Ä
AlLnd CZernMitz Nil! I llM r „Prinz WslhelU".

Abfahrt 3 Uhr nachniittags von der Fähre. —- Rückfahrt ö.3ü Uhr abends
H in- und Rückfahrt pro Person 50 Pfennig.

M .  L Z Ä W .  M S Ä ' L S M M N .
I n  Czeruewitz kann B ro t nur gegen Brotmarken verabfolgt weiden. B ro t­

marken der S tadt Thorn haben Gütigkeit.

MKMtMchLMg.
Die Ausschußmitglieder der Allge­

meinen Ortskrankenkasse für den S tadt­
bezirk Thout werden hierm it zn einer

«M W ü AlMuMmg
auf

« löM  den 21.3uni 1818,
abends 8V4 Ahr,

im  Nikolai'scheu Saale, Manerstr. 62, 
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung und Abnahme der 

Rechnung fü r das Geschäftsjahr 
1915.

2. Genehmigung der Ueberschreitnngen 
des Haushaltsplans pro 19!5.

3. Bericht des Vorsitzenden über die 
Geschäftslage.

4. Verschiedenes.
Thom  den 31. M a i 1916.

Der Bor stand der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse 

für den Stadtbezirk T h -rn .
W e t t d e l , Vorsitzender.

Zklküllf SS!! Äikltlillki' - Mmi.
78 gut erhaltene hölzerne Bievta- 

aerfässer, vorn Sachverständigen in 
Bezug auf Brauchbarkeit geprüft. 
In h a lt  1000 bis 3500 L ite r, von sofort 
oder später preiswert zu verkaufen. 

Besichtigung durch Stellmachermeister 
Tuchmacher- und Hohestraße Ecke. 

Angebote an den Unterzeichneten, der 
zu Auskünften bereit, erbeten.

O. Thorn,
Katharrnenztr. 3 ik.

In istlnieil >;ei licht,
Suche ein kleinesWWW M8Nte»

in Thorn zu kaufen oder zu pachten.
Angebote unter D .  1 0 5 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".__________

 ̂ Z L m r m r M M e r
(vorschriftsmäßig), gebraucht, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter TL. 106V an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".________

U . M M W ,
Mittelgröße, zn kaufen gesucht.

Angebote m it Preis unter 1 0 7 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ra. 130 e tm . groß, und einen zugsesten

S Z r l
sucht ZU kaufen

0 .

KlMMeWhrt, dm 1. Zum 1818,
nachmittags 4 U hr:

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Ba­
ta illons Fntzartillerie-Regiments N r. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W . Möller. 
Eintritt pro Person 30 P f.

Hochachtungsvoll

D .  S S L r L « G L r Ä .

--------------------- ^  L M  T - I H s
Himmelfahrt:

GrsKV N M S r - K o « M
ausgeführt von der

UsMw KOeve bes AAtz-VUls. iUMme-Mts. 21,
pers. Leitung: Korpsführer G l a u e r t .

Anfang 4 Uhr. — E in trittsp re is  25 Pf.
______________ ^Familienkarte (3 Personen) 60 P f.

K

Freitag dm Z. Zürn 1818, überrdI 81- M :

M o tz e s  W n L M >
ausgeführt von der

Ersatz-Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 61
unter perlönlicher Leitung des königl. Odermusikmeisters K .

E in tr it t  2 0  Pfg. —  Ende 11 Nhr.

LM « niitl LUchtocch
Donnerstag den 1. Juni !9 !6  (Himmelfahrt):

zum besten der im  Felde stehende» 61er.
Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt  80 Pfg.

W A Z 'IT N 'B S s s I« .
Donnerstag den 1. Juni (Himmelfahrt):

: M i i i t 8r-Frei-Konzeet, : :: :
ausgeführt von Mitgliedern des Ers.-Jnf.-Negts. N r. 5.

- — -— Anf ang 4 Uhr.

M S S S ^ Z  U Z M D S .
Himmelfahrt: -MW

ausgeführt von der gesamten Kapelle des 2 . E rs .-B a tl. Kes.-Z .-K . 5 .
Leitung: Musiklsiter 'F m M L rm . — Ansang 7 U hr.

Für den W in ter 1916/17 sind 5 Konzerte auswärtiger hervor­
ragender Meister in  Aussicht genommen, und zwar fü r Oktober, No­
vember, Anfang Dezember, Januar und Februar. Der Abonne­
mentspreis fü r alle 5 Konzerte beträgt 11 Mk. einschl. städt. Steuer. 
Einzelkarten kosten 3,30 Mk. Is t  die Beteiligung eine starke, dann 
folgt noch im  M ärz ein 6. Konzert, zu dem die Abonnenten freien 
Z u tr it t  haben. Die Zeichnung der numerierten Abonnementskarten 
und das Belegen der Plätze hat vom 1. Ju n i bis 30. September bei 
Herrn I u s t u s  W a l l i s  in  der Breitenstrahe zu erfolgen. Wer 
einen Platz dort belegt, ist bis zum 5. Oktober zur Zahlung der 
vollen Summe verpflichtet. Gezeichnete Karren werden weder umge­
tauscht noch zurückgenommen' nur Wegzug vom O rt hebt das Abonne­
ment auf.

Der Geschäftsausschutz:
Pros. Günther. Kaufmann Hirschfeld. Oberstabsarzt Dv. Janz.

Geheimrat Dr. Kanter. Reichsbankdirektor Model.
Professor Dr. Prowe. Justizrat Radt. SteuersekreLär ALLricht.

V  L K 4 v r L s
Himmelfahrt, dsy 1. Fmü 1818,

bei günstiger Witterung:

ausgeführt von M itg liedern  der Ersatz-Kapelle I n ­
fanterie-Regiments N r. 176.

Eintritt 20 P f. —  Eintritt 20 P f.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Dienstag den 6. Juni LSL6, abends 8Vr Nhr: 
Einmaliges Gastspiel von ersten Mitgliedern 
:: des Bromberqer Stadttheaters. ::

K v k M t- « .A M e r -W e M
LLav8 Lirsolt, Nezitationen. llu ri LUoroU. Lieder zur Laute. 

Lr-Lku P«!8 u. Ai)8Ä LLublor, Gesang.
„Eins vollkommene Frau".

P reise de r P lä tze : Loge 2 Mk., Parkett: 1.—5. Reihe 2 Mk.. 6.— 10. Reihe 
1,50 Mk.. „«numeriert ab 11. Reihe 1.00 Mk., Stehplatz 50 P  . An der Kasse 
2ö Pf. Aufschlag, Stehplatz 60 P f. — W orve rk rm j bet GMLÜLLrmL L L llskL , 
F ilia le  Artushof.

16 P ro ze n t des N em germ m rs w erden der stävt. K r irg s lir ls o  überw iesen.

p re N S Ä s e tz e r  Wsk,
W M " C u lm rr Chaussee 53. - ^ Z

IszmZrstW, ArmmeAhrL, vlm Ahx au:

Großes GNteKMsvzert,
ausgeführt vom Küsrstler - Terze tt „W ie n  - B e r l in " .

E in tritt frei. M. ^rrk iirtrorvslil.

AgMLrZtKg WMMWHch ÄSN 1. Funi 1818,
---------ab 6 V2 N hr: —

E in tr it t  16 Pfg. Kinder frei.
Nachmittags 4 Uhr:

M M Z r - U ö U L « ' t »
ausgeführt von der

MM§ UZ 1. MMlum-MMkie-Mls. Nch (Xll 1).
Leitung: Vizefeldweöel küL'seKwuun.

E in tr it t  16 Pfg. —  Kinder frei.

U s E M s k - W Z M t
- - - - - - - - - - -  — —

Himmelfahrtstag, den 1. Juni:

1 « k ! ̂« s « e r ..
ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle des Neserve-Jnf.- 

Regiments N r. 5.
Anfang 4 Uhr.______ — _____ _________E in t r it t  2V Pfg.

Donnerstag Den 1. Juni:

K c h M W M M W M t ,
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Vatls. Rss.-Jnf.-Negts. 21, 

Musikleiter: H. J s b r ü c k e r .
Anfang 4 Uhr.

Gebrauchtes, guterhaltenes

zu kaufen gesucht.

Otto U tz M l-, SMlemei-ler.
Breitestratze e.

H M ödL. Z u u m e r auch tageweise zu ver- 
mieleu. Crilmerstr. 5, 2, r.

-s u röb l. Z im m e r, entt. für 2 Herren, 
^  v. sogl. zu verm. Seglerstr. 28, 3.

Mlier Liedertafel e« T.
Am HimrnelsahrLslrrge im Ziegeleipart

W tm rtliW .
Anfang 7 Uhr moraens. ^

M ö M i N . .
der beliebt- Ausfl.igsort von Thorn un» 
Umgegend, ladet die geehrten H-rrschaste»

zum  ̂ - si:ßWWh!jMyk:
ganz ergebenst ein.

4 .1'oetrel,

K ä m m c h e n .
Gerechtestraße 3.

G a f t i v i e s M ! »  u n d

O ue-c-ten - Duo - Vor!-m .„S li-,» i!>°N ".
B a r ito n  - S änger. ____

-----------  Von Montag täglich.

I x l o M s n - V i r t v a s

Ende I I  Uhr.
Der Reinertrag ist fü r das R

bestimmt.

Totaladdierer-National. jeder A r t werden 
gekauft. Angebote m. Angabe der Kassen, 
„ummern unter 8 4 4  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

zu vermieten. Wilhelmstr. 7, 3 T r.

N u r  g a n z
wsnige Tage: ^

Thm m ^ z
Z M lM t t  ZU  - UaZ ^

M h M M  RllaZ

U U Z M T S K E

Die gestrige Eröffnungsvor­
stellung erbrachte den B«nv > 
datz Bium-nf-Ids Kriegs-P-o- 
gramme den früheren >"chl 
ebenbürtig, sondern 
weitem üöerlegen sind. '
scher B eifa ll durchbrause ve, ^
einer jeden der wirklich er f - 
klassigen Nummern das wel e,
!)is auf den letzten Platz g^su 
Zuschauerzelt. ^

H e u te , Mittwoch, 
Neu 31. Wo-, 

abends 81. Uhr,

mit allen Attraktionen des Er­
öffnungsprogramms und neue 

Abwechselungen. 
Donnersmg den Freitag oe 
2., Sonnabend den 3. und Sonn­

tag den 4. J u n i:

je 2 Haupte 
Vorstellungen.

t. nachm. 4 Uhr. 2. abends 8^4 
Uhr. I n  allen Nachmittags- 
Vaistcllungen das ungeMrzie 
Abendprogramm. Nachmittags 
zahlen Kinder unter 12 Jahren 

halbe Preise.
Billettoorverk..-uf zu ermäßigten 
Preisen im  Zigarren ° Haus 

ttZ e liL „,L L r,-r - RLa >
F ilia le  Artushof, Telephon vv. 

_____

Thoruer evim ge llsch-k irch lrche r

Versammlung im Kousirmandensaal der 
S t. Georgenkirche zu Mocker. 

Jedermann willkommen^

Chriftl. Bereit, junger Männer,

Donnerstag (Himmeistchn). abends 7 U hr: 
B ib l. Ansprache nnd Unterhaltung s» 
Soldaten und junge Leute.

Wohnung gesucht
von sogleich im herrsch. Hause, ^ r im  . ' 
Vochadt. S- 4  Z -m .. u-Zub-h-

Llngebote unter LL. 1 6 s »  " "  
Gefchästsstells der „Presse .

z-
zugt. Angebote unter V ,  10 i>6  
die Geschii>tssteUe der.Presse _________

Gnt mSbl. Zimmer
M it voller Beköstigung für Dame lM 
Kind zum 1. ö. gesucht.

Angebote unter V .  1 0 4 6  an d 
schäftsstelle der „Presse". ------

W W l ! > I U  i » N > - D M k

.......  " "  der „Presse"^
Mittwoch M itta g  auf dem Wege von 

Thorn nach Stewken ein _

U N S .  M > .  B m w m m i e

stelle der „Presse" oder bei M o s t e l»  
Stewken. abzugeben.Stewken. abzugeben. ____________

Da A nd-ur^t. '« rd  ehrlicher Fm °° 
g-deien, sie gegen Belo-Mmg abzngebc» 
in der Geschäftsstelle der „ P reise'.

Hierzu zwei Blätter«



vr. 128. Ltzorn, Donnerstag den I. Znni lyrb. 84. ZshcZ.

(Zweiter Blatt.)

Jenseit der Mißernte!
Vielleicht noch besser als wir selbst haben 

Unsere Feinde gewußt, wie groß die Mißernte 
des Jahres 1915 im deutschen Reich gewesen 
ist, und sie haben gerade darauf ihren nieder­
trächtigen Plan gegründet, das deutsche Volk, 
das auf allen Fronten siegreich kämpft, durch 
Hunger niederzuzwingen. I n  der Tat war 
der Ernteausfall des Jahres 1915 ein so 
außerordentlich großer, daß er beinahe wun­
derbar erscheint, wie wir dennoch unseren Er­
nährungsbedarf ausreichend befriedigen konn­
ten. Man muß sich folgendes vergegenwärti­
gen. Im  Jahre 1912 wurden 16 Millionen 
Tonnen Weizen und Roggen, im Jahre 1913 
nahezu 17 Millionen Tonnen, im .Jahre 1914 
1 4 ^  Millionen Tonnen, im Jahre 1915 sogar 
nur 13 Millionen Tonnen erzeugt. Die Rog­
gen- und Weizensrnte des Jahres 1915 war 
also um volle 4 Millionen Tonnen geringer 
als die des letzten Friedensjahres. 4 Millionen 
Tonnen! Man bedenke, was das heißt: Es 
sind das 80 Millionen Zentner oder 8 M illiar­
den Pfund. Auf den Kopf der Bevölkerung 
123 Pfund weniger! Dazu kam der Ausfall 
an Futtermitteln; beim Hafer statt 10 Mill. 
Tonnen im letzten Frisdensjahre nur sechs 
Millionen Tonnen, bei der Sommergerste statt 
3,7 Millionen Tonnen, nur 2,5 Millionen Ton­
nen, bei den Wiessnerträgen 24 Millionen 
Tonnen statt 29 Millionen Tonnen. I n  Frie­
denszeiten hat es auch schlechte Erntejahv- 
gegeben, die Mindererträge an Körnerfrucht 
und Futtermitteln konnten aber damals durch 
die Einfuhr vom Auslands ausgeglichen wer­
den. Daran fehlte es im Jahre 1915 so gut 
wie ganz. Wir hatten keinerlei iwnnsnswerts 
Einfuhr, weder in Brotgetreide noch in Fut­
termitteln, wir hatten dagegen schwere Ernte­
ausfälle, die für die vier Hauptgetreidearten 
Weizen, Roggen, Gerste und Hafer allein neun 
Millionen Tonnen, d. h. 18 Milliarden Pfund 
oder rund 275 Pfund auf den Kopf der Be­
völkerung betrugen; wir haben trotz dieser 
ausgesprochenen Mißernte in großein Um­
fange Ernährungsbedürfnisse befriedigen 
müssen, zu deren Deckung in Friedenszeiten 
andere Nahrungsmittel zur Verfügung stan­
den, und wir sind dennoch ausgekommen, wir 
haben dennoch durchgshaltr« und gehen jetzr 
nach harten Wintermonatsn und nach noch 
härteren Frühjahrsmonaten der Zukunft mit 
der Gewißheit entgegen, daß es . nur besser, 
nicht mehr schlechter werden kann.

Allerdings wird die neue Ernte, die zu 
den allerbesten Hoffnungen berechtigt, nicht so 
ausfallen, daß wir wie in Friedenszeiten aus 
dem Vollen heraus leben und wirtschaften 
können. Der Einschränkung und

wird es nach wie vor bedürfen, insbesondere 
hinsichtlich des Fleischgenusses, da die AV-- 
schlachtungeu, die während der Wintermonate 
wegen der außerordentlichen Futtermittel- 
knappheit geboten waren, nunmehr auf das 
unbedingt gebotene Matz herabgesetzt werden 
mußten, damit die neue Aufzucht, die mit 
bestem Erfolge eingesetzt hat, bis zum Herbst 
ungestört fortschreiten und die Voraussetzun­
gen für eine gesicherte Fleisch- und Fettversor­
gung im nächsten Winter schaffen kann! Aber 
was wollen solche Einschränkungen und Ent­
behrungen jetzt noch besagen, wo in der besse­
ren Milch- und Butterversorgung, in der ge­
sunden und abwechslungsreichen Gemüse- und 
Obstnahrung, die die Frühjahrs- und Som­
mermonate bieten, reichlich Ersatz geboten 
wird!

Das Entscheidende ist, daß wir die Folgen 
einer Mißernte, wie sie das deutsche Reich seit 
mehr als einem Dutzend Jahren nicht mehr 
gesehen hat, inmitten eines Keines gegen 
eine Welt von Feinden und von jeder Zufuhr 
abgeschnitten, glücklich überstanden haben. Un­
sere Feinde werden sich nun wohl oder übel 
sagen müssen, daß sie die Hoffnung, das sieg­
reiche Deutschland durch Hunger besiegen zu 
können, ein für allemal zu Grabe tragen 
müssen. Das deutsche Volk aber darf für sich 
in Anspruch nehmen, daß es durch Selbstüber­
windung und durch Selbstzucht, durch die mit 
bewunderungswürdiger Geduld ertragenen 
Entbehrungen und Erschwerungen der Ernäh­
rung Größeres MleistsL hat. als die Bevölke­
rung irgendeines anderen der kriegführenden 
Staaten. Das deutsche Volk hat damit feinen 
MmpfsiKeN Hsersn die rechts Treue erwiesen 
und den Beweis geliefert, daß sein Wille, sein 
Siegeswille auch so schwere Störungen der 
Volksernährung, wie sie im Jahre 1915 neben 
dem nahezu völligen Fehlen jeder Lebensmii- 
tslsinfuhr eins schwere Mißernte in den wich­
tigsten Getreidearten und in allen Futtermit­
teln gebracht hat, erfolgreich zu überwinden 
vermag. X X

preußischer Lm M ag.
MögesrdNsLerrhaus.

Sitzung vom 80. Mai 1916.
Anr RegisDun-gstische: Dr. Lentzo, u. Loebell.
Präsident Dr. Graif v. Schwerin-L-öwitz eröffnete 

die Sitzung um 12 ^  Uhr.
Nach Zurückstellung der Denkschrift über den 

WieÄsraufür-m OfLprerchsns folgte die dritte Be­
ratung des Gesetzentwurfs, betreffend die Er­
höhung der

Zuschläge
zur Einkommensteuer und zm> ErgLnzungssteuLr.

W g. v. H e y d e L r a n d  (tonst): Wir haben
mit unserer Stellung nähme zu den Steuervorlagen 
Gewartet, bis die Beschlüsse des Reichstages in 

v'elo?rzucyr dieser Frage zu Werthen waren. Die Stellung

Der Hotel-Hochstapler.
Von C a r l  He r ma n n  Kr ü g e r

königl. Kriminal-Kommissar in Berlin.
----------  (Nachdruck uerlioten.)

Es gibt viele Leute, die mit dem Worte 
Hochstapler den Begriff eines angenehmen 
Eruselns verbinden. Sie denken dabei an 
einen mit allen Vorzügen des Körpers und des 
Geistes ausgestatteten, zum glänzendsten Leben 
geschaffenen, aber nicht mit den dazu gehörigen 
Mitteln geborenen, meistens jungen Mann, 
dem nicht blos alle weiblichen Herzen zufliegen, 
sondern der sich nur auf den von ihm ange­
maßten hochklingenden Namen und sein elegan­
tes Auftreten hin, obwohl er aus den ärmlich­
sten Verhältnissen stammt, überall Kredit ver­
schafft, nicht zum wenigsten in den Hotels, wo 
er die besten Räume bewohnt, die köstlichsten 
Speisen genießt, die teuersten Weine trinkt und 
schließlich unter Zurücklassung einer großeil 
Schuldenlast und eines, durch Mauersteine be­
schwerten, im übrigen leeren, kronengeschmück- 
ten Rohrplattenkoffers verschwindet, um ander­
wärts das Spiel von neuem aufzuführen.

Diese Eigenart nun, die uns, sozusagen in 
Reinkultur, Gottfried Keller in den „Leuten 
von Seldwyla" in der Person des polnischen 
Schneidergesellen vorführt, der sich als einen 
aus P aris flüchtigen Aristokraten ausgibt, 
vermehrt sich nicht, vielmehr scheint sie all­
mählich auszusterben.

Die Anforderungen, die unser Wirtschafts­
leben an die in ihm tätigen Menschen stellt, 
werden immer größer, und das gilt natürlich 
nicht nur für den ehrlichen Erwerb, sondern 
nuch für das Gegenteil. Der Einbrecher der 
alten Schule, mit riesiger Körperkraft begabt 
und mit einem mächtigen Brecheisen bewaffnet, 
kann an einem modernen Panzerschrank mit 
elektrischem Läutewerk und anderen Schikanen 
nichts ausrichten, da mutz er schon mit dem

Sauerstoffgebläse oder mit der Anwendung des 
Thermits vertraut sein und ein reich ausge­
stattetes Instrumentarium besitzen und unter 
schwierigen Verhältnissen zu benutzen verstehen. 
Und wie das moderne Hotel mit seiner „hall", 
den Schreibmaschinenzimmern, dem fließenden 
kalten und warmen Wasser, dem mit den ent­
ferntesten Ländern verbindenden Telephon 
und der Normaluhr in jedem Fremdenzimmer 
über dem „Gelben Löwen" und dem „Hirschen" 
der guten alten Zeit, wenn auch Kaiser, Könige 
und Päpste in ihnen abstiegen, emporragt, so 
muß der Hochstapler von heute unendlich mehr 
wissen und können als sein Vorgänger u,rd 
Kollege vor vierzig Jahren. Gibt er sich etwa 
als Aristokrat aus, so muß er im „Eotha" ge­
nau Bescheid wissen, um die ehrerbietige Frage 
des „Chef de reception" im Hotel nach dem Be­
finden irgend eines Angehörigen „seines 
Hauses" beantworten zu können. Sonst würde 
der Hochstapler sich sofort entlarven. Dasselbe 
gilt für jemand, der sich im Hotel als Offizier 
ausgeben will, bezüglich der Rangliste und der 
Dienstverhältnisse. I n  Berlin hätte ein solcher 
Hochstapler mit den kommandierten Offizieren 
fast aller Regimenter des deutschen Heeres zu 
rechnen und damit, daß gerade ein Offizier 
„seines" Regiments auf der Vildfläche erschei­
nen kann. Nicht einmal als Exote kann hier 
ein Hochstapler auftreten. Ganz abgesehen da­
von, daß in einem besseren Hause alle Kultur­
sprachen unter den Angestellten vertreten sein 
werden, gibt es im Hotelviertel unter den Ge­
werbetreibenden Angehörige aller Nationen 
und Rassen, die für den Hotelbesuch überhaupt 
in Frage kommen, vom indischen Teppich­
händler angefangen bis zum südamerikanischen 
Getreide-Importeur oder Artisten, und der 
Hotelangestsllte wird aus Diensteifer nicht ver­
fehlen, den exotischen Fremdling mit einem 
„Landsmann" bekannt zu machen, was dann!

nähme des Reichstags stößt bei uns auf die leb­
haftesten Bedenken. Wir sehen darin den Anfang 
einer Reichsvevmögenssteuer. Kreise, Provinzen 
und Staat ziehen jetzt den Besitz und das Eigen­
tum reichlich zur Steuer heran. Kommt d-as Reich 
auch noch hinzu, so kommen wir mehr oder weniger 
zu einer Enteignung des Besitzes. Tun wir das, 
dann rühren wir mit der Hand an die Wurzel 
unserer Kultur, die zum größten Teil aus dem 
beruht, was der Besitz getan hat. Es ist zu be­
achten, daß, wenn nun auch das Reich eine solche 
Besteuerung aufnimmt, die Frag« entsteht, wie die 
Einzetstaaten. ihre Steuern aufbringen sollen. Die 
finanzielle Selbständigkeit der EiiMlstaaten wird 
durch das Reich gefährdet und mit der finanziellen 
Selbständigkeit geht auch die staatsrechtliche Selb­
ständigkeit Hand in Hand. Trotz dieser Bedenken 
werden wir für die Vorlage stimmen, da in dieser 
ernsten Zeit Opfer von allen Seiten gebracht wer­
den müssen. Als Bedingung für unsere Zustimmung 
müssen wir allerdings stellen, daß die vorgeschlage­
ne Erhöhung der Steuer nur für dias Etatsjabr 
1916 gilt.

Abg. Por s c h (Ztr.): Auch meine politischen
Freunde sind nunmehr bereit, für die Vorlage zu 
stimmen, jedoch ebenfalls nur unter der Bedingung, 
daß die Vorlage nur für das Etatsiahr 1916 in 
Kraft tritt.

ALg. P ach n ick e (fortschr. Vpt.) erklärte die 
Zustimmung seiner Partei zu der Steuervorlage in 
der Fassung der zweiten Lesung. Eine Zustimmung 
zuim Prinzip einer Reich-vermögenssteuer enthält 
auch das jetzige Kompromiß. Es wird die Aufgabe 
der Zukunft sein, in dieser Richtung eine Regelung 
zwischen den Finanzen des Reiches und der Einzel- 
staaten vorzunehmen, die ihnen zukommenden Auf­
gaben zu erfüllen. Wir haben trotz dieser unzu­
länglichen Form zugestimmt, weil wir nicht den 
Schein erwecken dürfen, als ob die wirtschaftliche 
Kraft und der Sisgeswille des deutschen Volkes 
doch nicht groß genug sei, um dieses Opfer auf sich 
zu nehmen. Die Gemeinden sollten auch Lei ihren 
Steuern sich vom sozialen Gedanken leiten lassen.

W g. Dr. F r i e d b e r g  (natt.): Auch meine
Freunde stimmen der Vorlage in der Fassung der 
zweiten Lesung zu, trotz großer Bedenken im 
einzelnen. Ich mache namentlich darauf aufmerk­
sam, daß die Aktiengesellschaften ganz außerordent­
lich belastet werden. Das Ergebnis des Steuer- 
kompromisses im Reichstag befriedigt nur nach 
einer Richtung. Anstatt der Kriegsgewinnsteucr 
haben wir jetzt tatsächlich eine Kriegsverluststeuer.

Abg. F r e i h e r r  v. Z e d l i t z  (freikous.) er­
klärte, daß seine Freunde bereit seien, den Be­
schluß zweiter Lesung Wer die Vorlage unver­
ändert anzunehmen. Die Krieg-steuer in der Form 
des Kompromisses im Reichstag bedeute allerdings 
gegenüber der Regierungsvorlage nach verschiede­
nen Richtungen einen entschiedenen Rückschritt, ins' 
besondere werde bei dieser Gelegenheit ein Präjudiz 
für die Einführung der Reichseinkommen- und 
Reichsveinivgenssteuer geschaffen. Gegen den Ge­
danken, als ob das Reich den Bundesstaaten vor­
schreiben könnte, wie sie sich einzurichten haben, 
müsse auf das entschiedenste Verwahrung cinaelegt 
werde:-, denn die Bundesstaaten hätten ihre Rechte 
genau so zu wahren, wie das Reich seine eigenen. 
Die Besttzsteusr könne zweckmäßig nur in den 
Bundesstaaten zur Ausführung kommen. Die 
Vermögenssteuer ohne Zusammenhang mit der 
Einkommensteuer sei ein Nonsens, sie sei nur nrög- 
lich im Anschluß an die Einkommensteuer in der 
Form unserer Ergänzungssteuer. Mit allem Nach­
druck hätten Herrenhaus und Abgeordnetenhaus 
sich gegen die Reichsbesitzsteuer erklärt.

nicht eben im Interesse des Fremdlings liegen 
wird. Auch im Restaurant droht dem nicht 
ganz tadellos ausgebildeten Hochstapler Ge­
fahr, sei es von der französischen Speisekarte, 
sei es von den Gerichten selbst. Wie er Arti­
schocken oder Krebse essen, was für Wein er zu 
den einzelnen Gängen trinken soll, und vieles 
mehr: das brauchte der polnische Schneider­
gesell Gottfried Kellers nicht zu lernen und 
nicht zu üben.

Der zweite Grund, warum sich das Hotel- 
hochstaplertum nicht vermehrt, ist, daß der 
moderne Hochstapler nicht nur essen, trinken 
und schlafen muß, wie alle anderen Menschen, 

.sondern auch, ebenso wie alle anderen Menschen, 
'Kleidung und bares Geld haben muß. Da er 
dies nicht auf ehrliche Weise erwirbt, so er­
schwindelt er sich, was er haben zu müssen 
glaubt. Da wäre es nun überaus töricht von 
ihm, wenn er auch im Hotel betrügerisch mani­
pulieren wollte; denn nur dadurch kann er 
anderwärts Kredit erlangen, daß er gerade im 
Hotel pünktlich bezahlt, damit das Personal 
gute Auskunft über ihn gibt.

Zum dritten aber, und nicht Zum mindesten, 
ist eins zu beachten: Ebenso, wie dem Hoch­
stapler zur Flucht und zum Verschwinden, 
dienen unsere verbesserten Verkehrs- und Ver­
ständigungsmittel dazu, vor dem Flüchtigen zu 
warnen, seine Ergreifung zp ermöglichen.

Eine moderne Einrichtung kommt den 
Hotelschwindlern sehr zu statten: die Entwicke­
lung des Scheckverkehrs. Natürlich machen von 
dieser Einrichtung auch im üblen Sinne am 
meisten Leute Gebrauch aus Ländern, in wel­
chen sie am meisten ausgedehnt ist: aus Eng­
land und den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Ein Bankkonto ist bald eröffnet, ein 
Scheckbuch wird dazugegeben, und es brauchen 
nur die Formulars 'ausgefüllt und unter-

Abg. Hi rsch- Berl i n (Sog.): Man ste igert
immer mehr die Lasten der minder b e m itte lte n  
Bevölkerung, um die Besitzenden zu schonen. Man 
sagt nun, uin die Besteuerung der unteren Klassen 
zu begründen, wer Rechte Habs, habe auch Pflichten, 
es fragt sich aber, ob die große Masse der Bevölke­
rung wirklich Rechte hat. Um die Volksrechte ist 
es in Preußen nicht gerade gut bestellt. Wir müssen 
unseren ablehnenden Standpunkt aufrechterhalten, 
weil die Vorlage die Besitzenden schont. Das 
Defizit des Etats laßt sich auf andere Weise decken, 
nämlich indem alle die Etatsposttionen gestrichen 
werden, die den Charakter der Ausnahmegesetz- 
gebung tragen.

Fin-anzminister Dr. Le n t z e :  Ich spreche
namens der Regierung dem Hause Dank für die 
Bereitwilligkeit aus, die preußischen Staats­
finanzen in Ordnung zu halten. Der Krieg hat 
unsere preußischen Finanzen schon im ersten Kriegs' 
jähre schwer geschädigt, und es bestand die Gefahr, 
wenn nicht ein Wandel eintrat, daß die bis dahin 
fundierten preußischen Finanzen in der Zukunft 
gefährdet werden würden. Es war dringend not­
wendig, Vorkehrungen zu treffen, Vag das Defizit 
so bald wie möglich wieder ausgeräumt wurde. 
Es konnte nicht bei der Praxis bleiben, ein Defizit 
durch eine Defizitanleihe zu decken, sondern die 
Einnahmen aus den direkten Steuern mußten ver­
stärkt werden. Allerdings besteht auch für die 
folgenden Jahre die Gefahr, daß die Rechnungen 
des Etats wiederum, mit Fehlbeträgen abschließen 
werden.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde die 
Vorlage gegen die Stimmen der Sozia Demokraten 
unverändert angenommen.

Nach Erledigung von Nechnungssachen war die 
Tagesordnung erschöpft.

Nächste Sitzung Sonnabend, den 3. Juni, mit­
tags 12 Uhr.

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Denkschrift 
betreffend Ostpreußen.

Schluß gegen 2l4 Uhr.

VenLscher Reichstag.
Sitzung vom 30. Mai.

Am Bundesratstische: Dr. Helfferich.
Präsident Dr. K a c m p f  eröffnete die Sitzung 

nach l i t t  Uhr.
Das Haus setzte die

fort.
Zensur-Debatte

Abg. N o s k e  (Sozialdemokrat) gab der M ei­
nung Ausdruck, daß alle Reden und Beschlüsse ganz 
verschwinden. Die Entstellung einer Reicystags- 
reds des Abg. Emmel nannte der Redner eine Un­
verschämtheit. Als er eine Kaiserrede anführte und 
dem Kanzler nachsagte, daß dieser wohl dafür die 
Verantwortung nicht übernehmen wollte, wurde der 
Redner vom Präsidenten zur Ordnung gerufen.

Oberst v o n  H o f f m a n n  wies die in der 
Debatte gefallenen scharfen Ausdrücke der sozial- 
demokratischen Redner mit Entschiedenheit zurück. 
Briefzsnsur und Pressezensur seien wahrhaftig keine 
angenehmen Aufgaben, die aber in Erfüllung der 
den kommandierenden Generalen obliegenden 
Pflicht, im Rucken des Heeres für Ruhe und Ord­
nung zu sorgen, notwendig seien. Der Zweck aller 
Redner, MWünde abzustellen, werk« durch starre 
Ausdrücke nicht erreicht; deshalb bitte er,'sie im 
Interesse der Sache zu vermeiden. Einen Erlaß des 
slellv. Kriegsministers von Wandel, der die Ver­
öffentlichung einer Reichstagsrede des Abg. Bauer 
über Ernährungsfragen außerhalb der gewöhnlichen

schrieben zu werden. Der Scheckschwindler in, 
Hotel sucht sich für seine Manipulation mög­
lichst einen Samstagnachmittag aus, an dem 
nicht mehr festgestellr werden kann, ob Deckung 
für den Scheck vorhanden ist, und beschränkt sich 
nicht darauf, seine Wochenrechnung mit dem 
Scheck zu begleichen, sondern schreibt gleist 
mehr aus, um sich die Differenz bis zum Eim 
gang der Valuta vorschießen zu lassen. Wenu 
dann nach einigen Tagen von der bezogene,, 
Bank die kurze Meldung eingeht: „Keine 
Deckung", bleibt den Opfern in den meiste,, 
Fällen nur die schöne Erinnerung an das einst 
besessene Geld. Gegen solche Parasiten gibt es 
nun ein sehr einfaches Mittel. Es besteht nur 
aus einem, an allen in die Augen fallenden 
Stellen im Hause angebrachten Plackat mit den 
Worten: „Schecks werden nicht in Zahlung ge­
nommen", wie ich es z. B. im größten Hotei 
von Budapest bemerkt habe. Die Voraus­
setzung für die Wirksamkeit, eines solchen 
Plakates ist aber, daß auch immer danach ge­
handelt wird!

Wenn die Zahl der, sozusagen einfachen, 
männlichen Hotelhochstapler nicht zunimmt, 
weil die erforderliche Technik immer schwere: 
zu beherrschen ist, so werden dafür der hoch­
stapelnden Damen immer mehr. Die Ursache 
ist sehr einfach. Man braucht nur in die ele­
ganten Nachtlokale zu gehen: nicht wenige der 
dort verkehrenden Lebedamen waren vor noch 
garnicht langer Zeit Dienstmädchen, höchstens 
Kindermädchen und dergleichen. Und jetzt essen 
sie die Ratives, die Spargel, die Schnepfe mit 
aller Eleganz feiner Erziehung, werden keinen 
Fehler bei der Auswahl des Weines machen 
und vielleicht sogar gebildet reden können. 
Was dem jungen Manne fast nie möglich ist, 
der Aufstieg aus den niedersten Schichten nach 
weit oberen, das talentierte Mädchen erreicht 
ihn im Handumdrehen.



Der 
den Vorwurs 

vaterlän-

fang des Kneges, d. h. Ne ZerMnetreLUng des 
preußischen M ilitarismus — auf deutsch übersetzt: 
die ZerschrnetLerung des deutschen Reiches. Er hat 
außerdem übersehen, daß Herr Runciman, der eng­
lische Handslsminister, in einer sehr viel beachteten, 
auch in socialdemokratischen Blättern sehr viel be­
achteten. Rode ausgeführt hat, ein Friede mit 
Deutschland würde nur in der Weise geschloffen 
werden, daß es Deutschland nicht mehr möglich 
sein werde, wirtschaftlich das Haupt zu erheben. 
(Hört, hört! rechts.) Das hat Herr W g. DiLL- 
mann auch übersehen. (Zustimmung rechts.) Nur 
deshalb, weil ich annehme, daß er alles dies über­
sehen hat, kann ich verstehen, daß er Ausführungen 
hier vorbringen kann wie diejenigen, die er hier 
eben gemacht hat. (Beifall rechts.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (konservativ): 
Staatssekretär hat Herrn von Graefe den V  
der Übertreibung und der Schädigung va 
bischer Interessen gemacht. Ich mutz das mit aller 
Ruhe, aber mit aller Entschiedenheit zurückweisen. 
Was Herr von Graefe gesagt hat, gehörte durchaus 
in den Nahmen der heutigen Debatte. Seine Be­
schwerden wurzelten einmal darin, daß die Ver­
handlungen der Kommission über den Unterseeboot­
krieg und unsere Haltung dabei vor der Öffentlich­
keit in ein falsches und unvollkommenes Licht ge­
stellt worden sind, und daß wir durch die Zensur 
und durch die Haltung einer, wie wir annehmen 
muffen und wie niemals widerrufen worden ist, 
Regierungskreisen . nahestehenden Presse wehrlos 
gemacht worden sind. Darüber hinaus beruhten 
seine Beschwerden darauf, daß Empfindungen und 
Auffassungen weiter Kreise des Volkes, darunter 
ernster und bedutungsvoller Männer, von denen 
wir annehmen, daß sie den überwiegenden Teil des 

Hauses nicht von der Gnade der stell- - Brüd^r draußen vor M e  können S ie ! deutschen Volkes ausmachen (Beifall rechts und bei
vertretenden kommandierenden Generale abhängig ^inen solchen Ausdruck gebrauchen' Das schädigt! den Nationalliberalen; Widerspruch und Lachen 
^ -------  " ------^ ------"  ^  ^ ' -  - - - '  - - ' ' selben b e i/

Veüchtersiattung verhinderte, stellte Redner als ge-

Äbg. E o t h e i n  (fortschrittliche Volkspartei): 
M  halte diesen Erlaß trotzdem für verfassungs­
widrig. Die richtige Verbreitung hier im Reichs­
tage gehaltener Reden wird durch die Verfassung 
garantiert.' Redner sprach sich gegen die Unter­
drückung von Druckschriften der Friedensftormds 
aus, während der Alldeutsche Verband tun und 
lasten kann, was er wolle. Auch die Frauenstimnl- 
rechtsorgMisation sei unter Briefsperre gestellt. 
Alle Beschwerden seien im Ausschusse vorgebracht 
worden; es habe aber nichts genutzt, sodaß sie im 
Plenum erneut vorgebracht werden muffen. Die 
Willkür müsse aufhören. Nichtmilitärische Fragen 
gehören nicht in die Hände der Militärbehörden. 
Man schasse ein Reichsamt des Innern für die 
Zensur und für das Vereins- und Versammlungs- 
recht, wie man ein Ernührungsamt für die Er­
nährung geschaffen hat.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (nationalliberal): 
Das von dem Abg. Dr. Pfleger angegriffene Flug­
blatt des „Evangelischen Bundes" ^

wäre glücklich, wenn auch die Pazifisten zu Worte 
kämen. Geben Sie dem deutschen Volke das Recht 
der Mitbestimmung, ehe es zu spät ist, ehe die Feder 
Lapur gemacht hat, was das Schwert errungen hat! 
(Lebhafter Beifall rechts und bei den National- 
nberalen.)

Abg. S L a d t h a g e n  (Soziale Arbeitsgemein­
schaft)'forderte einen Frieden ohne Annexionen; es 
gebe sonst in diesem Kampfe weder Sieger noch 
Besiegte.

Staatssekretär Dr. A e l f f e r i c h :  Es geht
nicht an, in dem Kriege, wie wir ihn sichren, der 
Regierung vorzuwerfen, daß sie nach allen Seiten 
hin Schwäche zeige, und Andeutungen zu machen, 
daß sie uns auf dem Wege nach Olmütz sichre. 
(Lebhafte Zustimmung links.) Solche Äußerungen 
in diesem Augenblick und in dieser Situation gehen 
gegen die Interessen des Vaterlandes. (Lebhafte 
Zustimmung links und im Zentrum.) Wir haben 
uns über die politischen Fragen in dem Ausschuß 
in geheimer Sitzung sehr eingehend ausgesprochen. 
Dort war die Regierung in der Lage, die Gründe

, ^  ..Evangelischen Bundes'' "stammt nicht! vorzubringn,'>^'für'chr Vochaüen "sprechen. —

erfolgt ist, hat der Vorstand ,ofvrt ern Ende ge-; wäre es, wenn wir uns durch solche Vorwürfe von 
macht. Den Abdruck der betreffenden Berichtigung? dem Wege abbringen lassen wollten, den wir als 

ern Zensor verboten. Hier sielst man. w E  s richtig erkannt haben. (Lebhafter Beifall links; 
Unglück,elrgen Folgen solche Zensor-Lmgrrffe haben, Zurrst rechts.) M it derselben Entschiedenheit muß 
können. Der „Evangelische Bund hat dann dre » H  ^ich gegen den Herrn Abg. Stadthagen wenden.
ganze deutsche Presse gebeten, davon Notiz 
nehmen. Die Entschließung unseres 'Zentral 
Vorstandes hat der Abg. Hirsch in das Stenogramm 
der ReichsLagsverhandlungen gebracht. Das ist 
sein gutes Recht. Es muß wenigstens gestattet sein,
die Versffentlrchnng 
teien dieses Hauses

von Entschließungen von Har

Au Was sind das für Redensarten im Munde eines 
 ̂ deutschen Mannes, daß der Krieg zu Ende gehen 

müsse, so, daß es weder Sieger noch Besiegte gibt? 
Jeder deutsche Mann wünscht, daß wir als Sieger 
hervorgehen. (Lebhafte Zustimmung.) Das ist 
unser Recht, das verlangt das Blut, das unsere

zu machen. Diese Anweisungen, das wissen wir ja, 
ergehen nicht von den kommandierenden Generalen,

die Sache l»es Vaterlandes mindestens in demselben bei den Sostawemokraten), nicht zu dem Ausdruck
Maße, ;a, noch weit mehr, als das von anderer

sondern von den, Reichskanzler und dem Auswar- Seite geschehen ist. (Zusti'mnmng im Zentrum und 
tigen Amt. Die Generale müssen ihren Buckel her- i links.) Ich wiederhole, wenn etwas die Notwen- 
geben für diese Anweisungen. (Bewegung links.)' der weiteren Aufrechterhaltung der Zensur
Eine starke Friedens,irmmung rst gewiß bei uns wie ! beweist, so sind es diese Debatten; denn das möchte 
bei den Feinden vorhanden. Ader wir glauben, ^ch doch um Gottes willen nicht erleben, daß wir

^  ' ' wir sie heute gehört haben, in der
Lag lesen müssen. (Zustimmung links 

^  ^  .... Zentrum.) Ich möchte dringend an alle
Wclson als Fneoensvermrttler haben wolle, so Seiten dieses Hauses, und nicht nur an dieses Haus, 
würden Sie eine stark amehnende Antwort erhalten, 'sondern auch an die verschiedenen Parteirichtungn 
Amerika hat stets die Hand gegen uns erhoben,  ̂ außerhalb des Hauses die Bitte richten, sich auf die 
wenn wrr uns gegen den erbärmlichen Aushunge-  ̂ ^
rungskrieg wandten.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h  erklärte, daß 
organisatorische Maßnahmen ergriffen werden 
sollen, um schädliche Wirkungen der Zensur nach 
Möglichkeit abzuschwächen. Die vollständige Besei­
tigung der Zensur, auch über die Friedensziele, sei 
leider noch nicht möglich. Zum Kriegführen gehöre 
Disziplin, nicht nur militärische, sondern auch poli­
tische. Solange die Gesichtspunkte innerhalb des 
deutschen Volkes sich in so scharfer Gegensätzlichkeit 
gegenüberstehen, wie es hier im Hause zum Aus- 
drucke kam, wäre es bedenklich, die Aussprache ganz 
freizugeben. Nur ein Gesichtspunkt dürfe maß­
gebend sein: den Krieg siegreich durchzuführen.
Dies Ziel müsse im Auge behalten werden, auch 
wenn es Opfer der persönlichen Überzeugung koste.

Abg. v o n  G r a e f e  (deutschkonservallv): P a r­
teipolitische Polemik rann den Zielen, die wir alle 
motten, nicht dienen. Es ist überall ganz genau 
dasselbe Bild; überall, wo die politische Zensur 
eingreift, die Verantwortung deckt, überall jene süß­
saure Flaumacherei, die die Organe der Regierung 
oder die Organe, die ihr nahestehen, durchsetzt und 
jedes starke, kräftige Wort unterdrückt. Ich bin 
mir vollkommen bewußt, welche Auslegung unsere 
Kritik an Maßnahmen der politischen Zensur findet; 
man unterstellt uns, wir erschwerten den Friedens­
schluß, das Ausland werde in der richtigen Be­
urteilung unserer Lage beeinträchtigt, wir seien 
überhaupt schuld daran, daß der Krieg länger 
dauert. Wollte man jeder böswilligen Auslegung 
eine so ängstliche Bedeutung beilegen, so müßte man 
auch Kanzlerreden und Interviews verbieten. Das 
deutsche Volk hat willig der Regierung und dem 
Kaiser gegeben, was des Kaisers ist: an Mut, Gut 
und Blut; gebe die Regierung dem Volte, was 
des Volkes ist: das Mitbestimmungsrscht des
Volkes für seine Zukunft. (Stürmische Zustimm­
ung.) Durch die offene Meinungsäußerung, die 
durchaus nicht einseitig gestartet werden sollte; ich

Daran sind nicht nur die bedeutende An­
passungsfähigkeit und Aufnahmefähigkeit der 
Frau an alle Äußerlichkeiten schuld, sondern 
vor allem der Umstand, daß fast alle diese 
„Damen" einst „Verhältnisse" gewesen sind. 
Der junge Mann aus guter Familie, der mit 
so einem „kleinen Mädchen" zu verkehren be­
ginnt, ist natürlich bestrebt und bemüht, seinen 
Schatz möglichst repräsentabel zu machen, und 
„sie" folgt seinen Unterweisungen darüber, wie 
man den Fisch ißt, was man zur Poularde 
trinkt, welcher Sekt gerade Mode ist usw., mit 
Eifer und dem Erfolge, daß auch manch Erfah­
rener nach wenig Monaten nicht mehr die 
Imitation ohne weiteres erkennt, zumal einem 
solchen Mädchen die erforderlichen Kenntnisse 
von FamilienverhAtniffen, dienstlichen Ange­
legenheiten und dergleichen viel bequemer ge­
boten werden als einem männlichen Wesen. 
Denn der junge Mann aus guter Familie 
macht zu „seiner Kleinen" aus seinem Herzen 
keine Mördergrube, sondern erzählt ihr ganz 
brav alle Familien-Jntimitüten, alles, was 
der Dienst mit sich dringt, was seine eigent­
liche Gesellschaft tut und spricht.

Ich gebe mich aber der Hoffnung hin, daß 
auch dieses Treiben sich abschwächen und viel­
leicht ganz verschwinden wird, und sehe ein 
Heilmittel gegen alle Hochstapelei und Schwin­
delei von Hotelgästen in dreierlei: in einem 
gesunden Mißtrauen, unterstützt von Menschen­
kenntnis und Erfahrung; in engem Zusammen­
schluß aller Faktoren, gegen die solche Gauner 
wirken können, und dadurch bedingte gegen­
seitige Warnungen; schließlich im Zusammen­
wirken der Hotelindustrie mit der Kriminal­
polizei, die um diskreten Beistand zu ersuchen 
sein wird, sobald ein Hotelgast nicht ganz ein­
wandfrei scheint.

wahre Lage zu besinnen und eingedenk zu sein, daß 
das, was wir brauchen, Einheit und Geschlossenheit 
ist, sich zusammenzufinden in dem Gedanken, daß 
es sich um den Sieg unserer deutschen Sache handelt. 
Dafür wollen wir kämpfen vom Ersten bis zum 
Letzten, und in diesem Gedanken sollen und müssen 
wir uns zusammenfiirden, alle wie ein Mann. 
(Beifall links und im Zentrum.)

Abg. D a v i d  (Sozial-demokrat): Der Verlauf 
der Debatte zeigt, daß es nützlich wäre, die Zensur 
aufzuheben. Könnten die Dinge draußen schranken­
los besprochen werden, dann hätten wir hier nicht 
diese unliebsame Debatte. Die überwiegende Mehr­
heit des Volkes steht hinter der Erklärung der 
deutschen Regierung, daß sie sich zweimal zum 
Friesen bereit erklärt habe. Das deutsche Volk 
braucht nicht um den Frieden zu betteln, aber weil 
unsere Lage so günstig ist, so können wir auch für 
den Frieden eintreten. Das Ausland weiß, daß 
wir über die Kriegsziele verschiedener Meinung 
sind; warum diese Geheimnistuerei? Es ist ja 
damit in den gegnerischen Ländern nicht anders.

Abg. H irsch-Essen (nationalliberal): Der
versprochene Abbau der Zensur sollte doch etwas 
schneller erfolgen als bisher. Vor allem muß die 
Erörterung der Kriegsziele freigegeben werden. 
Dann werden die Herren von der Linken sehen, 
daß nicht die Flaumacher, sondern die Vertreter 
einer starken Politik im Volke die Mehrheit für 
sich haben. (Beifall rechts; Widerspruch links.) 
Sie kennen die Stimmung des Volkes nicht. 
(Lachen links.) Wer eine Politik der selbst­
bewußten Stärke fordert, der begeht keinen Verrat 
am Vaterlands, sondern handelt zu seinem Nutzen. 
Das gilt auch für die Unterseebootsrage. (Beifall 
rechts.) Wie würde es denn sein, wenn wir einem 
ungeeigneten Neutralen die Friedensvermittelung 
anvertrauen, und er stellt dann unverschämte For­
derungen, sodaß wir gezwungen wären, nochmals 
zum Schwert zu greifen? Würden Sie (zu den 
Sozialdemokraten) dann dazu bereit sein? (Zürn? 
bei den SoziaLdenrokraLsir: Unverschämtheit!)

Präsident Dr. K a e m p f : Ich bitte den Wge- 
ordneten, der Unverschämtheit gerufen hat, sich zu 
melden. — Abg. Scheideinsnu bekennt sich als der 
Zwischenrufer und wird deshalb vom Präsidenten 
zur Ordnung gerufen.

Abg. H irsch-Essen (fortfahrend): Wer ver­
hindern will, daß unser Volk eine starke deutsche 
Politik in der Öffentlichkeit vertreten kann, der be­
geht ein Verbrechen am Vaterlande. (Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen.)

Präsident Dr. K a e m p f : Ich nehme an, daß 
Sie niemand aus dem Hause gemeint haben, sonst 
müßte ich Sie zur Ordnung rufen. Im  übrigen 
bitte ich, sich mehr auf die Zensurftage zu be­
schränken.

Abg. Hi r s c h-  Essen (fortfahrend): Vor allem 
handelt es sich darum, den äußeren Feind nieder­
zuschlagen und für uns ein möglichst großes und 
geräumiges Haus zu besitzen. Wie wir dieses Haus 
tapezieren und möblieren, ist eine spätere Frage. 
(Große Heiterkeit; lebhafter Beifall bei den 
NationaMberalen.)

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Die Person 
Sr. Majestät des Kaisers ist in die Debatte gezogen 
worden. Ach muß jede Kritik Sr. Majestät des 
Kaisers entschieden zurückweisen.

Abg. D i t t m a n n  (Soziale Arbeitsgemein­
schaft): Es gibt bei uns Cliquen und Kreise, die 
die Fortsetzung des Krieges wollen, selbst auf die 
Gefahr hin, daß es ein solcher bis Zum Weißbluten 
wird. Staatssekretär Helfferich wandte sich mit 
Entrüstung dagegen, daß es zu einem Kriegsende 
komme, in dem es weder Sieger noch Besiegte gebe. 
Das soll gegen die Interessen des Landes 'gerichtet 
sein. Einer meiner Parteigenossen im englischen 
Parlament erklärte, alle vernünftigen Leute seien 
allmählich zu der Überzeugung gekommen, .der Krieg 
müsse abgeschlossen werden durch einen Frieden, 
bei dem es weder Sieger noch Besiegte gebe. Herr 
Asquith erklärte daraus, er freue sich, daß man den 
Redner mit soviel Geduld und Achtung gehört Habs.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h : Es scheint, 
daß der Herr Abg. Dittmann vergessen hat, daß er 
sich hier im deutschen und nicht im englischen P ar­
lament befindet. (Sehr richtig! rechts.) Außer­
dem scheint der' Herr Abg. Dittmann die Antwort, 
die Herr Asquith mit tätlicher Ironie seinem 
Parteigenossen Snowden erteilt hat, nicht voll­
ständig gelesen zu haben. (Zustimmung rechts.) 
Er hat die Stelle übersehen, daß die Friedensziele 
von England heute noch dieselben sind wie bei An-

in der Öffentlichkeit kommen können, den wir im 
Interesse des Vaterlandes nicht für schädlich, son­
dern für nützlich und erforderlich halten. Das 
Urteil und die Verantwortung darüber, wie wir 
auch in dieser Kriegszeit in Fragen der auswär­
tigen Politik unseren Standpunkt M vertreten 
haben, - -  dieses Urteil rnüssen wir uns selber vor­
behalten. (Lebhafter Beifall rechts und bei den 
Nätionalliberalen.)

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Ich danke 
dem Vorredner für seine ruhigen Ausführungen. 
Aber an der patriotischen Gesinnung des Herrn von 
Graefe zweifelte ich nicht. Persönliche Empfind­
lichkeit liegt mir ebenfalls fern. Ich mußte daraus 
hinweisen, daß die Ausführungen des Herrn von 
Graefe nickt im Interesse des'Vaterlandes lagen.

Abg. N 0  sk e  (Sozialdemokrat): Es besteht
keine Neigung im Volke, für kapitalistische In te r­
essen weitere Opfer zu bringen.

"Vg. Dr. P f l e g e r  (Zentrum):
„ betreffend oas Flugblatt des „Evangelischen 

Bundes" nehme ich gern Zur Kenntnis.
Kr'

Die Erklä-Ab, 
rung
Bundes" nehme ich gern Zur Kenntnis. Hoffentlich 
bleibt es nach dem Kriege auch so.

Nach einer Bemerkung persönlicher Natur des 
Abg. Hi r s ch  (nationallrberal) dem Abg. Noske 
gegenüber schließt die Debatte.

Die Resolution Bernstein auf Aufhebung des 
Belagerungszustandes wird abgelehnt, die übrigen 
Entschließungen werden angenommen.

Die Petition des Professors Schäfer wird dem 
Reichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen.

Daraus vertagte sich das Haus.
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Kleine Vor­

lagen, ^teuergesetze und Etat.
Schluß 5K IHr.

politische Tagesschau.
Zu den Zeusurerörtrrungon im Reichstage 

meint die „Deutsche Tagesgtg.", es bleibe abzu­
warten, ob die vom Staatssekretär des I n ­
nern in Aussicht gestellte Milderung eintreten 
werde. Die rechtsstehenden und nationallibe­
ralen Politiker hätten ebenso wie das Zen­
trum keine Freude an den Zensurerörterungen. 
— Die „Germania" schreibt, der Staatssekre­
tär des Innern habe zur Erhärtung der Tat­
sache, das bereits abgebaut würde, nur auf die 
Ernährungs- und Steuerfragen hinweisen 
können. Bei dem bisherigen Nböautempo 
scheine wenig Aussicht vorhanden, daß wir in 
absehbarer Zeit weiterkommen.

Die neue KrirgskrediLvorlage. 
wird, wie das „Berl. Tagebl." hört, zwölf 
Milliarden fordern und dem Reichstag' wahr­
scheinlich Anfang nächster Woche unmittelbar 
nach Abschluß der Stsuerdsbatten zugehen.

Wer die WieLschaftsnot im Italien  
schreibt Hans Varth im „Berl. Tagebl.": Das 
Land ohne Kohle sei heute das Land ohne I n ­
dustrie, d. h. ohne Arbeit und wenn auch die 
Blätter das böse Thema mit Eifer verschwei­
gen, so stehe doch fest, datz Italien  einer schwie­
rigen ArLeitskrise entgegengehe und dieser 
langsame Hereinbruch der industriellen Krise, 
die der wirtschaftlichen vorhergehe, werde die 
Kriegsmüdigkeit erhöhen.

Dik französischen Minister Biviani «nd 
Thomas

sind aus Rußland nach P a r i s  wieder z r 
rückge? ehrt.

Englisch-französische Konferenz in Paris.
Lord Robert Serie! ist Dienstag Abend in 

Paris angekommen, um mit dem Ministerprä­
sidenten B r i a n d  und dem Minister D e n i s  
Co c h i n  Fragen wegen der Konterbande und 
wegen der Einschränkung der wirtschaftlichen 
Hilfsquellen des Landes zu erörtern.

Englische Besteuerung amerikanischer 
Wertpapiere.

Im  englischen Unterhause wurde der An­
trag Mac Kennas, von amerikanischen Papie­
ren eine besondere Einkommensteuer von zwei 
Schilling pro Pfund Sterling zu erheben, 
scharf kritisiert, dann aber ohne Widerspruch 
angenommen. M a c  K e n n «  sagte, die Ein­
führung amerikanischer Wertpapiere sei an­

fänglich sehr regelmäßig gewesen, Habe aber 
in den letzten Wochen merklich nachgelassen. 
Diese neue Maßregel Habs den Zweck, nachzu­
helfen. Wenn sie sich als unwirksam erweise, 
werde er eine höhere Besteuerung vorschlagen.

Verschiebung des Pfüngstfestes für englische
Munitionsarbeiter.

I n  der am Montag in L o n d o n  abgehal­
tenen Konferenz der Führer der Munitions­
arbeiter wurde beschlossen, den üblichen 
Psingstfeiertc-g auf Ende Juni zu verschieben.

Amerikanische LebensmiLteiksinfuhr
nach Russisch-Polen.

Laut „Svenska Dcrgbladet" haben die En- 
tentelünder.jetzt eingewilligt, daß von Ame­
rika gesandte Lebensmittel nach Polen durch- 
gelassen werden, vor allem unter der Bedin­
gung, daß Deutschland und Lsterreich-Ungarn 
versprechen, aus den von ihren Truppen in 
Polen besetzten Gebieten keine Lebensrnittel - 
auszuführen. Man wartet nun mit Spannung 
auf die Antwort der deutschen und der öster­
reichisch-ungarischen Regierung. Da es aber 
aus jeden Fall noch 6—8 Wochen dauern wird, 
bevor die Lebensrnittel aus Amerika eintref­
fen, hat sich der polnische Vertrauensmann zu­
sammen mit der amerikanischen Hilfskommis- 
fion an die Behörden der skandinavischen 
Staaten mit der Bitte um Vorstreckung von 
Lebensrnitteln gewandt. Norwegen hat schon 
4000 Tonnen Getreide oder Mehl versprochen, 
und man hofft auch von Schweden einen sol­
chen Vorschuß zu erhalten, der dann bei Ein­
treffen der Sendungen,aus Amerika wieder 
zurückerstattet werden soll.

Wiedereröffnung
des russischen Parlaments.

Rsichsduma und Reichsrat sind in Peters­
burg wieder zusammengetreten. I n  der 
Duma betonte Präsident Rodstanko in seiner 
Eröffnungsrede, daß die Überzeugung von der 
Notwendigkeit einer Volksvertretung im Volke 
gewachsen und auch in dem Besuche des Zaren 
bei der Duma zum Ausdruck gekommen sei. Im  
Reicherst gedachte Präsident Kulomfin der 
zehnjährigen Tätigkeit des reformierten 
Reichsrates.

Der SuchomlinsW-Skandar.
Die russischen Zeitungen der letzten Tags 

glossieren die zwischen „Nowaje Wremja" und 
„Semschtschina" in der Angelegenheit Suchom- 
linow entstandene Polemik. Ein gewisser 
E f r e m o w  erinnert in „Semschtschina" 
daran, daß der bekannte Publizist Menschikow 
anläßlich der vor sieben Jahren erfolgten Er­
nennung Suchomlinows zum Kriegsminister 
in „Nowoje Wremja" schrieb, man werde die 
Tätigkeit Suchomlinows scharf kontrollieren 
müßen, da er von Juden umgeben sei, die 
großen Einfluß auf ihn ausübten und ihn ge­
radezu gefangen hielten. Efremow fragt in 
dem Artikel, weshalb Menschikow nicht mehr 
Mut aufbringe, gegen die Juden aufzutreten. 
Menschikow erwiderte in „Nowoje Wremja", 
er wolle jetzt aus dreierlei Gründen über die 
Juden nicht schreiben. Erstens habe er alles, 
was ex über die Juden zu sagen hätte, bereits 
gesagt, zweitens sei zu Anfang dos Krieges 
aus den höchsten Kreisen die Weisung gekom­
men, nationale Zwistigksitsn und Parteistrei- 
tigkeiten für die Dauer des Krieges zu unter­
lassen, drittens sei es Rußlands unwürdig, 
mit kleineren Nationalitäten, wie den Juden 
oder Litauern, Kämpfe auszufechten. während 
die Söhne dieser Nationalitäten für Rußland 
bluten. Er Habs allerdings vor stoben Jah­
ren geschrieben, daß die Juden verderblichen 
Einfluß auf Suchomlinow ausübten. Dies 
habe aber nicht den Tatsachen entsprochen. Er 
habe gewußt, daß in der Umgebung Suchom­
linows sich Deutsche und Österreicher befänden, 
die infolge ihrer Mitwirkung bei seiner Skan­
dalheirat und ihrer Mitbeteiligung an ver­
schiedenen Lieferungen in Kiew ihn in ihren 
Bann hielten. Der damalige Ministerpräsi­
dent Stolypin, dem dieser Artikel im Abzug 
vorgelegt worden sei, Habs jedoch nicht gestat­
tet, daß gegen Deutsche Verdächtigungen aus­
gesprochen würden. Um aber die Veröffent­
lichung seines die Öffentlichkeit warnenden 
Artikels zu ermöglichen, habe Menschikow, wie 
er sich amdrückte, zur „jüdischen Sauce" gegrif­
fen und aus Deutschen Juden gemacht; so 
habe sein Artikel erscheinen dürfen.

Amerika gegen die Entemtcmächts.
Meldungen aus W a s h i n g t o n  stellen 

im Zusammenhang mit dem amerikanischen 
Protest wegen der Beschlagnahme der Post, der 
in London und Paris überreicht worden ist, 
fest, daß es jetzt wahrscheinlich erscheint, 
daß die Vereinigten Staaten baldige 
Schritte für ein weiteres kräftiges Vorgehen 
in den Streitfragen Amerikas mit den Alliier­
ten unternehmen werden. Amtliche Kreis« 
überzeugen sich mit jedem Tage mehr davon, 
daß Deutschland die Absicht hat. seine Verspre­
chungen in der Unterseebooisrage zu halten, 
ohne sie von einem amerikanischen Vorgehen 
gegenüber den Alliierten abhängig zu machen- 
Daher sind die Bereinigten Staaten in der



in der Frage der Blockade gegen die 
Alliierten vorzugehen, ohne den Anschein zu 
Nvecten, als würden sie durch die Haltung 

Deutschlands zu einer Beschleunigung ge­
lungen.

Neue Gesetzentwürfe.
Dem Reichstag ist der Entwurf eines 

^riegskontrollgesetzes zugegangen, durch Wel­
ses der Rechnungshof ermächtigt wird, für 

^  Rechnungslegung der Einnahmen und 
Ausgaben des Reichs und der Schutzgebiete 
^ zum Schluß des Rechnungsjahres, in dem 

"Er Krieg beendet wird., Erleichterungen an­
zuordnen oder auch von der Legung einzelner 
^Echnungen ganz abzusehen. Der Rechnungs­
hof wird ferner ermächtigt, die Prüfung der 
^chnungen über diese Einnahmen und Aus- 

üuben nach seinem Ermessen zu beschränken 
l e r  sie an seiner Stelle einzelnen Mitglie­
dern des Rechnungshofes oder den Verwal­
tungsbehörden zu übertragen und hierbei 
Eine vereinfachte Prüfung zu gestatten. Auch 
dun die Mitwirkung von kaufmännischen 

"der anderen Sachverständigen bei der Rech­
nungsprüfung zugelassen werden. Dem Bun- 
Esrat und dem Reichstag ist alljährlich eine 

??ur Rechnungshof aufgestellte Übersicht über 
le «an ihm gemäß diesen Bestimmungen ge­

soffenen Maßnahmen vorzulegen.
. Ferner ging dem Reichstag der Entwurf 

erner dritten Eryäinzung des Besoldungs- 
llE'Etzes zu. Seit der letzten Ergänzung des 
^Esoldungfigosetzes haben sich in der Organisa- 
ion des Reichsdienstes wiederum Änderungen 
rgeben, die eine Ergänzung oder Änderung 
Es Besoldungsgesetzes notwendig machen. I n  

^Erkundung damit sollen auch die Bezöge der 
^Eckoffizie« gemäß der dem Reichstag ge- 
»Evenen Zusage neu geregelt werden. Ferner ist 
? infolge der durch Gesetz vom 29. J u li  1913 

^"getretenen Erhöhung des Gehalts für die 
sam ten  der Postasststenton- und Postschaff- 
hoo!?asse notwendig geworden, auch anderen 
^Eamtenklassen in entsprechender Weise eine 
Aufbesserung ihrer Bezüge zuteil werden zu 
ôssen. Soweit dabei Beamte der Reichs» 

.stenbahnverwaltnng beteiltgt sind, sollen 
Men die aus Kapitel 87 Titel 12 des Reichs- 
H ^H altsetats gewährten nichtpensionsfähigen 
Zuschüsse auf die Gehaltserhöhungen angerech- 

Et werden. Am ferner den Klagen der psn- 
^lEierten nmd als Beamte rviodsrangestellten 
. Eckoffiziere über eine Benachteiligung in 
.h,senr Gesamteinkommen gegenüber wesentlich 
l^ E r  ausgeschiedenen M ilitäranwärtern in 
machen Stellungen nach Möglichkeit zu begeg- 
»En, ist eine Bestimmung ausgenommen, die 
x ockoffizieren mit längerer Dienstzeit als 
0.7^ einen Ausgleich für ihr Verbleiben im 
"wen Dienst gewährt. Der Entwurf ist dem 
 ̂E'.chstag bereits am 28. Februar 1914 vorge­

h t  worden. Eine Einigung mit den verbün­
d n  Regierungen ist damals nicht erzielt 
orden. Seine erneut« Vorlage erfolgte auf- 

ll*und der Verhandlungen des Reichshaus- 
oaltsausschusses vom 23. Mai 1916.

Atzung des NrlegsernöhrungsamtZ.
Dar Vorstand des Kriegsernährimgsamtss 

^"Ichäftigte sich in der Sitzung am Dienstag u. 
' Ulit dem gegenwärtigen Stande der Versor- 

^Ug auf verschiedenen Lebensmittelgebieten. 
Ebbefonderre wurde geprüft, auf welchen 
^ g e n  für die nächste Zeit der fchwerarbeitsn- 
-n Bevölkerung besondere Mengen an Nah- 
 ̂ Ugsnrttteln zugeführt werden können. Außer 

z?s> wie bereits bekanntgegebenen, von der 
> Eichsgetreidsstelle für diesen Zweck zur Der- 
^SUng gestellten zwei Millionen Zentnern 
e>otgetreid-L sollen noch verschiedene andere 

ollen erschlossen werden. Sie sollen ins- 
4ond°ve solchen Städten und Jndustriege- 

sh^llden zugute komnren, welche die Massen- 
erheblichem Umfange und in 

Di E ß tg e r  Weise zur Durchführung bringen. 
^  0 bezüglichen Beratungen sollen in der am 
tz?^j"bend stattfindenden Besprechung mit 
z^t^örsm  der Städte und Jndustviebezirke 
sSrn, ^schlug gebracht werden, damit möglichst 

? vor Pfingsten praktische Fortschritte er- 
worden. Ferner wurde die Frage der 

und Fettversorgung mit Vertretern 
^EteSigtesr Stellen besprochen. Diese Be- 

e^ohung soll vom Vorstands am Mittwoch zu- 
sij O geführt und das Ergebnis in Form Le- 
„^llrter Vorschläge dem Herrn Reichskanzler 

.reitet werden. Die Tagesordnung für 
wie schon bekannt gegeben, in der nächsten 

stattfindenden Beratungen mit Bertre- 
Fnd BerLrarrchvr, der SoNdwirtschaft, der 
Axk,, tote und des Handels wurde festgestellt.

Echongon Mit Bertretern des Ernährumgs- 
wi^EbEs (Bäcker. Zuckerbäcker. Fleischer. Gast- 
dsp ' l .E n  alsbald nach Pfinasten ftattfin- 
s -^  ^ te  Organisationen sollen um Vor- 

^  von Vertretern ersucht werden.
*en Neichshaushaltsausschuß angereg-
tz^.^llänzung des Vorstandes durch zwei 
stiwn4  ̂ Landwirtschaft wurde zuge- 

M it den bei den Ernährunasfragen 
«ders beteiligten Frauen beabsichtigt das

Der bulgarische Vorstoß an dar Struma.
Die bulgarischen Truppen haben den Süd- 

hang des Nupelpasses besetzt. Die Bulgaren 
halten zurzeit im Strumatale außer dem den 
Patz von Demir Hissar und Seerss beherrschen­
den Fort Rüpel auch das FortDragolin und die 
Dörfer Vstrina und Spatovo auf beiden Äsern

der zerstörten Demir-Hissar Brücke besetzt. Di­
plomatische Verwickelungen sind nicht zu be­
fürchten, weil die bulgarische Regierung wie­
derholt den defensiven Charakter aller Opera­
tionen, die über die bisherigen hinausgehen 
würden, betont hat.

Kriegsernährungsamt ständige Fühlung her­
zustellen, indem die Ernennung einiger Frauen 
zu Mitgliedern des Beirats in Aussicht ge­
nommen ist, wegen deren Auswahl noch ver­
handelt wird. Daneben soll für die Fragen, 
die die Frauen besonders berühren, ein aus 
Vertreterinnen der verschiedenen Berufe und 
Organisationen bestehender, nach Bedarf ein­
zuberufender Franemberrat für das Kriegsrr- 
nährungsamt gebildet werden.

Provinzialuachrichlen.
6 FreysLadt, 30. Mai. (Beschlagnahmte Eier 

Billigerer Schweurefleischpreis.) Schon lange war 
auf den hiesigen Wochenmärkten eine Eierknapp­
heit, weil Händler von außerhalb alle Vorräte zu 
hohen Preisen aufkauften. Gestern gelang es dem 
Polizeisergeantsn V-, einem Händler ohne Gewerbe­
schein aus Marienwerder seinen in der Gegend ein­
gekauften Vorrat von 50 Mandeln Eier zu beschlag­
nahmen. Heute wurden dieselben für den festgesetzten 
Höchstpreis von 1,80 Mk.. pro Mandel verkauft. — 
Einigemal konnte, nun schono das Schweinefleisch 
10 Pf. fürs Pfund billiger verkauft werden, weil 
die Schweine nicht mehr wie anfangs nach Dt. Eylau 
und von dort wieder zurück geschickt werden brauchen, 
sondern gleich zum Schlachten hier bleiben.

n NarmLsch, 30. Mai. (Tödlich verunglückt. Der 
Revolvers Der Mühlenbesitzer Schramm in V o - 
j a n o w o  war mit dem Abbruch seiner Windmühle 
beschäftigt. Beim Anschlingen eines Balkens verlor 
er das Gleichgewicht und stürzte infolgedessen meh­
rere Meter ab. Der nachstürzende Balken traf ihn 
so schwer an den Kopf, daß er einen doppelten 
Schädelbruch erlitt und auf der Stelle tpt war. — 
Der 17jährige Sohn d e s  FleMermeisters Fechner 
in S a a d o ' r  hatte sich ohne Wissen seiner Eltern 
einen Revolver gekauft und mit der Waffe Schieß­
übungen veranstaltet. Dabei entlud sich der Re­
volver vorzeitig, und die Kugel drang dem jungen 
Manne in den' Leib. Der Schwerverletzte gab nach 
einigen Stunden seinen Geist auf._______

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. 1. Juni. 1915 Erstürmung der 

Schanzen bei Fort L I  der Festung Przemysl durch 
bayerische Truppen. — Erstürmung der russischen 
Stellungen bei S tryj—Drohobin. 1P.4 Rücktritt 
des französischen Ministeriums Doumergue. 1904 
Besetzung von Dalny durch die Japaner. 1901 An­
tritt der Heimreise des deutschen Panzergeschmaders 
aus China. 1879 Tod des Prinzen Louis Na­
poleon in englischen Diensten im Zululnnde. 1825 
Seeschlacht zwischen Türken und Griechen bei 
Kaohereus. 1815 * König Otto I. von Griechen­
land.— f  Marschall VerLhier, napoleonischer Heer­
führer. 1813 Einzug Vandammes in Hamburg. — 
Lübeck von neuein französisch. 1808 Aufhebung der 
ErbuntertänigkeiL in Preußen. 1694 Stiftung der 
Universität Halle.

Thorn, 31. Mai 1916.
— ( D a s  n e u e  Pos t s checkamt  i n  K ö ­

n i g s b e r g )  wird am 1. Ju li eröffnet. Früher 
gehörte das Postscheckamt zu Danzig.

— ( Ne u e  V i e h b e s t a n d s e r h e b u n g  am 
2. J u n i . )  Für die weitere Fleisch- und Fettver- 
sorgung der Bevölkerung ist die neue Viehbestands- 
erhebung von größter Bedeutung, die der Land- 
wirLschaftsminisier für den 2. Jun i 1916 verfügt 
hat. Sie umfaßt die Bestände an Rindvieh. Schwei­
nen und Schafen. Jeder Besitzer oder Verwalter 
eines Gehöfts oder Anwesens, einer SLallung, 
Weide oder Koppel hat am 2. Ju n i d. J s . Lei dem 
Vorsteher der Gemeinde oder des Gutsbezirks, in 
dem sich die Räumlichkeiten befinden, die Zahl der 
in diesen Räumen in der dem Aufnahmetag voran­
gehenden Nacht vorhandenen Rinder. Schafe und 
Schweine anzuzeigen Hierbei sind gesondert anzu­
geben: bei Rindvieh: Kälber unter 3 Monate alt, 
Jungvieh 3 Monate bis noch nicht 2 Jahre alt, 
Bullen, Stiere und Ochsen von 2 Jahren und älter; 
bei Schweinen: Ferkel unter 8 Wochen, Schweine 
von 8 Wochen bis noch nicht Jahr, Schweine von

Jah r bis noch nicht 1 Jah r alt, Schweine von 
1 Jah r und älter und die Gesamtsumme: bei Schafen 
ist nur die Gesamtzahl einschließlich der Lämmer 
anzugeben. Die Anzeigepflicht für die in der Nacht 
vor dem Aufnahmetage auf dem Transport befind­
lichen Tiere liegt deren Begleiter ob. Sie sind in 
dem Gemeindebezirk des Entladeortes anzumelden. 
Die Nichterfüllung der Anzeigepflicht und falsche 
Angaben werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
oder Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft.

! ergangen, daß die Inhaber von Speisewirtschaften 
usw. dem Äerteilungsamt bis spätestens Sonn- 
abend (3. Jun i) Abend anzuzeigen haben, wieviel 
Fleisch und Fleischwaren sie im ersten Vierteljahr 
1916 verbraucht und wie groß die Zahl der ein­
heimischen Tischgäste und der Fremden gewesen ist.

Auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil sei hier­
mit hingewiesen!

— ( A a s k ä f e r  u n d  L a u f k ä f e r )  treten in 
diesem Jahre in Mitteldeutschland häufig aus. 
Sollten sich diese Schädlinge auch Lei uns zeigen, 
so is t  sofortige Anzeige an die H a u p t s t e l l e  f ü r

Präparaten.
— ( O r L s v e r e i n i . g u n g  f ü r  N a t u r d e n k ­

m a l s p f l e g e . )  An der Hauptversammlung der 
Ortsveremigung Thorn für Naturdenkmalspslege 
am Freitag den 2. Ju n i wird als Vertreter der 
staatlichen Stelle für Naturdenkmalspflege in 
Berlin d n  juristische Beirat derselben, Herr Land- 
gerichtsrat Wolf, teilnehmen.

— ( A n s i c h t s p o s t k a r t e n  d e r  S t a d t  
T h o r n . )  Der Magistrat beabsichtigt, besonders 
interessante Ansichtspostkarten der Stadt Tborn zu 
schaffen. Es kommen StraßenansichLen, Ansichten 
einzelner Gebäude, auch Teile derselben, Innen­
ansichten und Landschaftsbilder in Frage. Die­
jenigen Bürger, welche hierfür geeignete Photo­
graphien besitzen oder noch herstellen wollen, werden 
gebeten, sich mit der Bauberatnngsstelle im NaL-
aus, Zimmer 54, in Verbindung zu setzen.

OLerprüftdMt a. D. von Weutzel f .
Der frühere Oberpräsident der Provinz 

Hannover, Wirkl. Geh. Rat Richard von 
Wsntzel ist gestorben. M it ihm ist ein außer­
ordentlich tüchtiger und bewährter Verwal- 
tungsbeamter dahingegangen, der sich bei der 
ihm unterstellten Provinz bei allen Berufs- 
ftänden große Verdienste erworben hat. Er war 
am 13. April 1850 zu Jchserigt (Niederlausitz) 
geboren. Am 18. Oktober 1872 tra t er als 
Referendar beim Appellationsgericht Naurn- 
burg a. S. in den Staatsdienst. März 1878 
wurde er zum Gerichwassessor ernannt. I n  
demselben Jahre trat er zur allgemeinen 
Staatsverwaltung über und erhielt 1880 das 
Landratsamt Neustadt in Westpreußen. Fe­
bruar 1882 wurde er Landrat des Kreises 
Hofgeismar. 1886 kam er in gleicher Eigen­
schaft nach Marburg. 1889 wurde er als Hilfs­
arbeiter ans landwirtschaftliche Ministerium 
berufen, wo er 1860 zum vortragenden Rar 
aufstieg. 1895 wurde er Regierungspräsident 
in Koblenz und kam in gleicher Eigenschaft 
nach Wiesbaden. Seine Ernennung zum 
OLerpräsidenLen von Hannover erfolgte im 
Jahre 1902. Im  Jahre 1607 wurde er geadelt 
und schied 1914 krankheitshalber aus dem 
Staatsdienst.

H abe abzugeben einen Posten
weiche weiße 

Schmier - Seise
in starken Z inkeim ern.

2 6  P fu n d  b ru tto  14 M a r k ,
5 «  .. .. 3 2  ..

V ersand von  P robeeim ern  nur ge­
gen N achnahm e. Günstigste G elegen- ! 
heit für L azarette, M ilitär-, Kmomtt- ' 
nalbehörden W aschanstalten usw.
W . w ölken , Llkitin.

N eu e Königstraße 3.
G enau e Adresse und B ahnstation   ̂

angeben.

M orgen , Acker und W iese, mit 
neuen W irtschaftsgebäuden; der B od en  
geeignet zum  A nbau von N oggen  Hafer. 
Kartoffeln und N üben, soll durch mich 
verkauft w erden. — D ie s  Grundstück ist 
durch die B au ern b an t bestehen und ge­
nügt daher eine A nzahlung von ü b e r  
1 6 0 6  M a r k .

S ch rvarzb rttch  b . R o ß g a r te n  59L6
6v8tm ila§il8tz, W sr.

» ik S M M U
billig abzugeben. Strabandstr. 8

helle SW ilM M m H - 
jW, 1 NWltzmlr. W W ! 
Ryer's Fttilm, Dt tthMen,
p reisw ert zu verkaufen.

Z u  erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse".
Große und lll. n u h b .M feN s, K leider­
schränke, Pcriilrow , S ophas, grojje 
und !ü. Spiegel, eichen. Schreibtisch, 
Tische, S tü h le , Bettgestclle m it M a ­
tratzen» Küchcnschrnnl'.e, Schreib- 

sckretär und anderes mehr
zu verkaufen. Bachestrntze 16.

L Ä « W ,  .Z M " .
tadellos erhalten, schreibet! ohne Umschai. 
tung, billig zu verkaufen.

Z u  erfr. in  der Geschäftsst. d. „Presse".
E  n guterhaltener, zw eiW driger

Ni!!Zkl!>öllVgZt8
tro lerrm la m p e  und 1 G a s iy r a  zu ver­
kaufen. Gerberstr. 2st. 3 Tr^ rechts.

M l l l e m - G Ä M
billig zu verkaufen. Schillerstr. 2, 1.

U M M c k i n e s M W M ,
N K fe n h a ljte r , g ek r a u c h t, e in e  P lü sc h  
g a r m lu v  zu verkaufen.

Tuchmacherstraße, im  M öb ellad en .

Seifen - Ersatz
. ohne B  otkarte frei verkäuflich.

Strmgen-Ssise
für jeden N eiuigtm gszw eck, speziell 
W älche. N aturprodukt, unschädlich 

I n  2 P fund-Stücken,
Zentner L4.86 Mb.

D rlgknal-K sfte,
100 S'ück in 2 P fund-Stücken,

2 S .W  M a r k .  
LmletteRWMZrskch,
angenehm  im Geruch. I n  Stücken 

von 140 w ram m .
O e ig iim r -K is le . 310 Stück. 6 6  M k .,  

P o s tp a k e t . 30 Stück, 7 .8 9  M k .  
A ngabe der B ahnstation . Nachnahme. 
S c h e u e r p t t lv s r . W a s c h p u lv e r  ganz  

besonders billig.
L Q M L K  « Z L O v A r ,

V r e s lm r  13, Krouprinzenstr. 15.

Fast neue, zw eistim m ige

für 2 5 .— M k zu verkaufen.
C ulm er Chaussee 41, Friseurgeschäft

C ulm er Chaussee 157.

verkauft K o m p a n ie .

Z u  verk a u fen :
1. S a tte l  und Z aum zeug, komplett,
2. Dogkart. elegant, mit Geschirr,
3. F am ilien w agen . gu t erhalten,
4. Jagd flin te .
A ngetio e unter 1 0 4 9  an die Ge°

jchäf sstelle der „Presse".
E tw a 4 W aggon  

15 bis 60 m n i stark, etw a 4 W aggon

M ,  U
13 b is 40 m w  stark, etw a 2 W aggon

. .  . . . . . . .
2 0  b is 26 wirr stark, 

sind w egen  A ufgabe des Geschäfts in ­
folge T o d esfa ll preisw ert zu verkaufen.
Frau ZZsÄMU WMsr.

Großer

L a ü e K
m it angrenzendem  großen! Z im m er und 
großem  Hellem K eller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem  Geschäft passend, vom  
1. A pril d. Z s .  zu verm ieten.

ZicrZLM K O L sL rrr
Schillerst!. 7 , 1.

N  Weil,
S e g le r s t r a ß e  2 9 .

2 Schaufenster, mit bestem, angrenzendem  
Z im m er und K ellerräum eu per 1. 10. 16  
m vermieten Z u  eriragen bei 

M . Allst. M arkt 2.

W t z e l s W I .
i-  und 8-ZirkMrlMnullgen,
Albrechtstr. 2 und 4, vom l .  4 . 16 zu  
verm ieien. N äh eres die P ortiersfrau  
Albrechtstr. 6. N eb en ein gan g , 4 T r. oder 
C ulm er Chaussee 49 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

S - W M W ,  t  W .
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

K  ( Q . ,  B re ites tr . 1 7 .

M U M M i M .
sofort zu verm ieten.

T elephon 346 .

U « W » g
Küche, E nlree. B a d  und M ädchenstude zum  
1. 7. 16 zu verm ieten.

F r i drichstraße.

Z -Z im m e r .'-S L . S L
sofort zu verrnieten. Paulinerstr. 2 .

tElI
von 6 - 3  Z im m e r n  mit G a s -  und elektr. 
Lichtanlage. W arm w asserheizung und reich- 
iichem Zubehör in der 2. E tage, M e l l l e n -  
straß e 2 8 .  ist vom  1. 7 .1 6  zu verm ieten . 

Z u  erfragen
B a n g e jc h ä ft  L L o w r o v e L  L  v o m k « .

P astornraße 5._ _ _ _ _ _ _ _ _

z - U M l M h S W .
der N eu zeit entsprechend, sofort oder 
später zu verm ieten. A uf Wunsch nur  
jür die K riegszeit.

L .  M ellienftraße 62 .

M r N i e n r l r .  S I
vonl 1 J u li  er eine 4 -Z im m e r w o h n n « g  
m it Zubehör für 700  Mk zu vermieten. 

Zu ersr bei F ra u  K U n R « ,« , daselbst.
Freundliches, ^sensteriges

Korderzinirner, m öbliert,
Schuhmacherstr. 1, in  der dritten E tag«, 
links, ist zu verm ieten .

MssMS, NWlM!§5 M M
nebst K abinett zu verm ieten.
^ _ _ _ _ _  Baderstr. 28, 1 T r., rechts.

« « I . W M
ofort zu verm ieten . Altstadt. M arkt 86 .

M l .  ZWKrr Kil U .  ZiWinrß
zu verm ieten. Iakobrtc. 17. 3 T r.
G u t  m .V o r d e r z im .z .  verm.Bäckerstr.26^>.

S p eich errau m ,
parterre. Klosterstraße,

Speicherraum,
parterre, H auptbahnhof, m it Anschluß» 
g le is , zu verm ieten.

s .  S sQ » » .



Bekanntmachung.
OK. I I .  1 0 0 0 /L  16 K R A .

Am 1. Juni 1916 tritt eine Bekanntmachung inkraft, durch 
welche die Extraktion von Gerbrinden verboten wird.

Die Bekanntmachung ist im vollen Wortlaut in den Regie­
rungsamts-, in Kreisblättern und durch Anschläge veröffentlicht.

D an zi g,  G r a n d  enz,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 26. Mai 1916.

SieRv. Generalkommando Des 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Tie Tonvertrenre der Festungen Graudenz 
und Thorn.

Die Kommandanten der Festungen Danzig» Culm 
und Marienburg.

D M M Ü M c h U W .
A ilf Anordnung des Herrn M inisters 

für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten und deS In n e rn  findet am 
2. Ju n i d. Js . eine Viehbestandserhe- 
bnng (Viehzählung) statt. Sie erstreckt 
sich auf Rindvieh, Schafe und Schweine.

Die Ausfüllung der Zählbezirkslisten 
erfolgt durch die Polizeirevierbeamten.

W ir bitten, die Beamten bei dem 
Zählnngswerke zu unterstützen und 
zur Beschleunigung der Zahlung bei­
zutragen. Die Angaben dienen nur 
amtlichen Zwecken und dürfen zu Sten- 
erzwecken nicht verwendet werden. 
Durch die Zahlung sollen die Fleisch­
mengen ermittelt werden, die durch 
die heimische Viehzucht für die Volks- 
ernährnng verfügbar sind.

W ir weisen hierbei auf ß 5 der 
Bnndesratsverordnnng vom 2 .Februar 
1915 hin, wonach die Nichterfüllung 
der Anzeigepflicht, ebenso die fahr­
lässige oder wissentliche Erstattung 
unrichtiger Anzeigen m it Gefängnis 
bis zu sechs Monaten oder m it Geld­
strafe bis zu zehntausend M ark be­
straft werden kann.

Thorn den 27. M a i 1916.
Der Magistrat.

MW. MlWem UM
stellt am M itw och  den 7. J u n i 1916, 
von vormittags 10 Uhr ab, im Gast- 
hause zu Groß Wodek etwa folgende 
Hölzer zum Verkauf.
1. N utzholz: Schntzbezirk Waldhans, 

Jagen 165 : 2000 Dachstöcke, Durch­
forst., Jagen 136: 20 Stangen 1. 
Klasse, Schntzbezirk Kienberg, Dnrchf. 
Jagen 82 : 2 Stück Bauholz m it 
0,60 Im, 55 Stangen 1. und 2. 
Klaffe, 25 rm  Piahlholz. S. V. 
2 Stück Bauholz m it 0,75 5m, 
Schntzbezirk Getan, Jagen 160: 2 
Stück Bauholz m it 2,30 Im.

2. B rennholz aus den Schutzbezirken
Grünstich, Waldhans, Wodek und 
Kienberg: E rlen : 17 rm  Kloben, 
Kiefern: 100 rm  Kloben, 80 rm 
Knüppel, 140 rm  Stangenreisig 2. 
Klaffe, 500 rm  Schlagreisig 3. 
K lasse ( J agen 92). '_____________

8 tM  U M  N ! Ä .
Lch'Mü ßl Gksliüg.

Schmiedebergstraße 1, I I I .

kaust

y -

L  L s . , L V Z M S S ' Z t l ' .

»W

e s e h s b
Mein Lager ist mit geeigneter, im Feld und Lazaretten gewünschter 
Literatur versehen. M it guten Büchern, von 20 Mennigen an, 
beteilige sich jedermann an der Bücherspende. Ich nehme für 
U die Sammelstellen in Empfang und leite an diese weiter. ::

M  K ä s e r ,  M Z e t z t z M M m g ,
Lerdersttasre rr/z§. — femsprecder rö§.

ÄksküS.
lang mod. Formen, m. Strumpf-

4.50, 3.25, 2.75

Wmes-SlNWjk.
schwarz und braun,

Paar 05, 75, 56

M .
Flor,

Paar 1.10, 95 ^  78

Kllkli-SßÄ!!,
mode, braun, schwarz, ,

Paar 85, 55, 45

DüM-zsilllsHühk,
1.10, 85, 56

zmkkOnWhe,
Paar 75, 50

Täglicher Eingang 
von

N e u h e ite n
in

Damen-Kragen.

Paar 70 u. 60 ^

sültzkil.
3.75, 2.45, 95

1.25, 75, 65
U M s-H W r,

1.65, 1.25
schwarz und 

braun,
2 3 4 5 6 7 8

48 52 55 6V 65 68 75

Paar 88 u. 28 ^
Neiße ßSlMftzslitt,

Paar 45 u. 60

R Z A W U M M W U W M
sucht für halben Tag Beschäftigung ev. im 
kaufm.Vüro z. Bearbeitung d.Prozeßsachen.

Slngebore unter 1 0 5 L  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse".

Jmrger Mann,
luüitäcfrei, sucht' von sofort od. 15. Jun i 
in einem Kolonialwaren-, Delikatessen- 
oder Destillationsgeschäft Stellung.

Angebote unter 1 0 5 9  an die Ge­
schäftsstelle der^Presse" erbeten.

« s d . - I r s M .  181.  L ,
sucht zum 1. J u li  Stellung als Verkäufer 
od. Lagerist in Thorn. Angebote erb an 
Apotheker Z Z iL v Ir ir ra r r ir  s Drogenhaus, 

Ä e rU ir- Lichtenberg 2.

» k U W e .  18 3. M ,
sucht Stellung.

IL n z rs s e lr ,  Konduktstr. 21, 3 T r .

^M lieM M bste.

Nn MechWiker
von sofort gesucht.

l . U * L ? G L L K G -
B öttcherm arlU .

Z«verß8Mge
M M er

stellt ein

Thorner Dampftnühle
L  Thorn -M ocker.

W i ­
ll!!

Ködert Wriluu-l!, Ftschttßr. ls.
^ ischtergese lle tt. ebenso auch Lehr- 
^  linge , stellt sofort ein

61erechtestraße 29.

werden eingestellt.

M m  tzanberes, cftrttches ArrswarLe- 
d  mädchsn gesucht.

Parkstr. 11, 1. Etg. rechts.

W k L

stellt sofort ein

K io lm L 'c k  K s c k m m m ,
Mellienstraße 130.

MOjeriehrerill gesuA.
Gest. Angebote » lit Preisangabe illiter 

1». 1 0 6 2  a die Geschäfts». d. „Presse".

Nitlse oiMMüUttOS Z.M,
sauber, ehrlich, für ganz kt. Haushalt gesucht.

Angebote unter 1 6 5 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

der Holzbranche, Stenographie kundig, 
für tage- oder stundenweise Beschäftigung 
gesucht.

Angebote unter 1 0 6 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Redegewandte

von sofort oder später gesucht.
Angebote unter 1071 an die Ge- 

schästsstelle der „P rc;ie ".

Albeitttimu zes.
IM « ,  üüWsssstzerei, ßofßr.
Suche krauen

zum Säcke flicken.
Brombergerstraße 102.

S . M « M
fü r Landhaushalt von gleich gesucht. 

Meldungen m it Lohnforderung an

Flöll Kiltiülistkl von KmnM,
Ze lm rd, bei S tra s b u rg  W p r.

LsiAeilti«. Me«,
m it langj. guten Zeugnissen, empfiehlt

gewerbsmäßige Stellenvernnttlerin^ 
Thorn, Neustadt. M arkt 18.

^ K fe I v ^ L 3 8 e r  a u s  6 e n

H a i ^ b u r - K
sekmeekt LmZenekm re iv  ertrisekelick, is t 
lö iekt verZauliek u. dssonäers AseiZnst 2 ur 
LIiLekuuZ m it oder braoktsatt.

^U e invsrtr ied  l l l r  T ko rn :

S .
lö ls p k o n  50.

Armbanduhren, 7,50 bis 26 Mk.,
nachts leuchtend Stück 1 50 Mk. Slufschlag,

Herrenuhren, von 5,50 M t. an, 
Damenuhren, von 7,50 M t. an.
Große Auswahl in patriotisch. Schmuckwaren. 
Sehr billige Preise wegen Ersparung der Ladenmiete.

?. L teM Idausr, Goldwsrerl,
Vreitestraße 46, 1 Treppe, am altstädt. M arkt.

- U M I)686it iZ t
IH L tL r

„Mllkl-kMk" > ,IW(l8s-88!f8" L-
exiks 8lsi'l( 4.88 kZ. ! UO. extes 8l3k!l 2.8Ü Ŝ. 

K s lä o r; iuv88 LU8rrm m 6ri u u x v iv o u ä tz l
iiü!!.. WGrUn L, L, kkilLii!. l. ri. M E  838ll!l. 2. ?

Sauhsee

von sofort gesucht.

Breiteste. 33, 2 T r .
Zimgers AyWMtUyß

sür einige Stunden vormittags gesucht.
Leibilfcherstr. 38, 1 T r.

MchrmrisrM
gesucht_______Mellienstraße 62, 2 T r., r.

Auswartsm iröchsu
sofort sür deu Vorm ittag gesucht.

Lei» M  L6SW«L'. Ptttzgeschäft, 
Altstädt. M arkt 14.

W W W  A M m e M W n
sür vormittags gesucht. Brückenstr. 17, 1.

Eerstenstr. 16, 3 Tr., links.

Die Weichsellmdeausiakev
(KämpenseiLe, oberhalb der Fähre)

Dßö eröffnet. Wasserwärme 20° k
Daselbst wird Schwimmunterricht erteilt.

U L v o d  D i l l .  k c s r l  D lU

Ausgabe von Brennspicitus
gegen VeZugsmarken für Stadt und Land

Freitag, barm. S-12  Ehr.
Preis pro Liter ohne Marken 1,50 Mk.

Für gewerbliche Zwecke an demselben Tage nachmittags.
DrermspirrtAS-Großvertriebsstello Thorn L).

::: A a h W W W  :::
F rü l!  Z l ä r K i i r k t k  M i n u e r ,  I» h .:  F ra u  0roxk»s» .N n b iv .

' ........  Breitestraße 33, n . -
Zahnziehen m. Injektion.

Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.  ̂ §
Gutsitzende Kautschuckgebisse. -— --------- - y j

S p e z . : Kronen- und Vrückenarbeiten sowie Richten schief­
stehender Zähne.

Fernruf 897. —  Fernruf 897.

MssOinensMreiden» 
Stenographie, vuÄiWhrung.

sowie alle Kontorarbeiten lehrt erfolgreich

U .  I>L tzä6iv rM , Bücherrevisor.

M W tL E N k R N S IM tS H
8 6 ! l l« 8 8 8 l r a 8 8 S  9 .

. M Ä  L «  « s s r s r iL  t R § ! ; - r r 1 » :

Luk»»x 7 v i.r . ^

ZL Lomsäisv- Mä ZMstM-NsssUsvkAll
(Nnx 8tn!rmer-1Vni8vbnn iniü 1'iiv» Kipper).

W s S S l L 'M L S t S I '  Z t L k l N S r ' ,
ÜA8 brillante 8e!ran8p1ei-vnett.

Sollerr- I-leävrMnserls'

Mck LsUsvil« Zurissksv, I,»st8xi«!s, Siistt^
n. a. 8eN>8tverIa88te reitFemässe Vortrüge.

C o r n e r :

DrsüsnZsGrlU t
L o liä e  L in t r lt ts p re iL s :  H s s e rv ie r ts r? 1 a t2  . . 0,50 M .

1. ?1al2 . . 0,30 L ld .
2. k lL t2  . . 0 ,20 N k .

v m  M is e l l  Lesueb b it te t  b o e b -w b to n M v o ll

Otto Orotriinsŝ '
6e! Uk!gün8iigsr Witterung tlnäet öie Vorstellung lm Saal

SoM urersproffen
kann jeder in 10 Tagen gänzich be- 

> fertig. Aus?, kosten!, geg. Rückmarke. !
Ir.rrna3rsnejsnburg-l.os8sin

B e r l in  r» 6S.

KiMrsllMk, Î ri»a.E
enrfp. M r iA o  OL-LLL88, Seglerstr. 22.

^.verm. Elisabethstr.16, 
Ema.Strobandstr. l T r.

M .V dz.s.E . v.s.i6Mk.L.v. Gerechteftr.33.p.

nebst Bad und sämtl. Zubehör von 
oder später zu vermieten. - j l
U s r r M M L  v L U L k i a o l N '

_________Gerechtestraße 18!20^-—

in der Brombergervorstadt v. 1- 
später zu verm., da Inhaber zunl ^  ^  
dienst eingezogen. Zu erfragen 
Geschäftsstelle der „Presse".
M .  Z im . v. sogt. btll. z, v. A l t t ü ^



Nr. >28. Thor«, vonnerrtag den 1. z«ni >9j>tz. s^. Zahrg.
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Der Transportdampfsr „Loire", der zwei­
mal alljährlich 700 abgeurteilte französische 
Verbrecher nach der Strafkolonie Guyana über­
fuhrt hat, ist seit fast einem Jahre nicht mehr 
an seinem Bestimmungsorte eingetroffen. Das 
schiff hat im militärischen Dienst heute eine 
Nützlichere Verwendung gefunden. Seit der 
Kriegserklärung ist in Cayenne nur ein ein­
h e r  für die Kolonie Guyana bestimmter 
bträflingstransport eingetroffen, und zwar im 
-Nai vorigen Jahres. Seither hat der Bestand 
an Gefangenen keine Vermehrung erfahren. 
Andererseits aber hat auch die Mobilisation 
der Verwaltung einen großen Teil des Per- 
I»nals entführt, und man war anfangs in nicht 
Mringer Besorgnis, daß die Sträflinge die 
Verminderung des Aufsichtspersonals zu Auf- 
ständen oder zum mindesten zur Verweigerung 
der Arbeit benützen würden. Zur allgemeinen 
Überraschung kam es aber nicht nur nicht zu 
Unruhen, sondern die Sträflinge befleißigten 
ßch, wie Wenigstens ein im „Mattn" veröffent- 
uchter Bericht aus Cayenne versichert, während 
des Krieges eines ungleich mustergiltigeren 
Verhaltens als in Frisdenszeiten. Während 
beispielsweise die Zahl der Ausreißer alljähr­
lich im Durchschnitt 30 Prozent des Bestandes 
betrug, ist die Ziffer seit 18 Monaten um 

Prozent zurückgegangen. „Einige Tage 
lach der Kriegserklärung," so erzählte der neue 
Direktor Barre, dem man die Verwaltung der 
Strafkolonie in der schweren Kriegszeit anver­
traut hat, dem Berichterstatter, „besuchte ich 
die Baracken der unverbesserlichen schwersten 
Verbrecher und das Lager der gefährlichen 
Rückfälligen. Der Führer einer Deputation 
ber Gefangenen, die um eine Unterredung mit 
Nrir bat, erklärte mir bei der Gelegenheit. 
»Wir wissen sehr wohl, daß ein großer Teil 
ber.Wärter und Aufsichtsbeamten eingezogen 
tsi. Wir geben Ihnen aber die Versicherung, 
baß wir uns diesen Umstand nicht zunutze 
Zachen werden, um zu fliehen oder einen Auf­
fand anzuzetteln. Die empfindlichste Straf- 
verschärfung, die uns treffen könnte, besteht für 
Uns allein in dem uns auferlegten Zwang, im 
Vagno zu bleiben, während alle Franzosen im 

. Kampfe stehen." Die Unglücklichen haben bis 
Sur Stunde ihr Wort ehrlich gehalten; selbst 
bie schwersten Jungen und widerspenstigsten 
Elemente befleißigen sich eines geradezu 
Musterhaften Verhaltens." Es bedarf nicht erst 
ber Erwähnung, daß auch die Sträflinge in 
Guyana schwer unter dem Kriege zu leiden 
haben. Die Schwierigkeiten des Übersee­
verkehrs bringen es mit sich, daß in der Straf­
kolonie Kleidung und Schuhwerk fehlen, und 
baß auch hier und da bereits Knappheit an 
Lebensrnitteln eintritt. Die Umsicht des 
Direktors und der gute Wille der Gefangenen 
haben diese Schwierigkeiten bisher noch immer 
überwinden lassen. Man hat für die Gefange­
nen Kleider aus Mehlsäcken angefertigt, die 
ihrem Notstandszweck dienen müssen, bis die 

Staate gelieferten vorschriftsmäßigen An- 
Hauskleider wieder den Weg nach der Kolonie

Im gejagten Ll-Vsst.
. ' D i e  aufregende Szene einer gelegentlich des 
^wgsLen Luftangriffs auf Brindifl von einem öster- 
^chifch-unganschen Tmpedojäger unternommenen 

auf ein französisches Unterseeboot zeichnet 
^ lg i  Varzini im „Carriere della Sera" in folgen- 
denr anschaulichen Stimmungsbild: „Eine Flottille 
schnellfuhrender Torpedoboot': hatte eine Stunde 

dem S tart der Flugzeuge bereits den Hafen 
Erlassen, um Zeit zu gewinnen, ihre Einheiten 
^  dem Wege staffelweise aufzustellen, um den 
^üEweg der heimkehrenden Flugzeuge zu decken. 
^  war etwa 2 Uhr nachmittags, als der zweite 
Offizier auf dem französischen Unterseeboote „Ver- 
wvriilly", der am Periskop die Wache hatte, die 
^ ld u n g  machte: „Rauchfahnen am Horizont,
5 kuerbord voraus!" Der Kommandant des Unter- 
sbovtes, ein schlanker, bescheidener Mann mit 
ionnengebriLrmLem, glattrasiertem Gesicht, trat zum 
^sguckapparat. I n  dem winzigen Kommando- 

voll von Quadranten und Umschaltertischen, 
Äschen deren Gewirr sich, wie Nervensträhne, die 
. Erischen Leitungsdrähte schlangeln, in der 

uckenden, dumpfen, nervenerregenden Luft waren 
2   ̂ Männer, von der Müdigkeit und der Last der 
^Ugerveilc bezwungen, in Halbschlaf gesunken, 

^ummandoruf ließ sie auffahren, und mit ge- 
unter Erwartung standen sie an ihren Appa- 

e in ^ ' große Veobachtnngsperiskop, das wie 
, . deiner Schornstein über das Wasser ragt, wenn 

in Sicht ist, zog sich schnell und lautlos in den 
Een des Bootes zurück. Das kleine Schlacht- 

das alles in verjüngtem Maßstabe, schatten­

gefunden haben werden. And um einer Hun­
gersnot, die das Ausbleiben der Lebensmittel­
zufuhr in drohende Nähe ruckt, zu begegnen, 
hat man mit Anpflanzung von Bananen, Ba­
taten und Pamswurzeln im großen Stile be­
gonnen. Nach den Mitteilungen des Direktors 
liegen ihm Gesuche von mehr als tausend Ge­
fangenen vor, die inständig bitten, sie zur 
Front zu schicken, und die, da sie wohl wissen, 
daß sie unwürdig sind, Waffen zu tragen, den 
Wunsch äußern, an besonders gefährliche 
Stellen der Feuerlinie gestellt zu werden. Der 
Direktor hat diese Gesuche nicht weitergegeben, 
sögt aber hinzu, daß gerade die in Guyana 
befindlichen gefährlichen Anarchisten, wie 
Dieudonns, ihre Gesuche in beachtenswerter 
Weise begründet haben. Sie weisen darauf 
hin, daß, vom Standpunkt des Gesetzes aus be­
trachtet, es nur eines Gnadenerlasses bedürfe, 
um ihnen wieder die bürgerlichen Ehrenrechte 
zu verschaffen, und daß ihre gute Führung sie 
wohl einer solchen Begnadigung würdig er­
scheinen lasse. S ie bitten außerdem darum, 
gruppenweise in der vordersten Feuerlinie an 
den gefährlichsten Punkten und waffenlos 
Dienst tun zu dürfen. Und sie erbieten sich 
ferner, die gefährlichsten Arbeiten, wie die 
Säuberung der genommenen Schützengräben 
und die Bergung der Verwundeten im Feuer­
regen, auszuführen. Kurz, sie wollen gern und 
freudig ihre Haut zu Markte tragen, um den 
Schandfleck ihrer Vergangenheit auszulöschen. 
Zur Unterstützung ihrer Bitte weisen sie darauf 
hin, daß im Jahre 1879, als eine Bande fana­
tischer Räuber in Neu Kaledonien einfiel, 
alles verloren gewesen, wäre, wenn sich der 
Direktor der Strafkolonie nicht dazu verstanden 
hätte, tausend Gefangene, die sich besonders 
gut geführt hatten, freizulassen und zu be­
waffnen. Dank dieser Maßregel wurden die 
Kanaken in die Flucht geschlagen und, was das 
merkwürdigste war, die siegreichen Sträflinge 
trafen alle ausnahmslos wieder ein. Es 
fehlten nur die Verwundeten und die Toten.

Der Berichterstatter des „Mattn" dürfte 
allerdings im Interesse der guten Sache die 
Dinge hier in etwas allzu rosigem Lichte ge­
schildert haben, wohl indem er das Beispiel 
einiger Streber der Strafkolonie verall­
gemeinert, die sich ersichtlich beim Direktor 
lieb Kind machen wollten, um sich durch die 
Bekundung ihrer patriotischen Gesinnungs­
tüchtigkeit möglicherweise die Begnadigung zu 
erwirken.

Wie man in Libet HZiksiet.
Tibet, das Land geheimnisvoller Wunder und 

Seltsamkeiten, das erst in neuerer Zeit der Kennt­
nis Europas erschlossen worden ist, geht auch in 
Sachen der Ehe seine eigenen, seltsamen Wege. 
Entgegen den Ländern Europas sind die Frauen 
in Tibet so in der Minderheit, daß auf 29 Männer 
erst eine Frau entfällt. So kommt es, daß unter 
den Reichen, die sich den Luxus leisten können, 
Polygamie herrscht, während Leim Volke die Viel- 
-männerei bei Brudern allgemein ist, was aber nicht 
hindert, daß in Dingen der Moral die Frauen sich

außerordentlicher Zurückhaltung befleißigen. Ist 
ein Tibetaner willens, sich eine Frau zu nehmen, 
so begibt er sich abends in den „Rambaug", ein 
umfriedigtes Stück Land, das dazu bestimmt ist, den 
heiratsfähigen Mädchen und den jungen Leuten 
Gelegenheit zur Annäherung zst geben. Findet der 
Mann dann die Frau, die seinen Forderungen und 
seinem Geschmack entspricht, so setzt er sich zu ihr, 
beginnt eine Unterhaltung, hilft ihr beim Spinnen 
und singt auch die zweite Stimme zu den natio­
nalen Liedern, die das Mädchen anstimmt. Zu 
bemerken ist dabei noch, daß alle, die Frauen ein- 

! begriffen, rauchen. Gibt nun das Mädchen dem 
jungen Mann ihre Pfeife zum Rauchen, so bedeutet 
das soviel, daß ihr der Mann als Gatte genehm ist. 
.Ist dadurch die Aussprache erfolgt, so begibt sich der 
Mann in Begleitung seiner Eltern in die Hütte 
der Zukünftigen, begrüßt sie in landesüblicher 
Form, indem er dreimal die Zunge heraus-streckt, 
und hält in aller Form um sie an. M  sein Antrag 

- angenommen, so schmiert er den Kopf der Braut 
mit OchsenfeLL ein, eine Prozedur, die dann die 
Erwählte seines Herzens an ihm selbst vornimmt. 
Damit ist die Zeremonie der Verlobung erfüllt. 
Eine Woche nach dem gegenseitigen Einfetten des 
Kopses findet dann gewöhnlich die Hochzeit statt, 
womit für die Frau eine ziemlich verwickelte 
Lebensgeschichte beginnt; denn sie heiratet ja  nicht 
nur einen einzigen Mann, sie wird gleichzeitig die 
Frau des gesamten männlichen Teiles seiner Fa­
milie. Zur Erklärung sei hinzugefügt, daß der 
Tibetaneft der eine Frau nimmt, mit ihr zugleich 
alle ihre vorhandenen Schwestern heiratet. Dafür 
wird die Frau, deren Gatte mehrere Vrüder hat, 
gleichzeitig mit ihren Schwestern die legitime Ehe­
frau aller dieser Bruder, und es verlautet, daß in 
Tibet Eifersuchtsdramen zu den größten Selten­
heiten gchören. Eigenartig wie dieses Gheverfahren 
ist auch die. Art, wie bei den Kindern die Vater­
schaft festgestellt wird. Man verläßt sich nämlich 
nicht auf das trügerische Zeichen der körperlichen 
Ähnlichkeit der Kinder, um die Frage der Vater­
schaft zu entscheiden, sondern die Feststellung ge­
schieht in folgender Art: der erste Sohn gehört 
dein ersten, durch Eheschließung erworbenen Gat­
ten, der zweite dem ältesten Bruder dieses Gatten, 
der dritte dem Zweitältesten, und wenn der Gatte 
nur zwei Vrüder hat, wird der vierte Sohn wieder 
dem ersten Gatten zugesprochen, und die Sache geht 
dann so weiter. Dieses seltsame Verfahren bringt 
es zuwege, daß ein Vater gleichzeitig der Onkel des 
eigenen Sohnes ist, und daß der Sohn dann als 
sein Neffe gilt. Aber es würde M weit führen, 
hier aus alle diese verwickelten Verwandtschafts- 
verhältnisse einzugehen, die aus der so seltsamen 
Eheeinrichtung entstehen. Das schönste aber ist, 
daß die wackeren Tibetaner den Europäer allge­
mein als den „Barbaren des Westens" bezeichnen. 
Auch hier herrscht also, just wie heute im euro­
päischen Kriege, eine gewaltige Begriffsverwirrung 
darüber, wer eigentlich die Barbarei und wer dig 
Kultur vertritt.

haft. und in ruckweifen Zwischenräumen zwischen 
einer Welle und der andern zeigt, lugte knapp knapp 
über die Oberfläche empor.

Aber es war schon zu spät. Man hatte die Röhre 
gesehen. Kein Zweifel mehr. Im  Rauch und Nebel 
hatte der Kommandant das schlanke Voorderteil 
eines österreichischen Torpedojägers auftauchen 
sehen, der mit Volldampf in der Richtung des Unter­
seebootes herankam. Das Schiff unter und das auf 
dem Wasser kamen sich in hurtigem Lauf entgegen. 
Kaum 2 Kilometer Entfernung war noch zwischen 
beiden, und in der Ferne schienen andere Schiffe 
des Augenblicks des Eingreifens zu harren, als sich 
plötzlich die dunstige Luft zum Nebel verdichtete 
und eine dicke Nebelwand von oben auf das Wasser 
Herabstieg, die auf der weiten Fläche nichts mehr 
sichtbar werden, ließ. Im  Vertrauen auf diesen 
Vorhang von wallenden Nebeln hatte der „Ver- 
nouilly" gewagt, seine Fahrt fortzusetzen. Vier 
oder fünf Minuten, die sich zur Ewigkeit dehnten 
— dann tauchte der Torpedojäger plötzlich aus der 
Nebelwand auf. Nur 500 Meter war er noch ent­
fernt. Nach der Höhe der vom Sporn des Vorder­
teils aufgewrihlten Wogen konnte man seine 
Schnelligkeit auf 30 Knoten schätzen. Im  selben 
Augenblick eröffnete er das Feuer aus seine,: vor­
deren Geschützen. Die Geschosse peitschten Riesen- 
fontänen aus dem Meere, die, 150-. Meter vom 
Unterseeboot entfernt, brausend zerstäubten.

I n  der Höhle des untergetauchten. Bootes er­
tönt ein Kommündoruf. Der große Stahlfisch 
wendet sich ein wenig nach Backbord. Der kritische 
Augenblick, der über Leben und Tod entscheidet, ist 
gekommen. Unbeweglich jeder N<nw gespannt, harrt

Haus und Mchs.
Spinat mrd Spinatwasser. Jetzt, in der Spinat-

Zeit, ist gewiß vielen das beste Rezept für Spinat- 
bereitung willkommen, das wenig bekannt ist und

die Mannschaft der Entwicklung des Dramas. Sie 
fleht sie nicht, sondern fühlt sie nur aus der Art der 
Befehle. Nur noch 100 Meter trennen die beiden 
Feinde. Die Männer om Lanzierrohr warten auf 
das Signal. Da ist es schon. Man hört ein kurzes 
Brüllen. Der Toropedo ist abgefeuert. Die Leute 
apr Steuer folgen dem Wink des Kommandanten 
mit fiebernder Aufmerksamkeit. Langsam dreht sich 
das Boot und neigt sich nach vorn zürn Tauchen. 
Im  Wirbel des Untertauchens schäumt das Wasser 
hoch auf. Zwei, drei, vier Sekunden vergehen. Eine 
furchtbare Explosion, die vom Wasser herübertöni, 
erschüttert den „Bernomlly" mit so dämonischer 
Kraft, daß alles, was an Bord von Glas ist, in 
Scherben geht. I n  dem kleinen Raum hört man 
ein Klirren von brechenden Gläsern und zerschlage­
nem Geschirr. Eine Anzahl elektrischer Lampen ist 
in Scherben gegangen, und ii^eimgen Räumen des 
Bootes ist es pechfinstere Nacht geworden. Der 
Torpedo hat sein Ziel erreicht. Die große Nachbar­
schaft, in die beide Schiffe geraten sind, hat aber 
den: Gegenstoß gefährliche Kraft verliehen. Ein 
Dutzend Meter weniger, und Freund und Feind 
wären zusammen in die Tiefe gesunken. Kaum ist 
es wieder in der Tiefe des Wassers geborgen, so 
fühlt das Unterseeboot, daß über ihm die Jagd 
im besten Gange ist. Unter Wasser bedarf es zum 
Hören der Mikrophone nicht mehr. Das ganze 
Unterseeboot selbst wirkt ja wie der Resonanzkasten 
eines riesigen Mikrophons. Das Unterseeboot 
hatte wiederholt versucht, durch Änderung des 
Kurses seinem Verfolger zu entgehen. Aber das 
war vergebliche Mühe und überzeugte den Kom­
mandeur nur immer wieder, daß er fortlaufend in

stets vorzüglich gefunden wird. Die frischen, 
grünen Blätter wenden recht rein gewaschen, dann 
in kochendeM Salzwasser zehn Minuten aufgedeckt 
übergekocht, auf einen: Haarsiebe gut mit kaltem 
Wasser übergössen und dann fein gewiegt oder ge­
hackt. Das übergießen lm.it kaltem Wasser ist nicht 
nötig, es genügt auch ein Abtropfen auf dem Haar­
sieb. I n  einer Kasserolle schwitze man nun zu­
sammen: einen Strich frische Butter, einige Scher­
ben rohen Schinken, ganze Zwiebeln (können auch 
geschnitten sein), Mehl und eine Sardelle, rührt es 
solange, bis es schäumt, füllt dann etwas gute 
Bouillon auf, rührt das gaiM klar durch, fügt den 
Spinat hinzu, läßt ihn damit eimnal aufkochen, 
schmeckt nach dem Salze und richtet ihn oben mit 
harten Eiern ausgeputzt, ringsherum Mit süßen, 
glasierten Kartöffelchen verziert, an. So bleibt er 
grün und schmeckt vorzüglich. Ebenso kann man den 
Kohl bereiten, er muß aber etwas länger kochen. 
Wenig bekannt ist es, daß das Spinatwasser ein 
gutes Scheuermittel, besonders für Vlechzeug ist.

Herstellung von Waldmeisterextrakt. Frischen 
Waldmeister,-den nran verlesen, abgewüfchen und 
von dem man Stile und Spitzen abgeschnitten hat, 
weil diese Teile Bitterstoff enthalten, -fülle man in 
Einmachgläser und begietze die Kräuter mit Frucht­
zucker MWgen: Zucker), bis sie bedeckt sind. Man 
verschließe das Gefäß und siebe die Zuckerlösung 
nach ca. 2 Tagen von den Kräutern ab. wobei 
man diese nur ganz schwach abdrücken darf. Der 
Waldmeister gibt an den Zuckersyvup sein Aroma 
vollständig ab. man kann auf diese Weise einen 
sehr wohlriechenden und reinschmeckenden Extrakt 
erhalten, der in gut verkorkten Flaschen sich 
dauernd aufbewahren läßt. Man beachte Lei der 
Herstellung, daß mau möglichst viel Kräuter mit 
wenig Zucker ihres Aromas beraube. Ist der zuerst 
gewonnene Extrakt nicht stark genug, so gebe man 
wiederholt frischen Waldmeister hinein und ver- 
dichte auf diese Weise das Aroma. M it demselben 
lasten sich dann zu jeder Jahreszeit Waldmeister- 
Lo-wlsn herstellen, welche sich durch nichts von den 
direkt mit Kräutern hergestellten unterscheiden.

vaöer urrd Kurorte.
Ostseebad Stolpmünde. Trotz der Schwierig­

keiten. die der Krieg verursacht, wird Stolpmünde 
wie im Vorjahre den Gästen alles bieten, was zur 
Erholung und Erfrischugn dienen kann. Seebäder 
und Warmbad sind bereit: das altbewährte Personal 
des Warmbades verbürgt sachgemäße Verabreichung 
aller medizinischen Bäder und Massagen. Wenn 
Vergnügungen und Unterhaltungen teils fehlen, 
teils eingeschränkt sind, so ist dafür Ersatz in der 
Ausdehnung der prächtigen Spazierwege, zu deren 
Ausführung die Kriegszeit die Arbeitskräfte bot, 
geschaffen worden. Neue. Wegeanlagen von fast 
1 Kilometer Länge und eine Aussichtshöhe mit 
wundervollem Rundblick werden für viele Gäste 
eine angenehme Überraschung sein. Freunde guter 
Musik werden wie im vorigen Jahre eine kleine, 
erstklassige Musikkapelle finden. Die Lebensmittel­
versorgung ist geregelt. Eine Erhöhung der Bäder- 
preife und Kurtaxe ist unterblieben. Kriegsteil­
nehmer genießen Bergünsligungen.

Gedankensplitter.
Wer einmal in das brechende Auge eines 

Kriegers auf dem Schlachtfelde geblickt hat, der be­
sinnt sich ernstlich, ehe er wieder einen Krieg führt.

B i s m a r c k  zu Profestor Bonnel.
Der Rhein Deutschlands Strom, nicht Deutsch­

lands Grenze. A r n d t .
Wenn Germanentum die Kleinode der Mensch­

heit: Sitte, Recht, Familie, Männlichkeit nicht 
mehr hütet — was soll dann geschehen?

A d a l b e r t  S t i f t e r .
Wenn etwas ist gewaltiger als das Schicksal, 

so ist's der Mensch, der'S unerschütterlich trägt
F e l i x  D a h n ?

Sicht blieb. Irgendein Wasserflugzeug hatte ihn 
aus der Lust in der Tiefe des klaren Wassers er­
späht und leitete die Jagd. So setzte sich für ein 
und eine halbe Stunde die Flucht unter dem Meere 
fort. Dann schienen alle von außen hereinbringen­
den Geräusche zu erlöschen, und das Unterseeboot 
glaubte es wagen zu dürfen, wieder an der Ober­
fläche zu erscheinen. Aber kaum tauchte es über 
Wasser auf, als das Periskop mit seinem Geister­
auge den Torpedojäger in 200 Meter Entfernung 
wieder sichtete. Also rasch wieder hinunter. Wie 
eine gewaltige Kanonade durchschüttelte es das 
Meer. Man fühlte da unten, wie das feindliche 
Schiff mit wildem Stampfen über das Boot hinweg­
ging. Eine heftige Explosion wie die des Torpedos 
hatte den „Bernomlly" von neuem in seinen Fugen 
erzittern lassen. Es war eine Unterwasserbombe. 
Noch eine Weile setzt sich die Jagd fort, dann senkte 
sich der Abend auf das Meer; voorsichtig hob das 
Boot seine Nase aus dem LVasser und sah, daß die 
Luft rein war. Das Meer lag ruhig und still. Line 
leichte Brise hatte die Nebel und die Wolken zer­
streut. Tief unten am dunklen Horizont nach Westen 
schimmerte ein Stern, der wie ein Leuchtturm her- 
übergrüßte. *

An dieser an sich sehr anschaulichen Schilderung 
Varzmis liegt ein unlösbarer Widerspruch. Wenn 
der italienische Toropedo den österreichischen Zer­
störer getroffen hat, wie konnte der dann das Unter­
seeboot noch stundenlang verfolgen? Hier hat wohl 
Varzinis Phantasie erfolgreich mitgewirkt und 
einen Torpedotreffer verzeichnet, der in Wahrheit 
garnicht erzielt worden ist.

I
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7. KreUßisch-Siidderrtsche 
<233. KSnkgl. Kreng.) Klassenislteris
ö. Klaffe 21. Z iehungstag  30. M a i 1916 V o rn n ttag

A « f jede gezogene N u m m er sind zw ei gleich hohe 
G ew in n e  gefallen , und z w a r je  e in e r a u f  d ie Lose 
gleicher N u m m er in  den beider, A b te ilu n g e n  I  n . »

N u r die Gewinne über 240 M . sind in  K lam m ern beigefügt. 
(O hne G ew ähr A. S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten)
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701 946 47 91 2^250 76 336 456 597 2  8253 433 745 625
28043 78 (IN  SA H ) 87 112 360 (5000) 83 94 809 31 683 87 
745 69 2  7 063 160 242 350 606 849 903 2S217 446 (3000)
94 601 4 603 863 970 L3663 255 485 711 18 820 77 895

28109 L1091 184 201 (2000) 371 416 52 668 949 55 S2134 
505 (LOO) 60 66 406 620 817 659 S30L9 219 74 322 411 785
96 804 Z4023 66 (6000) 108 72 (600) 227 80 454 598 3  8057
68 356 95 487 92 626 36 707 (1600) 8  8000 116 (1060) .213
51 302 76 437 672 943 44 (1000) 63 87226 41 64 83 319 635 
765 831 88060 96 (600) 151 271 205 626 60 (3000) 53 721 27 
872 S3S AZL52 (1000) 66 322 401 86 637 740 693 990

4V095 264 81 671 (3000) S59 87 912 4 t 025 (500) 101 60 
232 (3000) 80 661 689 613 30 4  2107 378 463 (1000) 679 855 
43632  (600) 107 51 238 346 425 (500) 612 626 809 69 44096 
103 303 693 819 66 966 4  8306 65 76 475 607 738 78 (500) 
46217 13 43 336 670 76 SS 606 802 47194 271 69 314 468 
94 639 803 904 33 4S047 61 122 (600) 68 60 218 304 SS 89 
628 626 803 4VL62 487 689 (1000) 712 82 905

88041 227 63 (600) 446 67 609 29 656 80 702 974 51017
28 84 379 592 604 769 866 952 S2330 627 743 SZ174 318
426 60 755 63 S4616 949 76 8S052 176 248 67 351 682
600 (600) 17 879 3  6219 (500) 80 S16 39 433 63 (1000) 675
723 96 610 65 (1000) 89 (600) 968 «2 8  7067 620 676 980
88009 165 67 91 433 745 (600) 820 944 SSW 9 426 658 675
(1000) 718 63 663 900 (3000)

6S032 218 341 60 76 417 (600) 21 611 833 67 956 61021
89 105 (1000) 19 60 673 385 62073 SS3 492 628 53 723 42
935 94 6F217 356 732 339 84 64011 14 76 376 566 609 64
K5096 374 619 8  8006 (500) 98 164 205 (600) 489 639 (3000)
872 6  7019 73 (3000) 161 56 206 (800) 86 337 461 SO 566 653
719 SOI 25 6  8119 64 212 (500) 34 LLS 623 33 742 864 910
(500) 35 6S066 766 818

76625 47 793 646 96 991 71070 881 83 654 727 937 64
b? 91 7 2067 (500) 74 86 69 277 441 (600) 665 902 7 3027"
163 310 57 (600) 91 420 31 6S7 792 975 74126 34 62 242 360 
83 80 434 (1000) 669 799 853 57 82 83 922 (600) 7K160 470
Sl)9 633 731 847 67 938 77 84 76103 (500) L52 (3000) 398 741
883 93 7  7  013 36 (1000) 101 263 523 (2000) 6ü6 763 634 965
78122 85 253 62 463 91 650 (500) 876 907 (3000) 7 8097
(1000) 149 66 93 217 337 69 76 410

8 M 4 5  (600) 148 619 34 85 645 SS6 81251 83 7S1 S220S 
43 363 410 56 606 635 811 3S034 104 (500) 264 316 446 672 95 
«4065 78 212 SS 319 33 426 651 55 (3000) 718 900 8  5260 88 412 
(600) 51 (1000) 762 852 (1000) 927 (600) 66 97 8  6010 347 62S 
643 820 967 8  7 078 (500) 105 720 807 919 47 88198466(3000) 
803 (600) 666 897 iLOO) SS026 93 258 95 571 930

DD034 67 98 249 73 369 63 671 720 62 76 (1000) S1027
139 273 591 SS 799 814 69 (600) 91 SS4 (600) 82107 33 410 61 
78 90 683 623 (500) 703 26 91 97 614 83036 (3000) 641 95 757 
968 V4142 52 218 319 492 848 98 904 72 So L6002 47 (600) 
228 507 794 927 29 93 SS370 447 92 793 6 7  026 41 233 62 65 
334 461 65 626 (1000) 41 78 624 44 715 923 88039 (3000) 510 
784 L03 19 913 76 KK200 11 338 447 63 661 632

MMOO 29 32 93 276 64 306 33 63 69 446 614 72 (5000) 67S 
703 52 345 914 94 S81442 (500) 511 22 29 33 929 (3000) 46 97 
1S20L9 281 361 470 504 966 IN 3007 27 138 262 (1000) 87 
372 73 625 734 319 §8451.6 55 43 626 844 939 §05079 134
63 286 312 (500) 454 (600) 63 630 728 809 64 59 930 §88004
194 229 427 40 647 53 (500 ) 647 (1000) 866 916 82 §07310
486 95 691 773 96 (5001 649 927 47 §0«127 (600) 64 34S 62
64 89 764 873 973 (500) §03034 610 720 47 959 94

§§0591 400 21 (1000) 646 762 307 §§§138 70 (LOO) 828
(3000) 406 (1000) 23 43 637 9S7 §§2004 14 207 33 76 424 87 
77S §?Z002 61 147 395 561 71 '649 S7ö §§40SS SS 268 330

428 (500) 84 814 723 8Ü8 32 §§Z0Z9 70 105 70 459 69 7Z 53«
621 831 §§8020 (3000) 69 170 356 811 (500) 23 33 701 321
§§7133 211 416 874 §§«074 134 7S (500) 236 66 316 43 69 474 
723 910 19 41 §§8057 125 609 SS 67ö 701 6 62 82 (500)
820 (500) L03 (8000)

2351035 4§ 21S S13 933 44 95 §L§102 462-93 53S 647 793 
90 601 861 65 §22163 (500) 84 504 36 (1000) 645 §28034
118 67 90 231 (3000) 41 356 445 6S 522 69 74 893 §24057 178 
217 81 96 636 (500) 66 775 (1069) 933 §28031 168 243 71 693 
740 (3000) 53 845 (600) §2 8033 119 320 26 53 447 663 753
621 (500) 82 S99 §27129 223 W 433 71 83 6L7 (1060) 63 ivOM 
606 690 900 24 17 SS §22001 92 142 376 435 893 875 §28362 
430 643 LOS 64 (SOÜ) 963

§38002 163 (600) 270 45S 60 87 763 SM 36 §S§168 377
469 §32014 77 224 66 (3000) 405 24 627 60 76 7S2 804
§33068 135 356 79 406 26 649 92 (600) 648 S74 §34057 (560) 
173 202 307 20 661 828 51 992 §38119 33 SZ6 630 704 33 944 
§3 6028 62 93 112 (3000) 67 (3030) 87 420 48 SOS 66 69 95 645 
713 75 829 (10001 63 §37062 330 846 933 70 §38062 313
14 25 39 94 411 31 69 619 63 793 (500) SS ISSL52 5S4 (1009) 
667 72S 953 88

§48206 87 337 97 437 720 328 84 (500) 89 SZO §4? 168 
329 429 671 823 916 (600) 70 §42062 83 1S3 213 26 580 607
65 739 392 603 13 LL §43153 93 7IS (3600) 800 64 (LOO) 904 
74 76 § 4  4010 12 82 46 76 236 47 450 663 77 (3000) 774 943
(600) 48 61 §48267 463 660 907 §4T0LS 37 281 429 633 712
15 43 816 §47079 197 329 446 667 703 942 73 W §46073
ISO 77 234 319 62 62 401 666 651 79 682 936 47 54 §46019
194 (600) 234 320 23 409 14 33 65 633 982 SS

§SS006 61 (1000) 434 686 739 867 (600) 967 §85041 70
(800) 95 394 412 13 (600) 99 677 643 (500, 720 601 47 68 961 
IS2029 (3000) 411 61 76 636 898 §ZL213 26 41 66 361 664
806 9 953 §84194 234 L1 318 33 416 733 84 323 (1000)
§8 8  055 56 177 204 24 97 4L4 69 §3 «044 132 30 (1000) 710 
(3000) 92 860 64 966 <1000) § S 7130(1000) 86 89 86 (1000) 3L3 
428 704 28 819 §88025 L4 167 SM 353 473 632 95 714 79
S31 47 932 §68111 33 213 50 368 513 33 (500) 91 830

§68059 118 328 <1? 28 40 647 83 330 §6§006 9 44 14g 842 
§82137 656 868 855 303 §63048 73 (600) 85 92 (1000) 176 LS9 
820 666 S7S §8402.1 78 243 313 49 590 666 74 727 82 (1000) 
301 6 M  45 (1000) 63 ?L8292 343 63 §88051 62 173 200 82 
60 772 881 5S 929 67 §87010 37 145 219 225 69 705 §88014
16 61 6ö 79 208 431 585 803,982(500) §88010 166 231 S1 (500) 
335 434 607 746

§70050 63 12b 3SS 458 63 89 567 (1000) 617 68 721 
§7§099 (1000) 273 442 76 (1000) 66S 723 § 7 2036 124 72 339 
97 350 73 443 634 843 915 73 §73024 60 64 (600) 243 (500) 
97 448 527 729 6V 601 §74159 298 l3000) 682 741 841 §78399 
459 82 536 48 6S 942 (3000) 74 § 7 6381 503 29 (1000) 902 69 
§77163 LSS 327 464 SIS 766 866 §78144 376 543 643 828 (3000) 
885 §7 S29!' 468 (600) 734 863 64

§88003 (600) 296 357 95 493 667 81 747 809 §8§063 366
465 811 626 86 846 70 (1000) 937 82 §32341 (3000) 42 946 67 
§83053 (3000) 116 46 (500) 203 20 (SOSO) 64 79 333 49 628 673 
706 16 30 857 (1000) §84021 314 (500) 56 476 540 73 (1060)
640 730 64 869 §68219 (1000) 746 661 911 36 §88127 206
3Y4 476 608 70 7öS S65 §6 7 636 64 71 167 291 388 93 483 618 
618 781 875 962 §88025 193 (1000) 412 504 25 44 57 773 349 
§88056 125 90 610 635 90 (600) 736 996

§80127 41 214 74 343 66 543 71 (1000) 662 708 34 91 890 
SS §S§0S9 138 (1000) 273 688 792 931 §TZ0S9 330 632 73 618 
737 (600) 41 §93266 70 378 795 806 33 §94132 87 255 307 
603 677 799 926 §93340 93 413 552 66 604 (600) 644 84 (600) 
60 958 §88157 231 469 (600) 732 300 77 90 943 §87361 533 
§98079 (500) 209 (500) 22 366 91 673 740 96 836 §88011 225 
438 66 503 640 56 96 623

2 8 8 2 7 9  (1000) 351 699 783 94S 28§03S 254 657 713 40
71 804 2 8  2044 82 240 (1000) SS 306 47 630 (3000) S9S
2 8 3 0 1 5  127 40tz 764 75 650 922 91 2 8 4 1 0 2  54 (LOO) 203
667 91 SS 757 75 78 805 2  8 8103 71 469 676 626 785 656 72
939 2 8 8 0 3 5  269 65 317 544 611 19 L 8707S 290 303 67 423 
6?0 83 606 753 907 57 2 8 8 1 0 5  (1000) 45 544 855 SOS 51
2 8S 068  109 65 234 48

2M 062 338 504 84 824 66 956 2§§1S0 (1600) 303 384 446 
630 33 73 78 76S (1000) 802 81 908 (500) 27 2§2062 177 911
489 571 650 (500 ) 333 916 28 89 2k 1 165 93 278 408 664 (500) 
804 95 224034 354 416 KS6 675 77 2§S067 166 356 68 536 
686 800 34 49 2§S1W  13 29 220 30 349 95 (3000) 431 44 55 
643 61 736 (600) 46 319 2§ 7246 S55 89 91 577 691 (1000)
2§K166 202 345 4S3 SS 87 (1000) 612 66 81 821 83 94 2§S11S

2810S 30 316 47 408 76 6W 69 (500) 34 (1000) 993 
221!026 192 733 34 39 989 2 2 2 0 6 7  160 89 L94 4S0 55 (500)
654 619 91 620 42 47 986 2 2 2 2 0 0  42 83 SSI 440 (600) 607 45 
83 94 650 762 319 224 2 8 2  632 60 634 722 874 921 79 8S
2 2 8 4 3 6  743 97 814 SS9 2 2 8 0 8 2  309 415 886 885 2 2 7 1 0 7  73 
253 (500) 346 92 401 30 36 672 702 6SS 923 (1000) 22S1L 7 48 
LOS 21 335 45 430 58 76 6S9 712 846 22S 013  93 93 161 283
(3000) 426 754 636 71 99 (600) 986

2 38011  379 467 516 725 812 23§018 354 461 511 GOO) 
910 93 2 3 2 0 6 9  213 46 61 77 343 907 (1000) 2 3 3 1 7 0  287
76 412 27 620 674 739 66 63 831 54 924 76 99

B e r i c h t i g u n g :  I n  der Vormittag-ziehung vsm 29. M al 
ist nicht 148938 sondern die Nr. § 4 8 3 8 6  mit 1000 M. gezogen 
morden. — I n  der NachmitlaMiehmrg desselben Tages ist nicht 
198S7S sondern die Nr. § 8 8 3 8 7  mit 1000 M . geeoaen «orden.

?. xrenMch-Airdderrtsche 
(933. Sorrigl. Mrenß.) Klafferrlotterie
5. Waffe 21. Z ieh u n g s taz  R>. M a i IS IS  N achm ittag

A u f jede gezogene N u m m e r find zw ei gleich hohe 
G ew in n e  g efa llen , u n d  z w a r  je  e in e r a u f d ie  Lose 
gleicher N u m m e r in  den be iden  A b te ilu n g e n  I  » . I I

N u r  die G ew inne über 240 M . find in  K lam m ern beigefügt. 
(O hne G ew ähr A. S t.-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten)'

314 428 792 666 70 68 §220 23 618 733 631 9S4M  2026
88 . 31 385 419 724 94 95 918 85 L035 47 ISO 294 651 68 87 
7ZS 4268 96 309 523 871 L071 262 ( M  V 6G ) 385 S4 431 
(LOO) 631 688 811 «031 31? 42 (5000) 80 413 654 601 8S6 981
89 7340 53 487 600 735 805 10 8034 255 323 766 22909 (LOO) 
19 8076 IIS 40 74 80 236 52 391 (100W 941 75 95

. §8002 36 390 467 77 731 919 97 §§052 292 94 476 844 63 
869 957 § 2075 261 382 63 93 659 7S 82 780 319 35 985 (600) 87 
§3034 343 353 699 957 §4665 237 425 61 865 §8001 111 90 
(3066) 220 656 616 SS6 '§8159 336 872 83 68S 722 83 914 18 
62 (1000) §7003 126 292 437 586 337 §8191 603 S 612 62 99 
S26 33 73 §8024 63 82 117 W4 332 441 876

2M 2 3  27 220 474 621 723 SS 339 977 2§211 35 43 392 
430 65 504 640 665 931 22044 107 404 49 (1000) 709 8  3126 
86 404 569 761 LS 24170 269 406 750 326 79 2  6033 313 
<1000) 72 465 74 304 (600) SO 28037 82 336 71 446 622 713 
44 27012 86 157 211 29 34 394 710 93 28163 553 941 48 
2S058 (3060) 148 268 33 92 439 47 65 603 43 872 89 
902 69 82

SG212 536 318 808 (3000) 22 33 59 971 8§056 206 33 344 
77 525 93 701 6 365 (1000) 977 96 §8079 221 63 77 403 46 85
618 28 635 (1000)- 973 3  3237 347 83 419 (1000) 69 889 (500) 
SOI (500) 36284 336 68 62 70 533 828 3  8143 439 633 903 
L8039 325 432 87 716 (1000) S7017 68 356 671 729 78 946 
38062 65 133 36 243 60 64 300 420 (1000) 518 911 33 N A  6 8 8 )  
92 3SO13 29 42 6L 362 456 (500 ) 596 763 (3000) 93 810

4  MS6 265 404 644 (600) 73 710 §69 91 H§697 224 539
619 22 916 4ZM 6 67 64 316 77 VS 432 667 626 92 (3000) 747 
859 SZZ 4Z019 76 83 157 234 53 81 96 303 33 75 497 532 36
62 (1000) 785 87 44069 124 (500) 211 44 569 795 (500) 46003 
115 209 611 26 74 (600) 625 60 85 733 8S7 905 47 70 (500) 7?
4 6  073 166 23 48 (500) 325 428 34 (1000) 630 (500) 60 67 749 
SO 814 18 4  7013 76 82 131 96 313 (3000) 423 63 383 4SLS3 
333 95 422 4V203 44 576 613 809

58062 176 369 432 642 64 (500) 63 840 (1000) 963 8§123
63 371 547 (600) 95 656 973 8  2171 291 449 66 34 500 611 
707 76 815 48 67 S »115 86 S14 93 483 (600) 71 630 82 601 
71 310 97 84133 SS 218 376 (660) 611 36 97 833 (500) 959 
83228 63 618 763 811 924 8  «071 220 66 327 639 342 
87102 (3000) 35 625 619 715 889 924 (600) 88123 203 312 
458 537 61 811 14 (1000) SS8 ^1000) 43 69 72 88194 262 307 
74 640 64 33 820 (600) 32

SV080 261 76 (500) 96 315 16 81 452 60 604 880 999 
«§183 245 496 646 636 82129 36 809 88 890 968 63183 
610 605 64333 610 6S283 430 (3000) 39 60 534 654 736 85 
834 ä? 78 80 GE433 (1000) 668 78 916 «  7024 597 99 686 
770 SO 93 (500) 832 88049 332 29 609 74 (1000) 71S SS3 SL3 
VS010 71 282 338 54 631 916 32

70037 137 413 (3000) 950 7§061 191 587 708 1S 867 
(3000) 76 7 2084 98 263 495 611 (3000) 706 (500) 827 46 (500) 
976 7  3053 133 (600) 203 63 244 94 469 623 925 74234 327
47 57 81 434 63 501 6 8 603 63 818 923 7  «170 87 (600) 219 
372 420 (8060) 85 (500) 512 86 685 718 997 7 8145 89 319 408 
16 606 731 (3000) 98 350 928 43 7  7 283 411 67S 86 835 953 
7  6043 (500) 432 69 556 617 63 SIS 50 (600) 79 7  «016 64 
(1000) 114 W 3S4 474 834 9L7

88812 56 K§031 83 259 73 (500) 397 (500) 528 9SS 97 
82079 133 61 270 97 483 646 648 896 88602 SS 438 701 24 
85 (1000) 84023 137 83 289 335 51 408 18 37 609 28 638 358 71 
«LL13 301 835 63 820 48 (600) 61 (6000) 86071 182 66 262 
650 80 760 979 8  7 206 88 366 429 78 (600) 933 S8016 278 
399 633 (500) 62 606 766 (500) 868 82 8 SOLL 2S2 325 31 426 
S20 66 863 323 61

S6170 302 602 88 709 31 44 814 (800) 56 (3000) S§0S8 
159 231 353 75 (500) 95 419 6W 86S S2015 218 364 71.506 
67 (1000) 72 654 719 968 SS181 283 412 87 97 504 61 618 60 
91 S4037 201 (1000) 600 37 49 (1090) 83 84 642 79 885 S8073 
161 241 SS (1000) SS 447 56 830 46 664 (1000) 67 (590) 737 SS 
946 (600) 78 SS052 164 (1000) 93 348 412 603 53 639 (1000)
889 964 «7194 619 34 93 622 63 91 (SOV) 712 807 66 (1000) 
900 88036 -3000) 457 606 613 844 SS7 8S011 136 371 401 74 
833 630 77 703 8S6

§88015 156 230 SLO 86 47 429 648 848 95 (500) 960 
§v§145 79 219 82 431 528 97 SIS 725 922 M L210 32 (1000) 
328 94 643 656 §»3080 106 44 460 607 804 736 99 624 917 84 
§»4947 80 303 83 623 95 (1000) §»L0S9 167 221 36 49 (506)
890 481 84S 71 619 (500) 763 85d §»^206 70 31 202 5S5 58 
740 45 820 38 (1000) 46 (500) 72 996 (600) §»7071 627 48 67 
637 81 740 877 933 92 99 )§»813S (500) 204 323 506 51 70 6S3 
720 76 SS §»VSS1 4L 103 S2S 39 437 55? (500) 602 937 91

§§»201 (SOSO) 404 SL7 6L6 77 (500) 714 323 SL2 M A  8? 
581 S29 832 26 §§Z049 119 219 411 91 627 43 713 ^
§§3150 615 86 623 9LS §14244 65 364 407 68 6M 
§§S27S (500) SIS (1020) 49 65 692 §§8222 32S 670 379 § § / ^  
232 425 (500) 558 737 817 980 §§«049 76 125 81 323 400 < 
754 309 (1!X)S) 23 917 §18117 413 783 SOS 804 (1000)

,2 0 1 8 5  241 448.(500) 568 726 94(1000) 844 §SN<A 1^-8 
90 24S 336 483^605 18 (3000) 23 72 (3000) 769 819 25 (6 0 0 )^  
§2  2049 167 (1000) 255 373 631 713 20 94 859 902 (500) /  2  
66 82 93 99 § 2 3  291 681 713 832 981 §24029 112 274 ^
526 661 7S! 873 924 §28223 619 31 96 873 SSS §2«0d1 ^  
614 900 § 27104 (3000) 387 531 48 636 (3000) 743 § 2 L l3 o Z  
234 79 304 649 730 667 934 (LOO) §28374 435 S1 99 557

§»»177 313 664 73 87 634 73 791 822 909 §»10A  U
414 534 63 (3000) 661 782 902 99 §32050 153 329 69 68 d--
608 62 709 43 (3600) 941 82 S33005 82 89 269 552 7SS 
970 (3000) §34095 131 259 74 79 (500) 245 69 66 641 43 77
77 705 8 692 9S6 1 38191 217 39 69 433 537 610 18 ( E >  U  
§38003 40 244 333 402 30 78 723 820 70 (1000) 97 SS 
§ 3 7  638 86 (600) 251 (1000) 94 30- LS 97 665 (1000) 83 768 
§38027 2S9 266 465 66 776 374 §8L02S 37 32 166 (600)
44 650 751 803 22

§40073 115 280 428 804 803 17 94 938 91 §41136 48
83 278 91 333 655 806 §42206 310 436 92 592 680 763
83 (1020) §48076 323 48 66 (500) Ü7S 754 (1000) 14403S-L
140 74 93 863 362 572 898 712 848 §48273 62 317 469 ^
626 (1000) 48 703 50 (500) 45 SS 9SS §48013 239 79 4tV st 
52 636 60 6S0 804 § 4  7050 (1000) 83 200 14 546 60 S8Z §4«01o 
19 150 234 302 21 83 92 43S 600 86 868 §48047 106 4SS 
61 663 326 46 60 78

§8V032 75 120 (1000) 83 233 94 319 20 625 69 64 67 U  
843 §«§079 129 430 740 51 52 94 §«2116 64 76 93 205 48»
612 700 913 21 §«3029 102 254 453 70 650 825 977 §«»VA 
216 620 713 (500) 66 845 (500) 73 (3000) 924 67 77 
8S6 S3S (500) 46 §SS200 32 80 635 47 70 82 704 911 43 Z
(600) §87103 70 347 441 74 940 §«3643 57 65 673 §S92M- 
4S9 511 334 54

§60008 (500) 134 211 69 74 342 43 90 426 (800) 61 94 U  
34 86 §S§137 42 70 227 81 367 448 69 623 729 61 647 §82 ^1  
70 121 33 (3000) 476 (1000) 86 633 S00 4 16 24 §83144 56 4-v 
(600) 505 46 600 (500) 74 756 820 73 927 85 §64228 54 99 2?o 
550 603 618 25 80 974 §««021 68 12S 246 347 408 611 63v 
711 314 (1000) 26 LS3 §86260 112 450 (1000) 72 606 774 631 
§87394 4S8 736 4F §88159 310 (600) 623 35 67 760 (3000) 
873 913 §89031 346 43 625 62 723 843

§7»078 150 271 94 329 535 731 (1000) 697 §7§034 iZ  
2)5 305 66 441 861 §72356 438 98 616 (3000) 93
§73009 32 123 SIS 373 437 44 §74143 33 (1000) 220 29 A 
(600) 32 (1000) 418 (500) 620 (LOO) 709 44 92 920 37 63 SS 
(1000) §78103 298 (500) 367 SO 471 531 620 37 733 48 ( E
§7 «018 107 320 453 (3000) 601 3 8 72 936 (1000) §77009 A 
127 853 87 304 417 500 46 304 19 66 (600) §78059 (1000)
437 48 (SVO) 71 551 (3000) 6S3 SS 743 909 §7S02S 233 6ö 36§ 
420 63 72 643 65

HBV142 227 275 403 23 671 §«§132 (1000) 3S3 M
§88616 (500) 623 (2000) 44 706 914 ,  8  3074 116 76 r'SM
S72 913 (500) 72 201 41 445 86S (1000) 81 §SS0K
133 232 (500) 739 L8S111 365 491 545 660 870 (1000) 972 A
(3600) §87980 210 76 382 462 651 94 7S8 942 46 54 SSSZ? 
325 462 875 707 691 (1000) S57 §g»092 162 S47 (500) 59 6S§
62 7^9 367 942 73 .

§ZB4S1 650 862 97 (500) 907 (500) §9,005 237 374 409 7A 
(600) 36 814 930 192092 104 50 69 (500) 253 424 549 (10W) 
717 (500) 57 877 923 §83205 36 (1000) 341 403 52 516 64349 
§84028 190 324 411. SOS 80 99 670 712 966 §88176 65 94 
2S0 91 467 85 55S 6S2 92 96 783 51 846 942 91 (500) § S S 1 ^  
390 512 634 371 (600) §87544 601 05 43 §33364 663 »IS26S 
343 463 594 609 77 731 LS 330

SNGOSS 307 9 853 603 90 829 2M 327 (500) 446 59 SA
684 636 86 966 3»2U )3  36 (500) 92 260 73 332 597 770 916 
2V 34W  (3000) 62 695 887 L 3 4 N 3  (500) 204 33 527 (5 E
31 780 807 62 LZZ083 279 83 (5L0) 371 451 507 23 45 6SS 
896 930 296041  101 L53 377 759 2 97007  285 352 431 (bOO) 
543 602 76 614 2V2611 724 2 O8014 13Z 313 61 619 47 (500) 
61 618 29 669

2§»013 164 201 27 333 479 2L§023 73 221 506 743 SS
652 SOI 5 66 2 ,2 0 1 2  (3000) 43 97 153 229 363 449 542 7N
907 S 60 2 § 3 N 3  19 415 503 320 52 746 332 934 6? 2§40A  
197 343 423 612 2§«071 152 310 617 53 926 2§G202 13 S2A 
6LS (1000) 62 749 393 910 (3000- 2 ,7053  336 480 667 877 S3A 
L§«253 79 87 344 (500) 431 540 52 624 717 75 (500) 86S 
2§S32S 49 402 90 SS LOS 11 63 670 94 785 842 909

L2S2W  (1600) 431 67 69 SS 843 57 910 32 ,017  18 (100H 
103 202 48 97 401 582 35 52 63 (500) 709 24 66 L 2  2271 6U 
84 970 2 2 2 0 4 4  266 97 422 556 760 877 2 2 4 0 1 2  161 (30001
215 460 84 817 713 71 930 906 15 2  2  «116 (600) 93 313 4A
846 SO (500) 642 731 70 328 93 878 22S07S  249 409 529 56
6L3 69 66 717 (560) 81 918 §27055  541 45 626 46 63 S1 75S
(500) 832 977 (500) Z 23163 2LL 53 64 383 97 (500) 462 74
576 648 830 657 2 2 8 1 4 3  447 533 (1000) 76 78 337 9)7 37 

2SV244 311 458 935 73 95 2S§060 164 (1000) 67 99 2SS 
S14 460 664 603 7S 709 29 60 647 69 2 3  2104 (600) 92 (1000) 
836 66 424 84 753 2«»0 1 7  (500) 63 209 (600) 97 353 700

Kurz nach Veröffentlichung erscheint 
soeben das 4 . bis 6 . Tausend von

kMkWM
.»! M  W

R o m a n  v o n
Artur Brausewetter

M . 5 .— . geb. M . S.—
Verlag von G e o r g e  W e s te r m a n n  
Vraunschweig .. B erlin  .. Hamburg

Erhältlich durch alle Buchhandlungen

Der bekannte Literarhistoriker Pros. 
Alfr. B i e s e  schreibt: .W egen  seiner 
besonderen Stärken und Vorzüge wird 
das Buch seinen siegreichen Zug durch 
die deutschen Lande nehmen." ü§bl.Ag.

H i n d e n b u r g
bat die W idmung dieses ö s tr e ic h i­
schen H eim akron'.sns angenommen.

ALL'
sowie

Mlk! M WW
empfiehlt in größter A usw ahl

V . W«Ms,
______ Copernicusstraße 22 .

NMinEkSLSSL
riemenfett. Fischtran, Lederfett. Huffett, 
W agensett, Karbalinenm , Holzteer, S a lz ­
säure empfiehlt billigst 

. KKnZ?« Seglerstrahe L2tz

L W k« -
D « I» r» « U s  H iW s!
MMMMMMWUIW!«Liduricn

N ä b l b l t t L M

K m ier  M IK sIm -8tr»L e 35

U W

k e b l e n ä e  o ä e r  n i v b t  a u s r e i e b e n ä eöLTKIWXKE
b e l e b t  w en  sm  

ä u rc b

« «

H e i k ä a m p k  m k  V e n M t e u e r u n x  b . e n W "

stationär vnö U irb s r  bis 1000 ? § .

ksx
Vorrstskovkvr, 

kruektssKiPM'»!
Mä Wssr

sind uuMsi-troLLsu 
xraktigoli und bW§.

Verelnksolil da« lieben!
VtzrbMiKt die M'nMruiiK! 

Nekrledixt die verivvimtesitzn ^nsprüebe!
p r s S s  k G m p Z E

s  « K .  1 3 .0 0 .  r :
?I-Q is1j s1eQ  ANLtis VON

« . Z- M s tr iv d  L  S sk v ,
k r e ito sti- . b .  m . F e r n r u f  2 .

4- und 8-eikig,
z« .M .1Nu.M °inhoch.

Zaun-raht, Stacheldraht. 
Feld- and Gartengerste

ernpfiehlt

kitttl 7»rre^ ^ , , ^ 2 .

Salzheringe.
garan tie rt gesund, preisw ert. B ei A bnahm e von 460 Stück ä  10 P fg^  bei Ab- 
nähme von 800 Stück ä  9 P f ., frei Verpackung ab D anzig. Verkauf solange 

V o rra t reicht. Deutliche Adresse und B ah n  angeben.
I / S i v j l i r s l L l ,  D a n z ig , Postschliefifach N r. 1S8,

MK. 10000
H y p o th e lre rrg ew  zur zweiten S te lle  auf ein g rößeres Grundstück im Z en trum  der 
S ta d t  T horn  gesucht. Unbedingte Sicherheit.

HV. H A «  ^  O « .  T horn, Fernruf 135.

ßmWm!ch
B eutel 30 Psg.. 3 Stück 85 P fg ., W edel- 
verkäufer R ab a tt, empfiehlt

Seglerstraße ^

zum P lä tte n  und B ügeln  o ff^ iert

k r a s L  L L d r s r ,

Eisenhandlung.

Alles 8O M Silöer.
künstliche Gebisse, alte SchmucksocheW 

kaust zu höchsten Preisen
I*. bsUruLOk, Juwelier,

Brückenstratze 14, 1.

zs-N M i-rr
Hypothek zur sicheren S te lle  eines städ' 
üschen Restaurationsgrundstücks bei 6pco- 
zentiger pünktlicher Z inszah lung  gesucht' 

Gest. Angebote unter X .  1V48 an  die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

B s h W I g s W k ß S t k . t z

A l t s t a d t .  N r o c k t  1 ^

S r . L,sLÄs»
mit angrenzenden R äum en und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres H s i l ig e g e M r - L '

1. Ctagse. 9  Z im m e r  m it Zubehör, am 
Wunsch Pferdestall und W agenremise, vo» 
J u l i  oder Oktober zu verm ieten.

KrieLrichstr. 2- 4. 1
Z u  vermieten per 1. 10. eine

m it reich!. Zubehör, Altst. M arkt 36 , 2  T ' - 
Z u  erfragen bei

M A U S  N .  8 . 1 / v i s o r -

-b Vki-sltstk v
G e s c h is c h ts k ra ttü h e it jeder A rt, s p e ^ , 
H a rn rS h r e n le id e n ,  S y p h i l i s .
Bes. oh. Quecks., von Em spr. D E  
Auskunft g ra tis . Irrst. »§***'
________B e r l in ,  Chausseestr. 16. ___ ^

SM«»k LA" ÄM-
W ertpap. usw. und R atenabzahlung.
4S. B e r lin  H ' .  5 7 .  M
benstr, 18. Rückp. H undert, airsgezay^


